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& bir zur Magen. — wo umher du ſchleicheſt, 
Wird alles ſtumm und freudenleer 
und flieht vor dir, mit deinem kucſenduc ver⸗ 
chheuchet 
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Wie oft har du 2 Kreise, oin⸗ Etumen 

Durch Zweifelſucht getrurbt zur Nacht, 

Der Ehe leichtes Band, von Somyathie gewunden, 
Sur. ſchweren Kettenlaſt gemacht! ” 
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Die gleichet Edeffnn verein. 
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” Auf deine Frummen Gänge trifft. 
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12 a Vefiegte nicht den. Trug der Wahrheit feſte Stimme, 
f And sähmte Gurehe nicht deine Much, 
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So Tege Dich nur an des Kerkers Plogen, 
Der Kinder Beh’, der Satzin Quatr 

great dic der Bogheit, die mir Hunderte von Tagen 
Des Mickene für Die Wenſcben Abi! 
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A Dem großen, ernßen Beitfhaufgtee unſrer 


Tags , wo der Deufhheit aus dem tiefſten 


Elend und Jammer die ſchoͤnſten Hoffuuugen 
auffprießen pP moͤchte ed nicht uberfluͤſſig ſeyn, 
den verfeinerten Desrotismus deſſen verderb⸗ 
liche Natur Blutſtroͤme, Leichenberge Truͤmmer 


perodeter Städte und. Dörfer im Großen zeigen, 
auch in ‚einzelnen, Scenen darzuftellen, und das 


Gewebe des eiſernen Netzes, womit ex Die Menfchz 


beit umitrifet, zu zerlegen, um den. Abſcheu 


der Völker, and. Fuͤxſten vor dieſem Ungeheuer 
zu erhöhen und. wirkſamer iu machen. In die⸗ 
fer Hinficht konnen auch, Schickſale des ‚Private 
mannes, der. ig deſſer Klauen fiel, eine allges 
meinere: Wichtigkeit haben, und ich Kalte. mich 


| uch iM eupauinatn. Rap ich ac, iur 
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naͤchſt für meine Familie und Freunde beffimmte 

. Erzählung einer Periode oder vielmehr Paufe 
meines Lebens dem Publikum mittheile, und 
darin eine fo genaue Umitändlichfeit beobachte, 
daß fie mich leicht verfönlicher Anmaßungen, 

deren ich mir nicht bewußt bin, verdächtig mas 
hen Fönnte, 
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Am zoſten November sur haste ih, vie‘ er⸗ 
ſten Morgenſtunden der Erfüllung einer Vater: 
pflicht gewidmet. ch fehrieh. an den älteften 
meiner damals in Göttingen ſtudirenden Söhne, 
um ihn zu erinnern, daß, da er,bereitd dran 
Sabre der akademiſchen Studien ſolchen Wiffens 
ſchaften gewidmet habe, die den Nenſchen Äber: 
haupt bilden, er nun ein beſtimmtes Fach für" 
feine kühftige. ſtaatsbuͤrgerliche Wirkfamfeit waͤh⸗ 
Ten und darin ganz ſetner eignen Neigung folgen 
möchte, Dee‘ Brief mar eben ’gefchloffen,, als 
ein Fremder, der mich zu ſprechen verlangte, in 
mein Zimmer geführt "wurde. Er hatte mir 
Taum feine, den allgemeinen Anzeiger d. D. bes " 
treffende Angelegenheit eröffnet, als ich ein 
ſchreckliches Gepolter auf meiner, Treppe‘ ver⸗ 
nahm, und in der Meinung, daß es ankommen: 
de Einquartierung ven, die Thir oͤffnete, um fie 
in den fuͤr ſolche beſtimmten That meiner Woh⸗ 
mung zu veriseifen, Mlein, im Augenblick war 
mein Zimnier von franjbſiſchen · Cutraͤſſieten an⸗ 
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gefiht; ame mit ihren wefen einen Larmen 


mathe, als ob fie alles zertrümmern wollten, 
Fön fügte ein mit dem Kreutz der Ehrenlegion 

gezierter Offizier von anſehnlicher Statur und 
zornigem Geſicht, der mit donnernder Stimme 


mir ankuͤndigte: "er kaͤme im Namen und auf 


3 Befest des franzöfifihen Gonvernements, ſich 
* meiner Perſon und meiner ‚Papiere zu bemächs 
stigefi, und ich ſolle mich‘ unverzüglich Dazu bet 


| „, guemen, ihm zu fohdeh;, ſynſt wuͤrde er Ge: 


„malt brauchen.” „Meine Frage nad} der Yrfaz 
We dieſes Verfahrens: wurde mit Ungeſtuͤm 
abgewiefem. Mein “fin untern Stock in dor 
Schreibſtube baͤd aftigen Schwager, regations 
tat’ endete, eilte ſogleich nach meinem Zim: 
Mer,’und erhiekt auf die Frage, was hier. vor: 
scher die. Antwort" dag ich auf Befeht des 
„ Kaiferd ärretirt würde,” Er mußte fagen; 
wer er ſey und durfte hm, auf Befehl des If: 
fiziers, das Zimmer nicht wieder derlaffen, defz . 


ſen Artsgänge- von Cultafſieren mit bloßen Saͤ⸗ 
beln bewacht. murden.  ' ve 

8 Drey mitgefommeie Yotijepbeamte, dar⸗ 
unter auch der Judas Iſcharidth/ der mich an⸗ 


fangs durch eine vorgebliche "Angelegenheit in 
meinen Zimmer feſtgehalten hatte, fielen über 
meinen" Schreibfihrant -her, zogen alle Fächer 
heraus, rafften alle Papiere und’ Briefe zuſam⸗ 
men, warfen fie im Körbde, Die man In meinem 
Haufe dazu gefordert hatte; und Tießen fie durch 
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Eirefeye in.bie wor der. Thür, Sektoren umep 
Wagen hoffen; wo ieineinenCoffer und eingros 
tes Belleifen eingeſtopft wurden. Eben ſo per⸗ 
fuhr man mit den Tiſchkaſten und einem in meiner, 


Schlafkammer ſtehendem Schreibſchrank. Ih 


mußte auch in meiner Kunſtfammlung ae Schran⸗ 
ke und Facher öffnen, und zeigen, Daß ſie keine 
Papiere enthielten. Mein bey mir wahnenden 
‘jüngiien Sohn, der in. dag Somnafium gegangen 
war, batte fein Schreibyult verſchloſſen und ben 
‚Schläffel mitgenommen: aber meine Verfiches 
zung. daß weiter nichts 918 Schrei: und Exer⸗ 
sitienbächer bed. Knaben darin enthalten ſeven. 


half nichts; der Offizier befahl, das 'Schlof 


mit Gewalt aufgufprengen, und mau vahm eis 
nen. Theil diefer unfchuldigen Schulſachen mit 
fort. Eine Reiſe⸗Schatulle, worin. Jamnilien 
Angelegenheiten betreffende Mapiere hefindlich 
nnd verborgene Fäden waren, die ich jeigte, 
wurde, wit allen was barin war, wit aufge⸗ 
packt. Pas ganze Verfahren geſchah in der 


. baftigften Eile, wozu der Dffigier feine Gebül⸗ 


fen wit oͤngſtlichem Ungeſtuͤm antrieb. - Ich 
wußte wid, nachdem ich ale Schlöffer geöffnet 
batte, eiligft ankleiden, weil ich noch im Schlaf: 


ryck war, und ber Bediente ded Befehlähahers , 


Fand mie, mit einigen Cuiraſſieren, iumer, zur 


Seite, . Bon meiner Familie war niemand im 


giramer „als mein Schwagen Heunicke, der 
mich uech daran erinnerte, Geld und Waͤſche 
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| inch, it ı der. Mer ent bie, 


‚ der Hffigier ſelbſt mit bepden Händen zuruͤck hale | 
ren wollte bis ex auf Hennickes Vorflellung, 
daß ed meine Frau ſey, die non mir. Abſchied 


aber nicht. zugab, daß mein. Bedienter einen . 
Mantelfat parte, weil dazu Feine Zeit uͤbrig 


Ten; fondern ich mußte mich mit etwas in ein 
Tuch gehundener Leibwaͤſche und den Kleidungs⸗ 


Füden, bie ich anhatte, begnügen. Auf Hen- 


dickes Tragen: was ich verhrochen habe und 


wohin man ‚mic abführen werde? antınortete 
der Dffisier x dies feyen Geheimniffe, 


Meine über diefed, friegerifihe Getöſe im 


Haufe in.tsorliche Angſt werfegte Grau hatte 


zweymal verfucht, zu mir einzudringen,. und 


war wit drohenden Saͤbeln zurück gewiefen wor⸗ 


den. „Endlich gelang es ihr, in ein an mein. 


Zimmer ſtoßendes Kabinet zu Fommen, wo fie 


viehmen wolle, ihr erlaubte, ſich wir su nähern, 


-Gie reichte wir jammernd wein gemöhnlicheg 


Fruͤhſtuck, eine Broprinde und ein Glas Wein, 
uud. — Ehre den deutfchen Krauen! — fie bata , 


te in dielem fhretlihen Angenkfite und, hie. 
Kaffung, dem Manne, der ihr Herz ſo tief were: 


wundete, auch ein Glas anzubieten, das.er.beg . 


ſchaͤmt ausſchlugz indem er fie und. meinen 
Schwager 'verficherte, daß, wenn ich unfchule 
Dig ſey, uufse Trennung nicht lange dauern 
werde. Ich beseuste ihm mein Bedauern, daf - 


man meiner Derfon . PUR, mehrere Hunders 
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12 Er \ 
Menſchen in Bewegung gefetzt haͤtte, indem ic, 
‚im Bewuätfeyn meiner Unſchuld, Mich auf eine 
| ‚blog ſchriftliche Einladung geſtellt haben wuͤrde. 
Die Polizeybeamten hatten unterdeffen auch 
mein Expeditionszimmer und die Bücher: Ries 
derlagen befchauet, aber nichts dataus weg ges 
nommen; ſondern nur den Geſellſchafter meiner 
Buchhandlung, Loſſius, und meinen Erpe⸗ 
ditions-Gehuͤlfen mit Wache darin verwahrt. 
Jener kam bey dem erſten Einbruch des ſchreck⸗ 
ich tobenden Militärs in mein Haus in Die Ge 
Fahr, erftochen zu werden, da er den überall 
herumfluͤrmenden Offizier beym Rock faßte, und 
frug, was das Getuͤmmel bedeute, und dieſet 
den Cuiraſſieren zuſc chrie, den Menfchei abzu: 
halten, bie ihn dann mit auf die Bruſt gehal⸗ 
tener Saͤbelſpitze in einen Winkel der Hausflur 
trieben und bey jeder Beweaung zu erſtechen 
drohten; bis der Offizier bey der Durchſuchung 

des Hauſes wieder dahin kam, und ihn ins Er: 
peditionszimmer fuͤ hren ließ. 
Es konnte mir und den Meinigen unter die⸗ 
. Ten Umſtaͤnden nicht An den Sinn‘ kommen, uns 
gegen dieſe Gewaltthaͤtigkeiten zu "vereheidigen; 
pder mich Yen Händen meiner Räuber entziehen 
zu wollen: weil mein ganzes Haus mit Cuiraft 
‘ fieren zu Pferd umgeben, und alle Ausgänge 
deffelben von vor nnd hinten mit abgefliegenen _ 
befegt waren. : Auch hatte man die Zugänge zur 
Stadt ‚da meine Wohnung Ik der Vorſtadt liegt, 
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/ | 13, 
Aauigefite Poſten nerwahrt, und auf den 
raßen nach Erfurt, Schmalkalden und 


€i ifenach Aheheilungen von (uiraſſieren als Re⸗ 
I ven. —58 eher Dffigiere hielt, \ 
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die er unvermuthete Säle erforderlichen, feiee 
gerifahen Vorkehrungen zu treffen. So furcht⸗ 

base IAnſtalten hatte man fuͤr noͤthig erachtet, | 
um ginen nichtg weniger ais furchtbaren Breig, . . 
: "ang. dem Schooße feiner. Familie zu entführeng; 
wozu ein, ‚halb Dugend, Gendarmen uhr als: | 
| genug oeweien WÄR ein sche. nn 
—* Ich mußte mich yum. ind dem Sffüjer it iy ven \ 
Magen, ſetzen, und. deſſen Bedienter⸗ „zeit, ich, 
bald bemerkte, ein verkleideter Gendarme, ſetzte 
ſich apf,; RB, und ‚ih .gkanbee bapın Aufs, 


fteigen,. ‚ein Gera Tel, wie pay. Ketten und Hande,, | 


Scheller, in feinen Taſchen zu hoͤren; auch war 
des, Wagen „mit. gefadeyen „Miftolen verſehen. 
An. den,amepten © : Bagey ‚fliggen, vier Euicaffigter. 
und fo.gjeng Dar zug unter Begleitung der aufs, 


geftgllsen Maunfc Gfkn, fort, und ih mußtemein, 


= Senängieg,und m sine. Geichaͤfte verlaflen „ohne, 
einige Berfügnnge.N ‚Darüihen,. ‚auf.den möglichen, 
Fall meines Todes „.Mechen zu Fonnen. . ern 
BEP? \: 7 heym A bfahren wäre beynghe eine. 
Mordthat geſchehen. ‚ein. Bedienter:war, noch, 
mit. nem Anfbinden meine. mit weßggenommenen. | 
Samui. RA igt / alg der Aegen ae 
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pferde anhieb, tind-"serier Duhırbihrih Gefahr: 
gerieth, geraͤdert zu werden. "th Yrgenblice: 
ſtuͤrzt daher oben erwaͤhnter Loſſtus zu per 
noch immer beſetzten Hausthuͤre hinaus, ihn zie 
ruͤck zu teißen. Da had ihn ein Culraſſier über‘ 
den Arm und ſticht gerade auf ihn Ind, fo daß 
er das Leben nur einer schnellen Wenduns wer⸗ 

dankte. 

Ber heilnehmende Befer wirdfich leicht an· 
einen Platz ſtellen, und denken, daß mir bey’ 
dieſet ganz unyermutheten und un erklaͤrbaren, 
mit ſo furchtbaten Jurhſtungen etanſtalteren 
Gefangennehmuns nicht wohl zu; Muthe ſeyn 
Konnte. "Ich erholte mich aber bald vomerſten 
Schrecken, durch die Vorſtellung, die ich iiir” 
von der Sache machte. Ich war mir bewninge, 
nichts wider das Inteteffe der frranzöftfihen Re: ı 
gierung gethan, gefügt oder gaſchrieben zu has 
ben, das ein ſolches Verfahren begründen kͤnn⸗ 
te; ich glaubte alſo, es muͤſſe anf einer beit, 
Sürfken von Ecmüu hl zm Ohren gebrache- 

‚ten Verläumdung beruhen z nid da ich voraus⸗ 
fegen’durfee,“ man werde mich‘ einer gefeßthäßiar 
gen Unterſuchung unterwverfent ſo zweifelte ich 

nicht daran daß meüne Unſthuld erkanikie; und? 
ich bald’ wieder in Feedtert heſetzt werden wurde. 
34) beruhigte mich alſo Aber mein Schickſat als 
einer zufälligen Folge Her‘ au meinen Beruf dee“ i 


A ai AL Bahia. 
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fen, was nen -Führer zur Vollziehung frines 


Auftrags fur nöthig erachten würde, und ihm 


ſplche nbch zu erleichtern; indem ich ihn im Her⸗! 


zen bebauerte, daß er ſich zum Werkzeug ner’ 
Ungerechtigkeit hergeben mußte. Die Belegehr 
heit dazu bot ſich fogleich beym Ausgange ans’ 
Gothas Umgebungen dar, indem bie Poſtillone! 

die Straße nach Frankfurt einfhingen. - Ich 
machte meinen Begleiter darauf aufmerkſam; 
und als er erklaͤrte, Langenſalza ſey unſer erſtes 


Reiſennet, wies ich ie ſelbſt in den rechten Wey 
7) A 6 i 1; 


Det Zug gieng nun unter Bedeckung von 


etwa 50 Eniraffieren bis auf eine Studer IR eg 


von Gotha; dann wurden fie entlaffen und nur’ 


ein Unteroffizier mie g Mann blieben bis Lan⸗ 


genfalz. Hier wurden, weil mein Fuͤhrer meine’ 
ruͤhige Ergebung bemebkte, auch diefe entlaſſen, 


und nur die 4 Dann bepbehalten, die uns im 


mweyten Wagen folgten. 

Ih hätte, hier, während bdes über eine 
Stunde verzögerten Umſpannens, vielleicht mei: 
ne Srepheit bewirken koͤnnen, weitn id Die mer 
gen des feltnen Aufzuges zufammen gelaufene,. - 
Menge von Zufchauern um Huͤlfe gegen den gez‘ 
waltſamen Menſchenraub angerufen haͤtte al⸗ 
lein ich wollte Riemanden in mein Unglück vers’ 
wickeln, und das Vertrauen auf meine Unſchuld 
erlaubte mir keinen Berfuch zu meiner Befrey⸗ 
ung, der mich verdaͤchtig gemacht Hätte, Ich 

| | 
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half, daher felb unter. Weges; die, Fenſter dei 
Wagens verſchließen, wenn pir. in eine Stade 
famen, und wo ausgefliegen wurde, ſprach ich 
franzͤſiſches Deutſch, um dem Wunſche meines 


Begleiters, Daß unſre Reife im firendfien In⸗ 


coguito geſchehen möge,.. zuvor zu kommen. Ex. 


felbſt nannte an keinem Thor ‚feinen, Nomen, 


" fondern wies die Fragenden mit Ungefi ab; 
und auf feinen Ruf: “ franpöfffcher Dbers Dffie, 
sjier mit kaiſerl. Depefchen,” flogen alle Schlag, 
waume auf und die Hute. her Thorſtehet herun⸗ 


“ter. Go legten wir den 20 Meilen langen ‚Mrs 


von. Gotha über, kungeuſalza, Sondershawſen, 


Rordhauſen, Haffelfelde .. Blankenburg „„Ggle, : 


berffadt. und Egeln ohne Aufenthalt zuruck, ine. 
dem meiner Bitte um ein Paar Stunden, Fuhe 

ae, 
agde⸗ 
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A rend. beſer der Gendarm ſich zu mit in den Wa⸗ 
gen ſeßte. Dann ‚wurden auch Die vier begleis 
"senden Cuiraſſiere entlaffen, und. wir fuhren 
ohne Bedeckung in die Citadelle and. fliegen anf 
dem Waffenplage derfelben aus. Mein Beslei⸗ 
ter war ſo ſehr uͤberzengt, daß ich feinen Bern 
ſuch machen mürde, zu entweichen, daß er ala 
Kein mit mir gu dem außer dent hintern Thor des 
Citadelle wohnendem Commandanten gieng und 
mich diefem gegeneinen Empfangſchein übergab, 
Dann begleiteten mich Die bepden Herren wieder 


in die Eitabelle zuruͤck und wiefen mir einſtwei⸗ 


| len ein Zimmer im dafigen Gommandantenhaufe 
' an, stellten mich unter die Aufficht bed Adju⸗ 
tanten des Platzes, und verließen mich, 
Hier fieng ich nun an, die Beiden der Ges 
‚Fangenfhaft in vollem Maaße zu empfinden, 


‚machen mußte, ließ fogleich die darin befindfis 


Der Dffizier, der mir in dieſem Zimmer Platz 


- 


chen wenigen Menblen hinaustragen. Schhass 


te in zweymal 24 Stunden faſt nichts gegeffen 
und nicht geſchlafen, und war von der Reife 
N . Iiber die Harzgebirge, unter beftändigem Schnee 
oo. geftöber, fo abgemattet, daß ich mich kaum anf 
1 zecht halten Fonnte; Ich legte mich daher auf 
ein noch da ſtehendes Bert, und bat den Hffie 
zier, ald er wieder herein fam, mir diefen Rus 
heplatz zu erlauben, welches er hoͤflich bewil⸗ 
ligte, aber im Hinausgehen der indeſſen ing 
Zimmer geſtellten Wache zuminkte, mich mit 


D 
8 


ss . 
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vorgehaltenem Baijonet herunter zu jagen. Auf 
meine Frage, wie ich für Geld zu eſſen und gu 
seinten bekommen Eönnte, wußte mir Die Wache 
nicht zu antworten. Endlich erfehien Nachmit⸗ 
tags drey Uhr ‚erfi der. Gefangenwärter und 
sifhte mir eine große Erhüffel kaltes Bemüfe 


" aufr-deffen Anblick mir die erwectte Ekluſt wie: 
der vertrieb, Mit vieler Mühe erbielt ich einen 


Srunt Bein und ein Stuͤck Brod zur Stärkung. 
Unterdefien war bad mir beffimmte Gefängniß 


‚zurecht gemacht worden, und ald es dunfel ge 


worden war, begleiteten mich der Commandans 
amd der Platz⸗ Adiutant dahin und wuͤnſchten 
mir eine gute Naht. Erſterer ſagte mir: "die 
» Hausordnung in der Citadelle fev zwar fiteng, 
„aber liberal; ich koͤnne mir alle Bequemlichs 
„tsiten des Rebend, die ich wuͤnſchte, verſchaf⸗ 


; fen, naͤmlich — für mein Geld.” Und 


wirklich hat das franzöfifche Gouvernement mir 
in den 17 Mouaten meiner Gefangenfchaft nicht 
einen Biffen Brod zu effen und feinen Stroh⸗ 


balm zum Lager.gegeben , fonbern ich habe ganz 


auf eigue Koſten zehten muͤſſen. 
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BA 
eier Diveyen in: meiner neuen Welt. 
u Topographie derſelben. J 


Selten empfand ich bie Wohlthaͤtigkeit Wr 
Schlafes fo, wie nach diefet Erfchöpfung der 
Kräfte: aber welche Eindrücke mußten fich.beym 
erſten Erwachen in diefer neden Welt meines 
Gemuͤthes bemaͤchtigen ? Sich lag In einem back · 
ofenformigem Gewoͤlbe, das kur anf zwep Seiten 


mit ·ſenkrechten Mauern geſchloſſen war, indem 


deſſen Bogen auf den beyden andern den Fußbo⸗ 


den beruͤhrte. An Licht war Fein Mangel) ins. 
dem diefer Behälter mit einem. großen Feuſter 


verſehen war, das bie Ausſicht auf ben großen 


;  beeiten, an den Geiten mit Bäumen befegeen 


Baftenplas hatte, Zwiſchen Den 15 Zou ſtar⸗ 


yo 


fen eifernen Gräben, die mic abhielten, das . 


Benfter ald Thüre zu gebrauchen; konnte ich die 
Bälle und fogar die Wimpel der im — 


20m 
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liegenden Schiffe ſehen und zaͤhlen. Nut ein 


Umſtand war betruͤbt: — bie Sonne hatte noch, 


nie einen Ihrer Strahlen durch Died Fenſter gen. 
wotfen, weil es auf. ber Nordſeite ber Caſe⸗ 
arte wat. Nachbem ich fo die aͤußern Umge 
bungen meiner Kefideng mit dem Auge gemuſtert 


‚Hatte, und fie über meine Erwartüng angenehm 
fand, beſab ich die innere Architectut berfefben 
genauer, und fand daß n im Mittel des Ger 
000. 3 | = 
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on ohne Polſter, eistent ſehr ſchtechten Bett und | 
einem Leibſtuhl, wofür ich Die Miethe monatlih 
witz Thaler 2 gl. preuß. Cuxant voraus. bir 

zahlen mußte, 
TI 
gebensorbnung eines au grand secret ° 
0° Berhafteten. 


Ich bemerkte nun bald, daß ich in meiner neuen 
Lebensweiſe nicht nur mancher gewohnten Gar 
maͤchlichkeit entfagen , fondern vor allen Dingen | 
eine mir ‚immer ſchwer gewordene, Kunſt, das 
vergebliche Warten, lernen muͤſſe.Ich hatte 
in dem mit dem Gefangenwaͤrter über meine Bes 
koͤſtigung geſchloſſenem Accord bedungen, daß 
wir mein gewoͤhnliches, aus zwey Taſſen Caffe 
bolſtehendes Fruͤhſtuͤck fruͤhe um 6 oder y Uhr ge⸗ 
reicht werben ſolle. Allein ſchon ‚den erſten Mor⸗ 
gen Fam es erſt um 10 Uhr, und ich erfuhr da⸗ 
‚bey erſt die eigentiiche Beſchaffenheit meiner 
Gefangenſchaft. Ich war naͤmlich, nach hohem 
Befehl des Marſchalls Fuͤrſten von. Eds 
muͤhl dem Gorwerneur von Magdeburg und 
"yon dieſem dem Commandanten der Citadelle 
als ein- Gtaatögefangener von aͤußerſter Wide 
tigkeit übergeben, der au grand secret. (mit 
groͤßter Verſchwiegenheit) verwahrt. werden, 
und für den die Herren mit ihren Koͤpfen haf⸗ 
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ten ſollten. Der Gefüngenmärtet kounte ber 


"ber nijcht zu mie kommen, wenn er mollter 
. weil der Kommandant oder fein Adiutant Die 


Schlüffel zu meinem Kerker in der Taſche führe 
te, In deſſen Beyſeyn erhielt ich nun Diesmal 
und fo immer mein Fruͤhſtuͤck, Mittazs⸗ und 


Abendbrod, durfte mit den Leuten die es trus 
gen, nicht reden, fondern mußte dem Offizier 


fasen, mas ich etwa zu beitellen hatte, und nur 


dreymal des Tages wurden Die drey ſchrecklich 
knartenden Thuͤren und Schloöſſer, die mich vers 
mahrten, bald früher bald fpäter geöffnet, wenn. 


eb diefem Dffigier ebeit.gelegen war, Es traf 
in der Folge auch zuweilen, daß ich eine Mahl« 
geit übergehen mußte, wenn er Diefes laͤſtige Ge⸗ 
foäft über einer duſtparthie vergaß; oder dag 
ich die Suppe ohne Löffel, das Fleiſch ohne 
Brod und Galz effen, über einen halben Tag 
durften mußte ,. wenn das leichtfinnige Gefinde 
- meines Tifchwirthes etwas von meinen Bebürfe 
niffen vergaß und ich folches nicht quf der Stelle 


„bemerkte; weil es zu unſchicklich geweſen wäre, 


dem etwas entfernt wohnenden Commandanten 
doppelte Wege zu verurſachen. 


Zu der kebensorduung eines Belangen . 
. au grand secret gehört euch; daß ihm alle 


Sqreibmaterialien und Bcher verfagt- find, 
& er fich mit dem Sonnenlicht begnügen 
(6 daß ich in den kurzen Tagen der Mona ⸗ 


ember, Januar und Februar meine Aus 
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‚gen mit: aher neteenonus verſchonen konnte; 
indem mie blos beym Abendeſſen eine Viertel 


flunde Licht gu brennen verllattet wurde. 


Diefer Zuſtand bewirkt alfo eine gaͤnzliche 
Abgeſchledenheit nicht blas von Frau und Kin⸗ 
dern und Freunden, ſondern von aller menſch⸗ 
lichen Befelifchaft ımd Mittheilung, auch vom 
Umgange mit den Beiftern der Vorzeit, und 
ſchraͤnkt die Unterhaftung des uUngluͤcklichen ganz 
auf fich ſelbſt, auf die Erinnerungen der Ver⸗ 
gangeiheit, auf die Empfindung feiner ‚gegen: 
mwärtigen Leiden und Entbehrungen und auf die 
Hoffuuugen und Beforgniffe der Zufnnft eins 
glücklich wer dann in den erſten Stoff zur Bes 
ruhigung findet, die zweyten mit Gleihgäftige ⸗ 
keit ertragen lernt, und die dritten dein Glau⸗ 
‚den einer höheren Weltregierung unterordnet, 


Als eine: der gröfiten mir im meinen ‚Leben 


widerfahrnen Mohlthaten Gottes fehe ich. es da⸗ 
her:an, daß ich dieſen, meiner won Jugend. auf 
"gewohnten Lebenßweiſe ganz entgegen geickten 


Zuſtand einer gänzlichen Geichäftlofigfeit und 
eines gezwungenen Muͤtzigganges nier Menate 
[ang in groſſter Strenge ausgehalten habe, ohne 
einen merklichen Kachtheil für meine. Geſund⸗ 


"heit, um, mes ich nach mehr fürchtate, ohne .- 


mein Biechen Verſtand zu verlieren Damit . 
man aber deshalb meiner Philoſophie nichtmehr. 
Berbienk veplege, als. fie in Aufpruch. nehmen 


Pr . 
kann, erzähle Munde —* wi es w 


ging, © 


. Weruhigungsgeimde und Mittel gegen die 


Langeweile in einer Caſematte. 


Fa ben erfien Boden, fo lange e mir kaum 
Meifelhaft ſchien, daß man mich todtſchießen 


> werde, unterhielt ih mich groͤßtentheils mit der 


Zurüderinnerung meines mühe: und freudens 


; ‚vollen Lebens, von meiner Kindheit, an, bis zu 


deffen nun bald zu erwartendem gewaltſamen 
Ausgange, Ich fand. manche zu bereuen, mas 
ich mit kaͤlterm Blute beffer gemacht, mit groͤ⸗ 
Berer Anftrengung gethan, oder, mit ‚weniger 


» Hang zur Vieithaͤtigkeit, unterlaffen Haben wuͤr⸗ 


de. dein dieſes Selbſtgericht erfreute mich 


auch durch den Spruch, nicht umſonſt welebt zu 


Yaben, und. ich hatte mir Gott Lob! Feine Hands 


Yung oder Gefinnung vorzuwerfen, wodurch ich 


das mich jedt betreffende Schickfal verdient hät 


„te. Ich glaubte alfo, folchts als eine Fuͤgung 


Gottes anfehen zu duͤrfen, der mich würdigte, 
au dem Beſten meiner Ration, deſſen Beforde⸗ 
zung mein. Leben gewidmet war, auch noch durch 


meinen Tod mitzuwirken. Ich durfte voraus· 
: fegen, daß meine mit fo großen: Zuruͤſtungen 


sefihehene. Verhaftung, wenn ihr: meiue unge: 


rechte Hinrichtung "folate, «item deſto ſtaͤrkern 


Eindruͤck anf die Gemuͤther der-Dentfchen ma⸗ 
chen, ſie aus dem Schlaf im: fremden. Ketten 


wecken, und fo die Entwickelung des Freyheits⸗ 


gefuͤhls und des Nationalgeiſtes beſordern, und 


ben Ungenbfick der bey der- Härte des unmenſchli⸗ 
ben Druckes unausbleiblichen Abwerfung: dei 
franzöfifchen Joches beſchleunigen helfen wuͤrde. 


Dieſe Anficht- gab mir den Muth, dem To 


de ohne SGrauen ind Ange zu ſehen und mich 


darauf gefaßt zu machen, den letzten Bang. als 


deutſcher Mann mit Ehren zu thun. Die Sor⸗ 
ge fuͤr meine Gattin und fuͤnf noch unverforgte 


Kinder glaubte ich der Vorſehung uͤberlaſſen zu 


duͤrfen, welche mich ohne mein Verſchulden in 
die Unmoglichkeit gerathen ließ, meine. Vater⸗ 


Sflichten: laͤnger gegen fie gu beobachten. Ga 
berubigte fich meine Vernunft uͤber mein Schick⸗ 


ſal, freylich ohne ganz Meiſter der Gefühle des 
"Herzens zu werben, und dieſe und Ähnliche Bes ' 
txrachtungen, die ih fo umfaͤndlich entwickelte, 


als ob es ein Buch geben ſollte, fuͤllten Stun⸗ 


\ den und Tage meiner angeſtörten Einſameeit 
aus. 


Eine andere, aber efäßrikhere Duelle der 
Unterhaltung. eröffnete, mir die Phantaſie im 
Reiche der Möglichkeit: und der Dichtung. "Ip 


konnte mi Tage. lang mit einem lächerligen 


Hirngeſpinſt beſchaͤftigen, das ich Bid auf den 


kleinſten Baden abwickelte. Go dachte ih wir. 


N 


4. S. die Medglichfeit ; baß ich zum Sefitz von 


Aladdins Zauberlampe ober Fortunatus Seckel 
nun ernſthaft. was ich für Wunberthaten zum 
und in welcher Ordnung alles geſchehen müfle: 


und. drohende Befehle einen nach Dem andern 


dahin bringen wolle, ganz himmliſch zu regier 
ren; wie {ch meiner. Familie erfcheinen könne, 


ohne:fie iu erſchrecken u. ſ. w. - Mit Entfegen 
wurde ich aber bald gewahr, daß her Ueberreitz 


dieſer Wirkſamkeit in einer. ſelbſt geſchaffenen 


Welt leicht zut Geiſtes Verirrung in der wire 
lichen führen konne. 


Ich ſtudirte nun recht auf bie — * ‚die 
Zeit zu töbten, und dazu weniger bedenkliche 


Mittel anzuwenden, wobey mir die Natur ſelbſt 


| ja Hülfe kam. Bon Fugend auf bedurfte ich 


nur ſechs, höchſtens fieden Stunden Schlaf gu 
meiner Erholung, ut gieng duch im Winter 
gern des Morgens fünf hr a meine Arbeits 


— 


J and Wuͤnſchhuͤtlein gelangte, und überlegte 
u Beiten der Menfchheit damit ausrichten wolle, | 


wiries ich bie Götter ber Erde durch Erfihelnungen 


jest Tonnte ich über zwolf Stunden fühlafen, : 


oder mich in einem halb bewußtloſen Zuſtande 


: qwifchen Olaf ind Wachen erhalten... 


Ich machte mirs zum Geſetz taͤglich wer 


nigſtens eine Stunde ſpazleren gu gehen, naͤm⸗ 


lich bin und her, wie der Vogel im Kaficht, 


m und um dabey weder zu denken noch zu phantas 
"ren, zaͤhlte ich die Schritte. Um auch Yhends 
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Anden: dieternit diefe Sewerung forefegen In 
koͤnnen, legte ich einige Kohlen In meinem Ofen 


oo fe, daß der Schein davon durch das daran bes 


findliche Zugthuͤrchen einen hellen / Yunet an der 

engsegen geſetzien Mauer: bildete, Derimir zug 

Leitſtern biente, um nicht it meiner Stirn wi⸗ 
Deu das Gewoͤlbe anzurennen. Doch einmal. 


hatte Diefer Stern -zu heil geleuchtet, und den 
Aiutant des Commandanten machte mir den 
andern Morgen drohende Vorwuͤrſe Darüber, 
doß ich/ der Ordnung zuwider, um Uhr Abends 
Licht gzehabt habe. Ich buͤtete mich aber, ihm 


die Beſchaffenheit dieſes Lichts au erflären, aus 


Furcht, man ste. wir auch das Einbeigen 
Id bLeſchaftigte mich caalich einige State | 


den mit der Arithmetik, indem ich mir, als mein 


dianer.Rechenfchüler Erempel, in den verſchiede 
ven. Rechnungsarten aufgeb, fo weit ich mit 
Hülfe des Gedaͤchtniſſes kommen konnte, und 


felbſt Regeln zu erfinden ſuchte, wo es mich 


verlieh, - Ih machte Entwürfe zu literariſchen 


und andern Unternehmungen, die ich in einem 


„wir ſehr lieben fremden Lande ausführen Eonns | 
ter Senn ein glaͤclicher Zufall mich der welt 
wieder gäbe, 

Auch Unterſuchungen über den Ban dee 


deutſchen Sprache und den philofopbifchen 


Geiſt, der über ihre Bildung in ber Vorzeit ges 


woaltet hat, da es noch kein⸗ Epyrachlehren und 


ER 4 


. N 
S ‘ 1 


RE 2 


Mhofüclihen geht noch meiter, als die Barbas 


aep feiner Peiniger; ich ſcrieb auf das Sie, “ 


das er mir lies. 
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Si angebfihes Vadreqhen 


173 hatte auf dem Iangen Wege ans ber freunds 


lichen Heimat in das öde Gemäuer, das mich 


umſchloß, und in den erſten Togen meincs Unfs 


enthalts darin viel uͤber Die Urſache meines Um 
gluͤcks nachgedacht und. nichts gefunden, mas 


das harte Verfahren der franzoͤſiſchen Regierung 


gegen mich hätte beguinden. £onnen. Ich außer 
te bey der Vermuthung ſtehen bleiben, daß ein 
boshafter Verlaͤumder mich eines mir unbewuß 


tem Vergehens gegen die Majeſtaͤt de Kaifers 
‚der Franzoſen bezuͤchtigt⸗habe; oder daß viel— 


Jeicht in den. von mir verlegten Zeitſchriften Et⸗ 


mag enthalten ſey, ‚dad mir dieſes Schickſal zu 


22.00, gegogen,: und wuns 'ich nicht willen konnte. 


Denn, ich habe die Redaction des allgemeis 


nen Anzeigerd der Deutfchen feit zwan⸗ 
zig Jahren nicht ſelbſt beſorgt, ſondern der 
Legationsrath Dr. Hennicke, mein treuer 
Freund und Schwager, weicher dieſem Blatte 
Durch Auswahl der gemeinnuͤtzigen Auffaͤtze nach 
dem Zeitbeduͤrfniß und Sorgfalt in deren kriti⸗ 
tiſcher Bearbeitung, ſo wie durch Unparthep⸗ 


lichkeit und reine Wahrheitsliche dan Seyfal 


\ 


ya . 
und die Ausbreitung erworben bat, die es im 
deutſchen Publikum befigt. Add die Ratios 
nalgeitung dDer-Deutfchen ‚habe ich feit 
1804 - nicht. ſelbſt Bearbeitet , fondetn mein 
Freund, der dutch Mehrere Schriften bekannte 
" Srofeffor am hiefigen Symnaſium Dr. Chriſt. 
gerd. Schulze Jetzt hatte, ich fogat. von 
bepden Blättern, vom Bay bis zum Novembet 
1911, während einer nach Wien gemachten Heir 
fe, nur wenige Stuͤcke geleſen, und der Inhalt 
der in diefem Zeitraum erſchienenen Hefte der 
vom Grafen von Benzel⸗Sternau in - 
meinem Verlag herausgegebenen Zeitſchrift Ja⸗ 
fon war. mir noch ganz unbekannt. 
Endlich, dei vierten Tag nach Meiner Au 
kunft in Magdeburg, erſchlen derſelbe Gendars 
mierie⸗Offiziet, der mid dahin geführt Hatte, 
in meiner Klaufe, ald zu teitter vorläufigen 
Veenehmung beauftragter Komimifär, und ers 
Öffnete mit das Verbrechen, deffen ich beſchul⸗ 
diget war, Es beſtand in nichts Geringerm, 
als — J 
ba ich in Verbindung init mehrern ges 
„heimen Geſellſchaften, aber gar an deren 
„ESpige ſtehen fole, weiche zur Abſicht haͤt⸗ 
„ten, bey dem bevorſtehendem Ausdruche 
„des Krieges gegen. Kußland, ganz Deutfchs 
„land auf zuwiegeln and den franzoͤſiſchen 
an mie gewaffnetet Sans in den Ra⸗ 
"au lallen v 


’ 


‘ x . x 
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Be Sehnde, worauf ſich * —* 
gung fügte, waren feine Thatſachen, keine An⸗ 


klage eined nambaften Mannes, feige Zeugen, 


fondern folgendes 
2. ein in der Nationalzeitung der 


Deut en Nr. 9 vom 11. Behr. 1811 abe u 


gedruckter Auffag, beritrelt: Der de Ute 


. fe Bund, eine, geheime. Befehls 


fhafts nebſt einer Diefen Auffag betreffen. 
‚den Erfiärung von unit in Nr. 14 biefer 
Zeitungs 
2 eine in Nez 148 vom $. Sun, 1811 ww 
allg. Anzeigers d. D. eingeruͤckte Ans 


frage nach einem Recept zu guter ſpmpa⸗ 
thetiſcher Dinte, nebſt der in Nr. 194 date 


auf erfolgten Antwort; 
4. ein im November: Heft. i811 ber Seil 


| ſh if⸗ Jaſoun als Probe aufgenommenes 3 


Bruchſtůck einer Geſchichte der Veraͤn⸗ 


derungen Deutſchlands und Ita⸗ 


liens unter den Regenten, des bos 
benfaufifgen Haufes. | 


Ich konnte mich nicht enthalten, ber Die... 
| Zuſammenſtellung ſo ganyı fremdartiger Dinge 


und die daraus gezogene Kolgerung laut aufzu⸗ 


J laden: da warf mir mein Richter eihen firens 
gen Blick zu und ſprach: "Lachen Gie nicht! eß 


„gilt Ihren Kopf.” Mein Leben, erwiederte ich, 


ſteht in der Gewalt des Saͤchtigen: aber dad 


B 
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kann mir niemand wehren, eine fo. ungereintf 
Zuſammenſtellung tächerlich gu Finden. 

Bon, diefem. Augenblicke an hielt ich es für 
entſchieden, daß mein Schickſal voraus beftimme 
ſey, und daß man mich auserſehen habe, durch 
meinen Tod ein Schreckbild fuͤr die noch deutſch 

geſinaten, Dentſchen aufzuſtellen; indem ih mich 
nicht. überreden konnte, daß ein fo kluges Gou⸗ 
nernement, wie das franzöfifhe, fo unlogifche 

Schluͤſſe machen folte, daß es ſich aus fo un 
haltbaren Gründen zu einer folden Gewaltthat 
beſtimmt, und fiemitfo gewaltfamer Verlegung 
der Laudeshoheit eines angefehenen Fuͤtſten des 
Rheindundes ausgeführt hätte, Ich mußte glaus 
ben, diefe ganze fo grundfofe Beſchuldigung ſey 
ein bloßer Borwand, um meiner aus politiſchen 
Abſichten beſchloſſenen Hinrichtung den Anſtrich 
eines rechtlichen Verfahrens geben zu koönnen. 

Zur vollſtaͤndigen Einficht und Würdigung 
Ber’ an mir ausgeübten Gewaltthat, folgen hier 
iene mein angebliches Verbrechen beweiſen ſol⸗ 
lende Aufſaͤtze woͤrtlich abgedruckt. 


4. Aus der Nationalzeitung ” D. 
1811 9. St. S. 169 = 173.. 


Der deutfhe Bund, u 
eine geheime Geſeilſchaft, 


ebt erfchienenen ſechs und zwan⸗ 
dieſes Blattes find ſchon mehe 


J 
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rere geheime Ordensverbindungen aus der Ver⸗ 
vBorgenheit gezogen und dem Publikum in der 

Abſicht vorgeführt worden, um folche, als ge⸗ 
meinſchaͤdlich oder Doch verdächtig, zu zerſtoͤren, 
wenigſtens ihre Wirkſamkeit und weitere Ver⸗ 
breitung zu hemmen, und ber Erfolg hat die 
heilſame Wirkfamfeit, des Lichts der Publizitaͤt u 
bewaͤhret. Jegt hat nun ber Herausgeber vor 
einer unbekannten - Hand Papiere zugeſchickt ers 
halten, welche eine neue, wie es ſcheint, ‚auf 
einer uUniverfitaͤt errichtete geheime Geſellſchaft 
betreffen, und glaubt, daß deren Mittheilung 
den Leſern nicht unangenehm ſeyn werde. Ob 
- er übrigens dabey aush die. oben erwähnte Yu 
ficht Habe, oder nicht, mögen fie. aus dem Ins 
halte diefer Papiere fchließen, welche hier theil® 
ganz, theild auszussweiſe folgen. | 


4 


Stiftungs: Urkunde, 


gr Bir Endesunterzeichnete verbinden 
and durch diefen Stiftungsbrief in eine Gefelle 
(haft, der deutſche/Bund genannt, und 
verpflichten undgegenfeitig auf Treue und Glau⸗ 
--, ben zu ihrer Erhaltung und möglichffen Berbrei: 
- tung, fo wie gu. Erfüllung ihres s8wectes und 
| Beobachtung ihrer Geſetze. J 
68.2. Der Zweck des deutſchen Bindet J 
de: 
Beforderung des Wohlſevns und der Ehre 
runſerer Nation, durch Erweckung des Em 


Meingeiſtetz, Wieberherftellung ihres alten 
Ruhms ber Biederfeit und Treue, Yusbils 
gung unferer Sprache, Wetteifer in der 
"Berpollfommnung der Wiffenfchaften, Rün= . 
”fte und Fertigkeiten jeber Art, Entfagung 
»erfünftelter Bedürfniffe, die nur auf Koſten 
des allgemeinen Wobls befriedigt ‚werben 
. "Eönnenz Entfernung gemeinfchädlicher Miß⸗ 
braͤuche und Borurtheile.” \ 
$. 3. Die. Bedingungen ber Aufs 


J nahme in den deutſchen Bund find fol 


gende: 

a) Kur gebome Deutſche können Mitslieder 

des Bundes ſeyn. 
b) Es darf nie gefragt werden, job der Aufzu⸗ 
. nehmende ein Sachſe, Preuße, Oeſterrei⸗ 
cher, Baier, Schwabe, Granfe, Rheins 
laͤndet, Weſtphale ec. fondern nur ob er ein 

Deutſcher fey ? 
© Niemand kann die Miirliedſchaft erlangen, 
von ‘den, ungefegmäßige oder unſi iittliche 
Handlungen bekannt find, oder gegen deis 
fen Rechtſchaffenheit und edle Denkungsart 
Zweifel obwalten, j 

$. 4° Die gefellfchaftliche Berfaffung 


des deutſchen Bundes iſt folgende: 


DR, Ale Mitglieder haben, als ſolche gleichen 


ge bet witlieder u dem, te . 


beſtimmt. 
Er Die Mitglieder theilen fi 6, noch. ihrer 
Wahl in zwry Klaſſen, naͤmlich in urbei⸗ 
tende und Ehren Mitglieder. In 
dvie erſte Kiaffe treten ſolche Perſonen, wel⸗ 
cche, weun ſie Auch. nicht ſchulgerecht ſtndirt 
Haben, doch die Feder zu führen und fchrifte 
7 liche Auffaͤtze abzufaffen im Stande und 
-. geneigt find :. In die zwepte Vaterlands⸗ 
freunde ang allen Ständen, bey welchen 


die Bepingungen bei Aufnahme $.3. Statt 


er Die drbeitenden Mitglieder dereinia 


. gen fh an jedem Orte in. befondere ‚Ges 


0 fellfgaften, welche mit ben Namen alter 


. um die Nation verdienter Maͤnner bereiche 


‚net und unterſchieden werden. Eine ſolche 
.. Geſellſchaft des deutſchen Bundes darf 
„nicht über ſechszehn, und nicht unter zwölf 
Mitglieder zählen. 


.&) Die Leitung, der geſellſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten und Verhandlungen beſorgt ein 
jaͤhrlich aus ihrem Mittel durch Abſtimmung 
gewaͤhlter Vorſteher, mit zwey' 3 ep⸗ 

- figern und einen Seheimfchreiben, 


© gr ſolche Geſellſchaft Hält monatlich eine 
Verſammlung, worin jedesmal ein Mita 


. glied ‚eine ſelbſt verfaßte Abhandlung über 
einen beliebigen Gegenſtand, deutſche Spra⸗ 
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a) Aue weitglieder haben, als folche, gleichen 

ü Rang. If in den gefelfchaftlichen Were 

We ' 8 handlungen eine Reihenfolge zu beobachten, 
. „fo wird fie nach den Anfangsbuchſtaben der 


J 


beſtimmt. 
w Die Mitalieder theilen 16, nech ihrer 
Wabl in zen Klaffen, nämlich in wrbeis 
tende und Ehren Mitglieder.. In 
die, erfle Klaffe treten. folche Perſonen, wel⸗ 
©. her weun ſie auch. nicht ſchulgerecht ſtudirt 
" Haben, doch die Fever zu führen und ſchrift⸗ 
liche Aufſaͤtze abzufaffen im Gtande und 
-. geneigt find :. in die zwepte Vaterlands⸗ 
freunde aus allen Ständen, bey weichen 


2 


bie Bedingungen der Aufnahme $.3. Statt, , 


x. finden. . 

) Die arbeitenden Mitglieder vereini⸗ 
gen ſich am jedem Orte in. beſondere Ge⸗ 
ſellſchaften, welche mit ben Namen alter 

. um die Nation verdienten Männer bereich 

. > net und unterſchieden werden. Eine folde 
Geſellſchaft des deutſchen Bundes darf 
nicht über ſechszehn, und nicht unter zwölf 

. Mitglieder zäplen, 

- d) Die Leitung der geſellſchaftlichen Angeles 


! . — aus · ihrem Mittel durch Abſtimmung 
gewaͤhlter Vorſteher, mit zwey Bep⸗ 


0.7 figern und einem Geheimfchreiber. 


er) Jede ſolche Befelfchaft Hält. monatlich eine 
Berfammlung,-worin jedesmal ein Dita 
. glied ‚eine ſelbſt verfaßte Abhandlung über 
einen beliebigen Gegenſtand, deutſche Spra⸗ 

— &a — 


3 
io. der Bestie und dem Uta J 


genheiten und Verhandlungen beſorgt ein 


N 


che, Geſchichte, Alterthuͤmer, Literatur, 
Kunſt, Landwirthſchaft, Gewerbfleiß, Han⸗ 
dei.ır., betreffend, vorlieſt, und woruͤber 
ſich die Mitglieder freundſchaftlich unterre⸗ 
den. Darauf theilt jeder Anweſende nach 
der Reihe irgend eine, den Monat uͤber 
beym Leſen gefundene, oder: ſonſt erfahrne 
Thatſache, oder ſelbſt gemachte Bemerkung, 
die Ehre oder den Nutzen der Nation betref⸗ 
fend, zut Unterhaltung mit. 
N Jährlich. wird eine allgemeine Verſamm⸗ 
x “fung, gehalten, und dazu auch die Ehrens 
mitglieder des Orts eingeladen. Hier gibt 
der Vorſteher eine Ueberficht.von dem, was 
die Gefelfchaft im Laufe des Jahres zur 
Erreichung ded Zweites gethan bat, und 
berichtet, was bey andern Geſellſchaften 
Merkwürdiges in dieſer Hinficht gefchehen 
iſt. Der Geheimfchreiber verlieſt die Liften 
“der Mitglieder mit Bemerkung des Zuwach⸗ 
ſes und Abganges :c. Dann wählt man 
weue Vorfteher ind Beamten und erlauben 
es die Verhältniffe, fo wird dieſe Verſamm⸗ 
fang mit einer geſellſchaftlichen Mahlzeit 
befchloffen. . 
$. 5. Jedes Mitglied des deutſchen Bun 
8 verpflichtet fich bey feiner Aufnahme, dürch 
andſchlag an ben Vorſteher der Geſellſchaft 
id feine Bepfiger, folgende Gefege des Bundes 
wiſſenhaft zu belolgen. 


.® AU wiigileber des denſchen Bundes fol 
len ſich als: zu gleichen : Zweck vereinigte 
Srermnde anſehen, und einauder, wenn ſie 


ſich kennen, oder ſich durch das geheime 


J Zeichen ‚ur in — zu erkennen geben, jeden 

... iöglihen Dienſt zu erweiſen, jeden gerech⸗ 
ten Vorthell zuzuwenden, in Rothfaͤllen 
Hülfe zu leiſten bereit. fegm = 

„m Zwiſchen den Gliebern: deb Bundes {of 
‚ hey Verfprechen und Zufagen Feine Art von 
Betheurung duch. Schwuͤre, oder Beru⸗ 
"fung auf Ehre wu. ſ. w. State finden, ſon⸗ 
dern die alte deutſche Regel:. Ein Wort ein 


Wort, ein Dann ein Manu — mirder in j | 


 : ‚volle Giltigkeit treten. 
| ö In den geſellſchaftlichen Verſammlunden 
und ihren Arbeiten fol fi ih fein Mitglied 
u auslaͤndiſcher Wörter und Redensarten bes 
dienen, fondern ein vorzügliches Augenmerk 
auf Richtigkeit, Reinheit und Vervollkonim⸗ 
nung uuſerer Sprache gerichtet werden. 
J 3 Kein Mitglied, deſſen Geſundheitsumſtaͤn⸗ 
pe ober Alter es nicht nothwendig fordern, 
ſoll ſich den Genuß des Kaffe v, chineſiſchen 


Thees und andrer auslaͤndiſchen Getraͤnke — 


7 yum taͤglichen Beduͤrfniß machen. 


Kein. Mitglied darf Kleidungsſtuͤcke von 


auslaͤndiſchen Stoffen tragen, oder ſich aus 
. Berhalb Deutſchland verfertigter Geraͤth⸗ 


ſchaften irgend einer At, bebienen, Dig der “ 


N 


deutſche Weiß. von zleicher ober ähnlicher 
Güte hervorbringt. Wer mit ſolchen Ges 
genſtaͤnden Handel treibt, in der Aufnahme 
unfaͤhig. 
5) Jedes Mitglied ſoll ach beeifern im Kreiſe 
feiner Bekanntſchaften die Befolgung der 
Y.. Gefege:a d. und e. zur Gitte und Ehren: 
ſache zu machen, 
® Jedes Mitglied, das Gelegenheit Dazu at, 
Bu - fol ſich bemuͤhen, den Bund weiter zu vers 
ö pflanzen, - neue Gefellfchaften-deffeiben zu 
fliften, ober Doch deſſen Zweck und Geiſt in 
. : ‚feinem irtungetreiſe mög ” verbreiz 
ten. 


. 6. Da die Theilnahme am deutſchen 
Bunde ganz freywillig ſeyn und bleiben ſoll, ſo 
ſteht es jedem Mitgliede immer fen, der Vers 
bindung wieder zu entſagen. 


\ ‚$. 7. Die Vorfieher der Gefellfchaften des 

deutſchen Bundes dürfen ſich feine Gerichts⸗ 
barkeit uͤber die Mitglieder anmaaßen. Am ‚ie: 
doc) den Zieck der Verbindung nicht durch un 
würdig gewordene Mitglieder vereiteln zu laſ⸗ 
fen, werden folche, auf den Antrag des Vorfke: . 

bers, durch Stimmenmehrheit ausgefchloffen. 
Die Bälle, wo dieſes geſchieht, find: , 


EG = UM. auamminulan ae Mluhuun kun ufn- 
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v. Bortbead- und Umredlichfeit in Geſchal 
ten. 
c. Erklaͤrte Bafung: Unfähigkeit ober Banlı B \ 
rut. 
d. Ewiecne hebettretuns des Seſetes $5.6, ; 
u die Anfchaffüng und den Gebraupansläns -  ı 
r “ vifcher Stoffe, betreffend, noch nach dee . . 
Aufnahme in den Bund. . 
e. Verrath des Erfennungsgeihend — — an 
Verſonen, die nicht Mitglieder find, 
Ps (DFOier foigen die unterſchriften. > 
c(guͤr die bey den erhaltene Papieren den 
deutſchen Bund betreffend, noch befindfis 
chen umftändlichen Anweifungen zur Einrichtung 
der Geſellſchafts⸗Verſammlungen, ‚zur Gefchäftse 
’ führung der Beamten, Eröffnung eines dem 
Zwecke gemäßen Briefwechſels zwifchen den Ges .. . 
vfellfhaften verſchiedener Drte, Anlage kleiner 
Kaſſen zur Veftreitung des Porto ıc., iſt der 
Raum dieſes Blattes zu befchränft.) 


" —8* der Ratisnahjeitängd.D. ıgır 
12. Gt. Benlane 6. 246 — 24. “ 


verausgebers- 

teftändniß, 

lannte Eigeriheit des 

Dentſchen/ daß wir 
Perſiflage, Alegorie 


Pu . . 
und andre uneigentiſche Sarfelungtsrten ba: 
- ben, fo daß es faft Noth 'thäte, der Schrift⸗ 
ſteller, der dem vublikum die Wahrheit im Ges 
wand der Dichtung: vorführen will, erklärte al⸗ 
lezeit auf dem Rande oder in einer Note, was 
er eigentlich, meint; fo wie der Schneider, der, 
in der Hefannten Komödie: in der Komödie, den 
Löwen vorftellen fol, die Zuſchauer voraus 
warnt, vor ihm nicht gu erſchrecten, wenn er 
als Löwe auftreten würde. - Wie viel literaris 
ſche und andre Fehden, wie. viel in ihren Fol⸗ 
gen nachtheilige Migverfländniffe entſtanden 
sicht ſchon aus dieſem Mangel an Empfängliche 
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geſchicht, eher | Machahmuns findet, als was 
man predigt. Ich vermied dabep ſorgfaͤltig al⸗ 


les, was geheime Geſellſchaften bedenklich mas 


chen kann, als unſichtbare Obern, blinder Se: 
horſam, myſtiſche Grimaſſen, Anſpruͤche an den 
Beutel der Mitglieder a. dgl. Ich gab der Or⸗ 


gaͤniſation volle Yublizieät und nahm in die Ges 


ſetze nichts auf, als was jeder vernünftige Deut: 
ſche jegt von ſelbſt thun wird, und -überal chum 
darf. Am wenigfien hätte ich daher vermuthet, 
daß diefer Yuffas. in den Eon. preußiſchen Stanz 
ten mißverflanden werden nnd zu Unannehm⸗ 
lichkeiten Anlaß geben koͤnne; weil hier der 
Hanptfag deffelben : daß man fich Üriner ande 
zer als inländifcher Stoffe zur Kleidung bediex . 
nen fol — ſchon feit Friedrich d. E. fireng 
vollzogenes Landesgeſetz iſt. Und doch geſchah 
es. Die Herausgeber bepder in Berlin erfcheis 


- nenden Zeituhgen fanden den Inhalt der Mühe 


werth, ihren Lefern Auszüge dapon mitzutheis 


len, und dem vonder Boffifchen Zeitung 


gefiel er fo wohl, daß: er feinem Auszuge (im 


Mr. 29 vom. 7 5 .Marz) aus eigner Bewegung 


folgenden Ausruf beyfuͤgte: .. Wie oft hat der 


„Redacteur der Voſſiſchen Zeitung dieſen Wunſch 


theils insgeheim gehegt, theils laut werden 
„laſſen! Wie oft ſind feine Vorſchlaͤge belächelt, 


„wie oft. find fie belacht worden! Wie gern‘ 
wuͤrde er mit ganzer Seele in diefen eimis ſe⸗ 


ze lig machenden Bund. treten! 1 


” 


Den Erfolg diefed patriotifchen Eifers ee ’ 
Her: nun die keſer aus / folgender, in der Spe⸗ 
nerfihen Zeitung Nr. 31 vom 12. Märg 
ander Spitze des Blattes ſtehenden Bekannt⸗ 
— * * 4* 
Berlin, vom 9. Maͤrz. 


— hat! Hier mit "großem Befrem: 
„den. in dem 29. Stüd der ;berlinifchen 
„zeitung, unter der Auffhrife: Der dent⸗ 
fhe Bund, eine geheime Sefells 
„ſch aft, die Ankuͤndigung einer neuen Verbin⸗ 
„dung geleſen, "welche ‚ihrem Zwecke und Urs 
„ſprunge nach bisher eben fo unbekannt war, 
„als fie den bepfälligen Zufag des Redasteurg 
„wenig verdienen dürfte. 
da: dieſe Nachricht durch die Aufnahme in. 
„ein hiefiges halb: offizielles Blatt eine fehr uns 
„verdiente Sanction zu erhalten. geſchienen, ſo 
„har-fie das hoͤchſte Mißfallen erzeugt und es 
iſt daher dem Cenſor, welcher ſolche paſſiren 
„laſſen, fein. Gefhäft adgensmmen,. 
„der Redact eur anf eine Zeitlang fuspens 
„dire und der Erpedition eine nad: ” 
„„drädliche Rüge: errheilt worden. 
„Diejenigen , welche wiſſen, daß die Zwe⸗ 
e der angebliche deutſche Bund haben 
dem redlichen Bemühen gutgeſinnter 
gehören, welches ſich aber nicht in ge⸗ 
Streben, ſondern durch gefegmäßigeh 


„veitrogen aͤußert, bedarfen nicht, der zweydeu⸗ 
„tigen Form eines geheimen Bundes; i um Gefuͤh⸗ 
„ien und Pflichten zugenügen , bie jedem reune 
„be des Vaterlandes von felbft heilig und theuer 
„ſind.“ 
- Daß die hier bezeichneten Maͤnner, pie Se 
niehmigung meiner Gedanken und Wünfhe.auf 
diefe Weife bügen mußten, bedaure ih uk'fo  _ 
mehr, weil obige, wie es ſcheint offizielle — - 
| Bekanntmachung ſelbſt die Zwecke des deutſchen 
94 Bundes für recht und gut anerkennt und aner⸗ 
kennen muß, alſo die ganze Sthuld auf meine - 
WEinkleidung ded Gegenflandes in das Gewand 
des Geheimniſſes faͤllt. Gotha. ⸗ 


Der Serausgeber 


— 


— 


| B Aust dem atts. Anzeiger d. ®. 1817. 
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- Anfrage. en 


Das Bevärfeif fomparberifher Die. 
ten’ hat in den legten Jahren gewiß Wancher- 
haͤnfig gefühlt, Einfender hat es mit mehreren 
verſucht; ‚aber feine gefunden, die ihm völlig: , 

' genügt hätte, Selbſt bie: ſogenunnte Kobalt: - - 
Dinte hatte dag Schlimme, daß fie fih unr 
Eurze Zeit hielt. (Wenigſtens iſt ihm von ei⸗ 
nem nur 10 Meilen entfernteit'Cortefpondenten 
geklagt worden, daß AA; was mit diefer Din 
te. geſchrichen worden, detgedut ‚verlanfen ge 

or Bu A. 


N 
x 


n . 


won 


4 

weſen, daß er trotz aller a 

Nichts herausbringen Tanner 

alſo, durch die Erpedition des allg. Anz 


„ein Recept einer fpmmpathetifchen Dinte zu. ers 


halten, die ſich auf dem Papiere erhaͤlt, ohne 
daß man ohne Beyhuͤlfe eines Gegenmittels ier. 
gend. etwas darauf. entdecken kann. 


Antwort auf die Anfrage im alls. ” 
Anz. 1811 Nr. 148 ©. 1645. 
Bewährte Necepte zur Berfertigung ſp m⸗ 

garhetifher Dinte, überhaupt au unfichts 
barer Geheimfheift, findet mar in Alübers 
Kryptographik oder Lehrbuch der Geheim- - 


* Schreihekunft (Tübingen 1809 m ) ©.386 
Zee . 


©. ins Iafon. November, ıgır. 


©. 201 — 225. . 

Diefe Probe aus einer ſchon 1804 angekuͤn⸗ 
digten, aber noch nicht erſchienenen Gefchi ch⸗ 
te der Hobenſtauffen von Cong,.betrifft 
Die Belagerung und Verheerung Maylands uns. . 
ter Friedrich Barbaroſſa, und erzählt die That⸗ 
ſachen ohne alle Anſpielung oder Anwendung auf 
Die jegigen Zeiten. Da fie 24 Seiten gr. 8. aus⸗ 


ilet, ſo hebe ich hier nur die Stelle davon aus, 


he durch die Bosheit eines Verlaͤumders auf 
n deutſchen Bund bezogen worden 
Sie ſteht S. 223 und 224, und lautet for 
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3. griedtichv Eirenge, die auch in der Fol⸗ 
«. wenig Häßigung kannte, feiner deutſchen 
Statthalter und’ Vogte Graufqmfeit weckte bald 
allgemeine (Erbitterung ' gegen ihn: Die unter 
den italiaͤniſchen Städten vorhin getheilten In⸗ 
tereſſen vereinten ſich in dem Haffe gegen’ihm! 
Ihr Egoismus, wo jede ſich nur durch Unter⸗ 
druͤckung der andern ſuchte zu erheben, ohnehin 
gedämpft durch ein gleiches Schickſal despoti⸗ 
ſcher Behandlung, wich der Noth; ihr verein- 
zelter Freyheitsſinn, in feinen Ausbrüchen nie⸗ 
dergehalten, in feinen Hoffnungen abgewieſen 
‚und getaͤuſcht, fuchte ein gemeinſchaftliches 


Bett. Der Städtebund entfiand. Mayland, 


das nur feine alte ſchoͤne Stadt, darum nicht 
| feine Bürger ‚nicht fein Gebiet, nicht feine Hoffz 
sungen fahzernichtet, Eremona, Brescia, Bers 
gamo, Ferrara fehloffen ſich zu feſten Zwecken 
‚ aneinander, dad Kloffer Pontida fah . 1167 
(7. April) eine glänzende Verſammlung von. 


Abgeordneten aus dieſen ‚Gebieten: und Städten: 


‚Wechfelfeitigen herben Klagen über den gemein« 
famen Drang folgte hier der Beſchwornen Ent⸗ 
ſchluß, zu kaͤmpfen mit einander für die Frey: 
heit, zu ſterben mit einander, wenn das Elend. 
nicht Tollte gewendet werben konnen, 'für die 
Freyheit. Es war ein größeres Borfpiel, von 
dem fchönen Bunde, den einige Jahre fpäter, 
als Mapland aus ſeinem Schutte ſich wieder 
hatte erhoben, eins einzelne Geſcliſcha pon bey⸗ 
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uahe tauſend Bürgern ebenfalls gegen Friedrichs. 
- fortgefegte Bedrücfungen hatte errichtet, Die mit 
‚der feyerlichen Looſung der To desbund*) 
ſich einweihete zu einem maͤnnlichen Entſchluſ⸗ 
ſe. — Vorzuͤglich wurden die Maplaͤnder jetzt 
unter raſcher Betreihung und Bephuͤlfe ihrer 
Mitperbundeten wieder in ihre Stadt eingeſetzt, 
und bald erhob ſich ein neues Mapland Fiber 
ben Ruinen des alten.” 


- Das im Dunkel der Nacht Heil fehende fratie 
zoͤſifche Gouvernement hatte nun in meinem Ent: 
wurfe. eines deutſchen Bundes einen Zünder oder 
“Feuerbrand (brandon) erblickt, den ich ausge⸗ 
worfen habe, um die Hunderttaufende wider 
daſſelbe verbundener Deutichen zur Thaͤtigkeit 
aufzufordern; Die unſichtbare Dinte ſollte zur 
geheimen Correſpondenz ihrer Anfuͤhrer dienen, 
und die Stelle im Jaſon mar das zum Los⸗ 
ſchlagen auf die nach Rußland gehenden franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armeen gegebene Signal, Das ganze 
ſo ſchlau eutdeckte Gewebe war ded Todes wuͤr⸗ 
diger Hochverrath an Gt. Maj. dem Kaiſer und 
König, als Beſchuͤtzer des Rbeindundes, und 
ander großen Nation. 
*) Sie hatten durch een Eid ſich vereiniget, int 
Treffen gegen Sriederich eher alle iu Rerden, ale 
AU weichen ober ſich au ergeben. 


rn 4 
.Ich konnte mich kaum ‚überwinden, mich 
auf. Erörterung: dieſer aus der Luft. gegriffenen \ 
Anſchuldigungen einzulaffeg und deren Ungrund | 
au zeigen. Sch mußte edaber thun und. erklärte Ä 
der ſtrengſten Wahrheit gemäß die Veranlgf \ 
ſung, die mich zur Abſaſſung. und Bekaurktmes - 
"Hung des Entwurfs Dei deutſchen Bundes ben. 
wogen hatte, die Abſichten, bie ich dadurch zu 
“ erreichen gefucht, und die, Unwahrſcheinlichkeit, 
daß meine deutſchen Leſer Diefem Auffage die 
falſche Bedentung hätten unterlegen Finnen‘, die - 
‚ bad framgöfifche Gouvernement ihm geben wolle, - 
Gluͤcklicherweiſe fand fick. dad Concept dieſes 
Aufſatzes, von meiner-Hand.gefchrieben.und an. . 
» mehreren Stellen duxrchſtrichen ‚und verbeſſert, 
unter meinen Papieren, To daß kein Zweifel dam ' 
‚ Über obwaltete, daß ich ſelbſt der Verfaffer dgs 
‚von fey, und daß, zu Meiner großen Freude, 
fonft Niemand als ich deshalb in Anfpruch ges 
‚nomtnen werben konnte. Zum Beweis, dag 
diefer Artikel der Nationalsgeitung wie ein Züe - - 
der gepirft Habe, führte man den Umflandan, _ : - 
daß ſeit deſſen Erſcheinung im Publikum von 
der franzöflfchen Polizep eine Menge verdähta vr 
ger geheimer Verbindungewin Deurfchland ene ° 
deckt worden wären. - Aber, auf mein Veulane . ' - 
gen, mir ſolche, die auf meinen Entwurf Bezug u 
‚ hätten, nachzuweiſen, kam weiter nichts um 0 
Vorſchein, ald der Plan.eineg mir unbekannte Bar 
TugendsBereing,. im einer Abſchrift, da 
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8 . , A 
ten Aeuheres ſchon augenfcheinlich bewies, daß fie 
älter ſeyn muͤſſe, als mein deutſcher Bund, und 
ein Blatt von Zſchokk es Miscellen zur 
heueften Weltkunde, welches eine Kecen⸗ 
fion ‚eines vom regationsrath Bertuh im. 
‚Weimar gemachten Vorſchlags zu einem Eh— 
rensDrden für deutfhe Gelehrte, 
‚davon der Kaifer Napoleon der: Großmeifter 
ſeyn ſollte, enthielt. 
Die Anfrage nach einem Recept zu ſympa⸗ 
thetiſcher Dinte war während meines Aufenthal⸗ 
nen und hatte wahrſcheinlich 
t, als Klübers.Kryptogtas 
1 ins Andenken · zuruͤck zu. ru⸗ 
ch in meiner Abweſenheit ge⸗ 
ı Jafon hatte deſſen bekann⸗ 
wftehen. Auch ließ mein Ins 
een Beweiſe eines beabfichtes 
iider die franzoͤſiſchen Krieges 
m, und es iſt ihrer im Korte 
erfuchung nicht weiter gedacht 
eb mie alfo bloß der Entwurf + 
indes zu verantworten, und 
durch die ſtaͤrkſten don mir an⸗ 
e Ncht überzeugen laſſen, daß 
zeheime Geſellſchaft eine bloße 
um den in ihrer Conſtitutlon 
n mehr Gewicht zu gebem Mau 
ichſt in:mich , das Innere dies 
thuͤllen,und feine zahlreichen 


mir merken, daß ih auf Milderung meines 


Schickſals rechnen könne, wenn ich mich ente 

(Höfe , meine Mitwiſſenden zu derrathen. 
Unterfuchung meiner. Papiere, 

Ein war bey dieſem Gange der Sache nicht zu 
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Zr. 
Mitdlieber Hain zu machen. Auch ließ man 


— 


verfennen‘ daß man jene fo weit hergeholten 


Beweiſe nur“ zur Einleitung des Verfahrens 
“wider mich gedrauchen wollte, und den eigent⸗ 


fichen Thaͤtbeſtand oder das rechte cotpus Ver -' 


heti meines Huchverraths in meinen Briefſchafe⸗ 
ten und yapieren zu finden hoffte, deren man 


eine uͤber 1 Eentner an Gewicht haftende. Men: 
he aus meinem Haufe mit nach Magdeburg ge: 
nommen hatte, und die hunmehr einer ſtrengen 


Unterſuchung unterworfen wurden. Von Rechts 


wegen haͤtten dieſe Papiere bey deren Wegnah⸗ 


me in meinem Beyſeyn verſiegelt und dann in 


Meiner Gegenwart wieder eroffnet und durch⸗ 
geſehen werden ſollen: dies geſchah aber nicht, 
ſondern mein Inquirent verrichtete dieſe Muſte⸗ 


rung zu Hauſe und brachte von denjenigen Stuͤ⸗ 


— 


cken, welche diner Erläuterung zu bedürfen ſchie⸗ | 


nen, eine Parchie nach der andern mit in mein 


Gefaͤngniß. Ich mußte jedes einzelti durch mei⸗ 


ne unterſchrift mit dein Bepſatz: paraphe,ne 


Yarietur ⸗anerkennen; dann meine Antwort 
W ‘u 


» 


pe . " \ . 


auf vie von im bardber auſemerfenen Fragen 


aub Zweifel dictiren und jede Geite des Protos - 
colls unterzeichnen... Eine ſolche Sitzung dauer 


te drep bid vier Stunden und drüber, und fie 


geſchahen in Smwifchenräumen von drep, vier‘ 


vder mehr Tagen, fo wie er in der Mufterung 
des Napierwuftes fortrücte. Faſt nach jedem 
ſolchen Verhoͤr wurden, wie ich bemerkte, die 
Srotocolle mit den zu den- Arten genommenen 
Briefſchaften durch Gtafetten nach Hamburg an, 
«den Kürften yon Eckmuͤhl geſchickt, und 
es erfolgten von ihm Inſtructionen zu neuen 
„verfänglichent Fragen, wodurch mich diefer arge 
‚wöhnifche Mann zu entlarven gedachte, der mit 
bie Ehre erwied, mich, weil ich nicht nach feis 


nem Verlangen antwortete, für einen ſeht veye 


ſchlagenen Kopf (homme tr&s-astucieux) zu 
erklären, Das Schlimmfle oder vieleicht das 


Beſte dabep war, dag ich die Etagen über den 


Inhalt der meiſten Briefe mit dem Gefländnig 


mieiner Unwiſſenheit beantworten mußte; weil 


‚fie. ih auf die Nedartion des Ag. Ungeigerg 


oder ber Nationalzeitung der Deutfchen bezogen, 
„die ich, wie ich oben erwaͤhnt habe, feit geraus 
‚mer Zeit nicht, ſelbſt beſorgt hatte, und weil mein 


nahen wnnrhalich Fin Maman an Dahlam 


| Snguifeien, deren ich ni erimere, waren ſol⸗ 
gende: 

6) & fanden fh ad an mich gerichtets 
Briefe, worin ich um nähere Auskunft üper den 
im oten St. der Rationalgeitung bekannt ges’ 


miachten bentfhen Bund erſucht wurde? 


vob und wo er wirklich errichtet ſey und keine an⸗ 


Bern‘, als die in dem Entwurfe ausgeſprochenen 


edeln Zwecke habe? Die Vorfaſſer dieſer Briefe 
waren lauter namhafte deutſche Ehrenmaͤnner, 
nd ich fuͤrrhtete ſehr, daß ihnen auch ſchon die⸗ 
ſe Wißbegierde zum Verbrechen gemacht werden 


und Berfolgungen. zugehen möchte, 


29 Ich Hatte‘ die ſaͤmmtlichen: Verhandlun⸗ 

gen und erhaltenen Briefe, die im Jahr 1810 
vom Freyherrn Chriſtoph von: Aretin in 
Muͤnchen wider die protefläntifchen. Mitglige 
‚der der Fönigl.. baierifchen Akademie der Wife 
ſenſchaften und mider die Gelehrten des noͤrdti⸗ 
chen Deutſchlands anzufliften verfuchte Verfol⸗ 
gung betreffund,; : gefammelt und im einem mit 
der Aufſchrift Aretiniana — verſehenem Con⸗ 
volut vereinigt. Ein Hauptgegenſtand dieſet 
unſer Zeitalter entehrenden Fehde war ein ge⸗ 
heimer Band der norddeutſchen Gelehrten wider 
bie Plane Napoleons, deſſen Aretin ſie bes 
ſchuldigt, und den Kaiſer zu deſſen Vernichtung. 


and zur Beſtrafung ſeiner Urheber aufgefordere 


hatte. Dieſe Papiere gaben alſo reichhaltigen 
ent zur Unterſuchun⸗ der KR, warum 


Da 


— 


% 
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ame. * 
ich ſo lebhaften peiſͤmuwen Antheil, an diefem 
Kumpfe des Brodneides und Ehrgeiged gegen 
Verdienſte und: Talente ‚genommen „hätte, wie- 
aus meisten. Acten ‚und verfchiedenen mit meis, 
nem NRamen unterzeichneten Yuffägen in der, 
Nationatzeitung von 1870 deutlich genug. ‚here, 
vorgieng. Das große Iutereffe dieſer Sache für; 
mein Vaterland. und Die Menſchheit war aber, 
fehon ‚hinreichend , - meine thaͤtige Theilnahme 
an derſelben: zu rechtfertigen; ſo da.ich mich. 
anf die freundſchaftliche Verbindung „in der ich 
mit den achtungswuͤrdigen Maͤnnern, Die dag 
naͤchſte Ziel dieter Verfolgung waren, zu ſtehen 
die Ehre Habe, Caum zu berufen hrauchte. 
m. 3) Ei: anderes Conpolut enthielt eine Sen: 
ge. Briefe mit Verzeichniſſen von den im 
mehrern deutſchen Staaten angeftellten Chefs 
der Landes: und. Ortsbehoͤrden, expedirendemn 
Secretaͤren, practicirenden Sachwaltern Ageu⸗ 
‚ ten. amd » andern Geſchaͤftbmaͤnnern, Dieſes 
Sonimte leicht als eine Borardeit zur Verbreitung 
neh dentfchen: Bundes angefehen.werden: es era 
. gab ſich aber augenfcheinlich and dem Ganzen, 
daß es nuk der Anfang einer Sammlung von 
Materialien⸗ zu einem Addreßbuche für 
‚Gefhäftämänuner war, deffen Ausarbei⸗ 
"ang ich; wegen der damit verhundenen Schwien 
Feen „.anfgegeben hatte. 


Ein Mahnbrief an mic) u einem Reh _ 


Ä Liſchen Landprediger, daß ich ihm einen 


[2 
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zuruͤckſenden möchte) so Anta" in mehreren 
Kreutz⸗ und Queerfragen' über den Zwech und 


Gegenſtand, das Perſonal und den Gig dieſir 


Geſellſchaft. Ich kotunte mich aber auf nichts 


| | 5 
’ "mir 1005 uͤbermachten Geſellſchafts— plan 


weiter beſinnen, als daß es ein Entwurf gu We‘ 


ner Berforgungsanftalt für verarmie Geichete 
"und Geiſtliche gewefen, und- aus: vem Briefe 


ſelbſt war zu erfehen, daß man⸗ die landesherr⸗ 
liche Venaͤtigung denaben tür abehig gehalten 


hätte, " j . \ 
" 5) De dem. franjöfifipen -Beuderneineni 


fo fehr verhaßte Name Veh ehemaligen Her: 
ausgebers des Freymüthigen, Merkel, 
kam in einem an mich’ gerichteten Briefe vor, 


> 


‘mit dem Auftrage, daß Ih Etwas un ihn. 


- überfenden folle. Diefed war ein für feine Zeit- 
ſchrift beſtimmter Aufſatz, der eine literariſche 
Streitigkeit betraf. So mußte ich auch bey ei⸗ 


nigen mit dem fo häufigen Nanten Müllde . 


unterzeichneten Briefen nachweiſen; daß fie nicht 
von dem befännten Sqriftſteller Adam Můͤl⸗ 
ler geſchrieben waren, - - "Treu sd 


6) Auch ein gar unfehufbiger Sriefinechfef j 


uͤber den ewigen Srieden gab Ania zu | 


‚Bragen, um zu exforſchen, ob ein Freund und 
ich dieſe fromme Idee Heinrichs Iy, des 
Abts St: Pierre un Kanss für ausfuͤhr⸗ 


«bar, und die kriegsluſtigen Erdengoͤtter für vers 
pflichtet hielten, ihn der Wehe einmal zu ſchen⸗ 
ten F (3 


N 


fung uns 
d harten 
geben. 
fremden 
et Briefr- 


en feinge - 
mn dieſe 
h es ver⸗ 


teter und 
niachte, 
er bu 

cht, und 
geſtorben 
ache mei⸗ 
geblieben. 
cognoſcirt 
nd — es 
enhaͤndige 
rarquis 
ng in, Ol⸗ 


im, nebſt 


fortdau⸗ 
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u N nie: POIEFIEPEN weicher vorher auch in’ der 


— 
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Magdeburger Citadelle, ohnweit meiner Cafe: 


matte, bie Leiden der Gefangenfchaft erdulder 
Hatte. , Mein JInquirent erſtauute noch mehe 


als ich uͤber diefe Entdeckung ; aus welcher man 
Teicht Hätte ſthließen koͤnnen, daß ich fon i im 


der Revolutionszeit wichtige politiſche Verbin⸗ 


“dungen in Frankreich und Nordamerika gehabt 
_ baden mäffe. Allein, die Sache war ganz ein⸗ 


ah — ich mußte kein Wort vom Inhalt diefes 
Packets, und wahrfeheinlich der Freund, der es 


"mir zur Abgabe an den Grafen M..anvepr⸗ 
traut hatte, eben fo wenig. . Uebrigens uͤbte 
man an dieſem andertrautem fremden Gute das 
Straudreiht and, welches die geheime Polizey 


auf alfe verfiegelte Papiere zu behaupten ſcheint. 


Ih fah das Parker nicht wieder, welches ver⸗ 
muthlich ſogleich nach Paris in die große Nies 
- derlage der Staatsgeheimniſſe Europa’? abge⸗ 
‚liefert wurde. 

8) Eine am Schluffe des Jahres 2805 in 


’ einer Morgenſtunde von mir entworfene Seite, - - 
derung der damaligen kage der Menſchheit im. 


Stagte, worin. ich die Neigung des europaͤi⸗ 


ſchen Staatenſpſtems zur Einheit in der Univer⸗ 


ſal⸗Monarchie und mithin zur Huumfchränftheit 
der Regierungen im Verhaͤltniß zur fortfchreis 
"tenden Vervollkommung mit ſcharfen Strichen 


dZenichnet hatte, machte mir bange: aber mein 
‚ "= ngiivene Deruhigte wich daruber durch bie 


x. ! 
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- met Am. 


D 


ss R — 


" Verfiherung, daß dieſe allgemeine Weltauficht 


dem Kaiſer ſelbſt gefallen würde, wenn er, fie les 


fen follte. Rur über den Schluß follte ich mich - 


du, Protocol erklären. Diefem allgemeinen 
Ueberblick Europa's follten nämlich befondre 
Betrachtungen über die einzelnen Staaten ſol⸗ 
gen, und es ſtand nichts mehr anf dem Papige' 
re, als die Worte: der Colof Frankreich 


— — indem ich diefe Betrachtungen nicht fort: 


gefest hatte, weil man dergleichen damals (hen 
nur denken, nicht drucken laffen durfte. Run 
ſollte ih nach ſechs Jahren noch angeben, was 
ich über den Coloß weiter gedacht Härte? 
O Unter mehrern unandgeführten Entwür: 
fen ju literariſchen Unternehmungen fand lich auch 
eine zum’ Druck fertige Ankündigung. einer P las 
neten=Zeitung, bie den Bepfall meines 
Inquirenten ‚erhielt, und beren Zweck ich blos 
‚angeben ſollte. Ich gefland die Abficht davon 
ohne Bedenken, daß, wenn einmal die Natio⸗ 
nal⸗Zeitung der Deutſchen durch höbere Gewalt 
unterdruͤctt werben folte, ich ſogleich dieſe Pla⸗ 
neten · Zeitung an deren Stelle ſetzen würde, 
um die contrebande Wahrheit, die ich zu predis 


aen mich berufen fühlte. unter Dem Bemande 
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tTdamals, jett if und füpgen es meine hei⸗ 
niger) (ich aufhalte? Dann, ob ich mit einem 
Herrn von Roſtitz Drawiecky naͤher be⸗ 

kaunt ſey. Vermuthlich iſt dieſes derſelbe Peufs 


ſche Patriot, der, (m. ſ. d, Rat. 219.8. D. Nr. i13 


&; 280 d. J.) eine Stiftung für indalid gewor⸗ 
‚bene Vaterlands⸗-Vertheidiger aug feinen Bir 
‚Mögen gemacht hat, 


iD den größten Verdacht heite meine in | 
‚der Mitte des Monat? Day 1811 na Bien 
‚gemachte Reife und mein fünf Monate gehauer: 
„ter Aufenthalt dafelbft wider mich erregt. IH 
nmachte dieſe Reiſe mit meiner Frau und zwey 
Toͤchtern, um meine in Wien verhei athete äl- 

teſte Tochter und die achtungswuͤrdige Familie 
‚au befuchen, in der fie daſelbſt Hohes Lebensgluͤck 
durch Liehe um Biebe gefunden bat. Es ergab 
ſich aus mehrern Briefen meines Schwieger⸗ 
ſohns, daß dieſe Reiſe lange vor der Erſchei⸗ 
nung: jenes Entwurfs eines deutſchen Bundes 
- ‚unter ung verabredet und befchloffen wars; ja 
daß wir es gleichfam zu einem Puuct des Ehe: 
vertrags gemacht Hatten einander wechſelsweiſe 
alle zwey Jahr einmal zu heſuchen, wenn es ir⸗ 


gend moͤglich ſey. Die großen Weltbegebenhet· 


ten hatten nun die Erfuͤllung dieſer dem Vater⸗ 
und. Mutterherzen wichtigen. Bedingung ſeit 
fünf Jahren verhindert. Natuͤrlich ſuchten wie 
uns für dieſe Enthehrung durch Bene längere 


D 


id eneföäbigen," Man fand In der oben 
&.o erwähnten, aug meinem Haufe mitgenoms 
Änenen Kife: Achern fe die — deren 
ich mich unter Wehes und In Wien bedient hat⸗ 


‚ Me, umd darin eine Art von Tagebuch, welches 


‚die Namen ber. Yerfonen, die ich befucht, dem 
gVundhalt der don Freunden zur Beforgung erhafs 
tenen Aufträge und der von mir gefchriebenen 

. Briefe enthielt; dazu alle an mich eingegangene 
’Belefe im Driginal;- man hatte alfo gleichſam 
eine Controle meines ganzen Benehmens wäh: 
rend meiner Abmefenheit vom Haufe, fogat als 
‘ob man. mid von einem Pollen: Spion hätte: 
‚begleiten faffen. Und — aus allen diefen That: 
ſachen gimg die wahre ind einzige Abficht diefer 
Reife ſonnenklar hervor: Erholung von Febends 
miihe und Roth im Genuß ſtiller Herzensfreu⸗ 


den und den Zerftrenungen , die eine Kaiſerſtade, 


wie Wien iſt, dem Freunde der Fuͤnſte und Wif⸗ 
ſenſchaften darbietet. Mein Inquirent übers 
zeugte ſich vollkommen bon der politiſchen gaͤnz⸗ 
lichen Unbedeutſamkeit dieſer Reife: aber die 
.v Berilofe votitik/ konnte und wollte nicht begrei: 
‚fen, daß ein Batet und Großvater ber Bereinis 
Kung feiner fonft um neunzig Deilen von einans 
‚ber getrennten Kinder und Verwandten fünf 
ö men koͤnne, ohne fich mit geheimen 
Doeeſqaftigen. Ich habe aus ſpaͤter 
Sen und Yerißerungen erfehen, . 
it wahrſcheinlich ein Hanptgrund 


+ 
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der ungerechten weangerun⸗ weiner Gefan— 
genſchaft geweſen iſt. 

Noch ein Umſtand, der dem gemeinen Meeits 
ſchenverfiande voͤllig unbedeutend ſcheinen wird, 


hatte die auf mich gerichteten Luchsaugen der | 
franzoͤſiſchen geheimen Polizey gefchärft, den ich 


nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen darf, weil 
‘er den Spinnentrieb, auch aus Blumen Gift 
ju-faugen‘, diefer Gott tobt nun aug Deutſch⸗ 
land verjagten Megaͤre chardktertſirt. Ich weiß 
nicht welches Zeitungsblatt es als eine Merk 
würbdigfeit angeführt hatte, dag im Gommer 


1811 weniger nicht als 34 namhafte deutſche 


‚Gelehrte Wien befucht Hätten ;. welches für. die 


"Herrliche Kaiſerſtadt, bie mehr Anziehendes fie 
Reiſende hat ald ſelbſt London und Paris, eben 


nicht viel waͤre. Darans hatte die: ueberklug⸗ 
dheit geſchloſſen, daß daſelbſt vielleicht der Ope⸗ 


rationsplan für die große unfichtbare Armee, 
die der franzöfifchen ben Ruͤckweg dus Rußland 


abſchneiden follte, wit mir verabredet worden 
ſey. Ich konnte aber faktiſch beweiſen und eids 


lich erhärten „daß ih, waͤhrend meines dorti⸗ 


gen Aufenthalts nicht mehr als vier auswaͤr⸗ 
tige Gelehrte und Schriftſteller, und dieſe wicht 
- äu gleicher ‘Zeit gefehen hatte, deren Namen 


ſchon Hinreichten, allen Verdacht von nen w 


entfernen. „.@ 


Die Zahl Ind Orduung der auf bieſe Art 


von mir abgehaltenen Berhöte habe ich aus Det 


.® 


gel an einen Kalender und an Schreib⸗ Mate⸗ 
rialien nicht aufgezeichnet; es Fönnen 20 bis 25 
geiveſen ſeyn. Allein, ſchon beym dritten oder 
bierten lebte in mir. die Hoffnung wieder auf, 
‚dag meine Unſchuld über die wider mich bep dem 
framöfiihen. Gourernement angebrachte Bere 
laͤumdungen obſiegen koͤnne: weil ich in meinem 
Inquirenten einen fehr rechtſchaffenen Mann er⸗ 
Tanyte, der. mit der ſtrengſten Gewiſſenhaftis⸗ 
‚Zeit in Beobachtung feiner „Amtspflicht Liebe 
zur Wahrheit und ‚Gerechtigkeit verband, und 
dabey Hinzeichende Kenntniß der deutſchen Spras 
‚he und Literatur beſaß um. den Segenftand der. 
unterſuchung im ‚rechten. Lihte zu ſehen. 
‚nahm mit gleicher Anggeiheufjhfrit dad, mas 


. für mich zeugte ‚pie das mag mir ungünftig 


ſhien, zu den Yteu, "und fo ſchmeigelte ih 
‚wir bald, daß, wem id, nach) beendigter Ur 
fuchung por ein eben fo unparthepifches Ge⸗ 
‚ihr g geſtellt würde, deifen Spruch ‚nit anders 
als el für mich ausfallen. Eönne, . 


J 
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5 Na 
-gechtfertigen Habe, in "eine Reihe Fragarnket 
die ich ſchriftlich beantworten, und dadurch 
gleichſam meine legte. Vertheidigung führen fol: 
le. Ergab: mir. dazu, in Gegenwart des Comz 
- Wandanten als Zeugen, drep Bogen Papier mit 
Feder und Dinte, und ließ. mis nicht vollig er j 
Stunden Zeit zur Adfaffung . dieſes Aufſatzes, 
indem die Eſtafette an den Fuͤrſten den andern | 
Morgen damit, abgehen muͤſſe. Doch wurde 
mir fuͤr dieſen Abend Fit 34: haben verfkattet, 
Aus dem ganzen feyerlichen Benehmen des Man⸗ 
tzes konnte ich ſchließen „daß, er ſelbſt glaubte, 
nein Leben hange am, Erfolge diefer von thir abe 
zufaffenden. Bertheidigungäfchrift. 3 
. Ich fand nun, daß Diele, ‚Etagen. nicht iu | 
ber Ordnung aufgeftellt waren, y bie ich. Mer | 
Rechtfertigungs⸗ Gründen, geben mußte, wend - 
fie. den gewunſchten Eindruck machen follten; 
und hielt. es daher für nothwendig, am Ende 
eine gebrängte Ueberſicht der Thatſachen bevzu⸗ 
fuͤgen, aus welcher meine unſchuld dem menſch⸗ 
lichen Nichter ſo klar einleuchten muͤſſe, wie ſie 
mein Gewiſſen vor Gottes Richterſtuhl fühlte, 
Da nun auch. der Auffag-i in framöfifcher Sprar 
be, ohne Huͤlfe eines Wörterbuches gefchriebed 
werden mußte: ſo war es rathſam, das Ganze 
erſt im Concept zu Papier zu bringen und dann 
ins Reine zu ſchreiben; ih. ſah aber voraus, 
daß die ‚erhaltenen brep Bogen Papier kaum 
am der teinlicen Abſchrift binreichen würden, 


- 
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Gluͤcklich erweiſe hatte ich eben ein Market Tabat 
Befommen, deſſen äußerer ümſchlag aus Schreibe 
Papier beffand. Dieſes diente mit zum Ents 
würf, und ich ardeirere Mmunterdrochen daran, 


bis die vier uhr Nachmittags in meinem Kerker 


einbrechende Dunkelheit es nicht mehr geſtatte⸗ 


te: Nun wurde ich zu meinem großen Schre⸗ 
een gewahr, daß ich zwar die Erlaubniß Licht 


jnu brennen erhalten, aber vergeffen hatte, die 


dazu erforderlichen Kerzen zu verlangen. Das 
durch verlor ich drey ganze "Stunden’in quaͤlen⸗ 
der Langeweile, die mich nicht zur heitern Fort⸗ 
fetzung der Arbeit begeiftern Eonnte. Erſt um 
2 uhr, ald mir der Adintant meine: Suppe 
brachte, Eomite Ich mir zwey Kerzen holen lafe 
fen, und dat ihn, die Wache anzuweiſen, daß 
fie mir die ganze Nacht hindurch Eiche zu haben 
verſtatten ſolle. Ich fegte nun die Arbeie um . 
geben odyr Tod unabläfig fort, und brachte 
auch etwa zwey Dritiheiie des Aufſatzes ſoglrich 
ins Reine; indem ich darauf bedacht ſeyn muß⸗ 
de, ihn nicht uͤber meine drey Bogen- Papier 
auszudehnen. Allein die Natnr verfagte mir 
endlich die zu deſſen Vollendung erforderliche 
phvſiſchr Kraft.‘ "Wein Vorrath von Brennholz 
war ſchon um Mitternacht aufgesehtt s: mu 


nberfiel mich in dent Falten Gemölbe ein heftiger 


6 Ich die Feder niche mehr hafe 
un 4 Uhr Morgens bewußtlos 
‚a0 die Befinnung zurück⸗ 


D 


— 


6, 


tehrie mark, ih imich auf mei Narted...dar 


ger, mit dem Gebanken: Gott wird für meine, . 


* 


Frau und Kinder forgen „„rogip..er fein anderes 
Mittel bereit „dat, mein keben, zu wetten ‚al - 


diefeß, das ig Bid.aue hoͤchſieñ Erfchänfung.one 
gewendet habe. | Ne 
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“Mein Inauirent erſchien mt 10. Uhr Vor 


2 


witigos. meine Nachtarbeit in Einpfang zu nefp 


men, und wurde von meinem, Zuſtande fo. ges 
rührt, daß er mir das Auskunftomittel vors 
ſchlug, ihm jeßt nur kurge Antworten auf die 


Fragartikel zu dietiren, und, meine Rechtferti⸗ 


Aungäfch reift als ein Sıipplanent iu feinen abs 
"gehaltenen Berhören nachlolgen zu Laffen,. MER 


I 


ju mir Dep Sage beiwilligre: Meitie Ehrträfe 
tung war aber ſo droß, baß.ich bey diefer 3 bid 


. 4 Stunden danernden Sitzüng mich am Gtubl 


Andaiten "Und daß’ ef Mir manche Antwotten 
Stande zu bringen. 
gch vollendete ntin das in Form eines Schrei⸗ 


Vvens atı den Fuͤrſten von Edumuͤhi gerichtetd 


Supplement jn mehren Verhöͤren mie mebt Iris 
Ge, wußte dann die brey beiehrkebenen Bogen 
und Feder und Dinte wieder in Gegenwart def 


"Entwurf auf’ Tabacksbaͤpier würde verkkanng, 
fo dag ich von diefer Schrift keine Copie hehleit. 


" Die mie etwä 9 Tage darauf befannd.gee | 


v 


de F MER ‘ . . + .j 
"maßte Wirtung Biefgr’Ahgfiigrin war; Dips 


in den Duhd legen mußte, "um das Protocoll 9 


Tommandanten als Zeuden abllefern, und, deu 


EEE EEE ⏑⏑ 


„orte id mie ehr: " 


"meine von Hauſe mitgedrachte, nl 


PA 


zeugung bed bochſten Annillent er. Trgelleng " 


Über jwep datih vdrkommende Meußerungen, 
weiche: tefpectwibrig aadgedruͤckt feyn foliten: 

Davon war die eine: „daß ich — bey meiner 
» Mar erwiefenen Unſchuld, von der Gerechs 
„tigkeit Gr. Mai. des Kaiferd unverzuͤgliche 


'» Srepfaffung "uhd“- Entſchaͤbigung er wart e⸗ 


Ite =, nicht als Gnade eiflehte; die aidre 


Uupekhaffie Freude —F 


Gout die Mitte des Monats gettuat wat 
weil 
ein Gefangener fein’ Geld in Händen "haben 
darf — beym Commandanten verwahrte Cafe 
erſchoͤpſt. "Ih. ſprach barůber mit dem Jnqui⸗ 
teten! ob Das Gaawernement mir eine Summe 
zu meiner Unterhaltung vorſchießen werde, oder 
db ich von einem Magseburger Handelshauſe 
burch ausgeſtellten Wirbel Geld erheben, ober 
deshalb nach Haufe ſchreiben ſolle und dürfe? 
Das erſte fehlen den franzbfifchen Finanzgrund 
fägen entgegen zu ſeyn; durch das zweyle haͤt⸗ 
dei uneingeweihte meinen Aufenthalt erfahren, 
welcher damals, außer den franzöſiſchen Behoͤr⸗ 
den, noch keinem Einwohner Nagbeburgs und 
felbit meiner Famlũe nice gewig befannt war. 
Bra erlaubte mie alle, har eingehöltee Ge ' 


° 


et der pet) *inpdiereränge \ 


u — fepreiben, Es war dene. agFeodrihzencebent; 


a8 mein Inquirent mit dem: heiternt Geſicht. der 
Menſchenliebe zu mir Fam, und mirvinen Bo⸗ 
gen Briefpapier und Feder und Dintervrachte, 


inje der Bothſchaft: daß mir vergontworven J 
fe, in ſeiner Gegenwart an meine Frau nach 


Gotha zu ſchreihen, und mit Geld und was ich 
Fonſi eiwa an Waͤſche und Kleidungsſtuͤcken de⸗ 


‚dürfte , unter der Adreſſe des. Gouverneurs 
ſchlicken zu laſſen. Dieſe mich eben in einer fine 


Fern Gedankenreihe überrafchende Nachricht er: 
ſchuͤtterte meine Nerven ſo ſehr, daß ich eine 
halbe Viertelſtunde brauchte, mich fo weit zu faſ⸗ 
fen, Daß ish die Feder halten und nur wenige Ze: , 
fen aufs Papier bringen: konnte. Faſt hätte ich 


vor Freuden den Ueberbringer der frohen Nach⸗ 


richt an meine Bruſt gedruͤckt. Die Scene des 
Entzuͤckens, die die Ankunft dieſes Briefes in 
Meinem’ Haufe hervorbringen mürde, fand Tee 


bendig dor mirs ich fuͤhlte den Troſt / womit er 


das gepreßte Herz meiner Lieben gufrichten und 


zur Hoffnang baldigen Wiederſehens erheben 


würde: \ 


Dieſer Brief wurde an den damals bey den 
herzoglich⸗ ſaͤchſiſchen ‚Höfen accreditirten Ges 


fanden. Baron von Gt. Yignan adrefs 


“ffeg ‚der ihn meiner Frau, mit Aeußerungen 
der innigſten Theilnahme am Schiefal meiner. 


KFamilie, felbſt übergab und in der wolze die | 
€ , 


— 


größte Bereitwiliigkeit Jeigte, ſich ft meine Bis 
Freyung a4 verwenden. 

Eine eben fo frohe Stunde brachte mir die 
mit erſter Port anfommende Antwort vonmeiner 
Grau und Kindern, mit der Verſicherung, daß 
alle meine Lieben noch Tebten und geſund wä⸗ 
ren; indem der Balfam der Hoffnung die aͤten⸗ 
de Wirkung des Kummers auf die blutenden 
‚Serien, gemilderthatte Wehe that ed mir, dag 
man diefen mir, wie alle folgenden, offen einz 
gehändigten Brief.der Feuerprobe unterworfen 
uid durch Saͤuren gezogen hatte, um zu erforz 
ſchen, ob nichts mit unfichtbaret Dinte wiſchen 
die Zeilen oder auf den Rand gefchrieben ſep. 
Doch habe ich diefe Sputen des die Herzens 
Ergießungen befümmerter Liebenden belauern⸗ 
den Argwohns an feinem der folgenden Briefe 

miehr wahrgenommen, 


X. 
Unterſuchung meiner Druckſchriften. 


Ich erwartete nun mit jedem Tage ſehnlichet 
‚die mein Sthickſal entſcheidende Erklärung: Ob 
Se. Excellenz der Fuͤrſt von Eckmuͤhl aus 
den ihm uͤbermachten Protocollen und meinem 
Supplement dazu meine Schuld oder Unſchuld 


Aukauns hola müh Anich Ansinahailuan ai Dutand- 


® . ©. 
Führende Hffigier dei Befehl, nuummche auch 
meine ſaͤmmtlichen eignen und von mir herande | 
vegebenen gedruckten Schriften einer" forgfältie 
gen Prüfung zu unterwerfen: od ſich darin nicht 
eecad Gtrafmürdiges auffindeh laffe? . Ich ber 
dauerte den Dann, dem diefe herfulifche Arbeit 
zugetheilt wurde; doch hatte Diefer neue Ver⸗ 
Tuch mich ſchuldig zu finden für meins Verlags⸗ 
handlung den Vortheil, daß ſie ein Eremplae 
von ihren meiſten Artikeln gegen baare Zahlung 
abfegtes wiewohl der zum Ankauf diefer Bücher 
von Erfurt. and ‚abgeordnete Ugent 50 Procent 


vom Ladenpreiſe abhandelte, welche ihm wegen 


ber ſchlechten Zeiten des Suchhandels zugeſtan⸗ 
den wurde "". 

Dieſe Durchſicht irforbekte ͤber eiuen Dres 
bat, und der verfkändige und mit der deutſchen 
Sorache and Literatur bekannte Reviſor fand 
in meinen Borlefungen über die Pflich⸗ 
ten und Mechte des Menfhen, im 
Nothe und Huͤlfsbuüͤchlein und dem Milde 
beimifchen Liederbuche und einigen klei⸗ 
nern. von mir verfaßten Schriften, nicht? Bere 
dammliches. Ueber den allgemeinen. Ana 
zeiger und die Natfonalzgeitung d.D. 
uͤrtheilte ers ” daß Die Yublicität in dieſen Blaͤt⸗ 
tert mit dem Gange’ der großen Weitbegeben⸗ 
heiten unſerer Zeit gleichen Schritt gehalten ha⸗ 
be, und den Kuͤckſichten der Politik, bis auf 
manche einzelne Stellen, geziemend untergeord⸗ 

E2 


a Mu 
rar arxnnin Fim di nme noiminn ꝰ 
ö feg- > Diefed war leider! gahr nat 
I alfa AP den Grade 84 Shein- 
tab Brink Türen konnte; KAB niun für” 


Rast hd aühtich hHiett ſondern mir-das, mos 
SH TH fein Anſtoß bey der franzoͤſiſchen hohen 
Bolzen befürchten ließ; zumal feitdem, auf Vers 
Tärigen der franzöfifchen Gefandten, "allen Her: 
ausgeben von deutſchen Zeitſchriften durch ihre 
Obrigkeit verboten worden war, irgend Etwas 
in ihre Blätter aufzunehmen, das den Anſichten 
Sr. Maj. des Kaiſers der Franzofen nicht ges 
maß ſey — rien qui ne seroit pas dans le 
sens de l’Empereur. 


“2 Mein Inquirent hatte mir fein Urtheit Aber 


wmeine Schriftfielerep ſchon eröffnet, al8 inm ° 


vom Fuͤrſten ein Blatt von der National⸗ Zeitung 
Jugeſchict wurde, mit dem ausdrücklichen Auf. 
stage, mir es mit der Gewiffendfrage vorzufes 
gen: wie, nach meinem eignen Ars 
Ithveil, ein Gouvernenient den Mann au behartz 
„deln habe, der einen folchen Angriff auf daf 
Zfelde durch öffentliche viel. gelefene Biaͤttet 
„verbreitet habe? Es war folgender Aufl: 


An Deutſch Lands, Vater 
und Lehrer. 

Welchen Sinn Haben Diter’tn ihren Shhnen⸗ 

und kehrer, namentlich die an hoͤhern Schule 


seh 


\ 


. ®) Auf Verlangen engerädt, — 
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| anſtalten, in ren aninie eti vorzien | 


2 J egen Fa N Frans 


og ee Swenre iſt der deu; . 


ſche Name gebkanbmakkt und in weſſen Zr 


das Hochgefuͤhl für Frevheit, Selbſtſtaͤndigkeit 


und Voͤlkerrecht noch nicht erſtorben iſt, ‚bt 


ſucht. — Iſt es aber nicht noch dreymal ſchmerz⸗ 


licher, ſelbſt in unſerer Mitte Verraͤther ſehen 

zumuͤſſen, die in dem Rennen nach fchinmtern: 
“den Seifenblaſen und. vom Vortheil des Augen: 

blicks geblender, nicht ſehen oder nicht ſehen 
“ wollen, wie unter ihren Füßen der Abgrund ſich 


öffne und mit ihnen Tanfende von Unfchuldigen 


zu verfchlingen droht, deren Väter und Befehl: 


Ber fie ſeyn follten ? Iſt es nicht fchändlich, daß 


‚wir im niedrige Kriecherey und Schmeicheley 


perfunfen, noch fo recht eilen, unſern fklavi⸗ 


. mit tiefem, ſchneidendem Schmerze, hald mit ⸗ 
faſt möcht ich fagen, heiligem — Zotn und In: 
»grimm ſieht er. das geliebte. Vaterland bluten 
unter den Streichen der Willkichr und Herrſch⸗ 


- 


ſchen Nacken felbit da iu beugen, mo nicht ein⸗ 
mal die eiferne Gewalt es will? Iſt es nicht bie 
| höchfte Niedertraͤchtigkeit, ſo recht über Hals 
„und Kopf zu laufen, um den kleinen Reſt von 

Nationalehre ig bald genug noch zu verlieren, 
and fo völlig ehrlog dazuſtehen, um den Unter⸗ 
druͤcker gleichſam zu zwingen, uns mit Süßen iu 


www rar 
die Tage der. Dinge ,w £ die fü 

fen Nachkommen? Der Simmel ? ? Sa! wenn 
wir jest dafür forgen, daß fie einft fi fich retten, 
tönen,” : 

"Bäter, Lehrer des Knaben und Juͤng⸗ 
Kings „ihr ſeyd es, die Ihr hierzu vor zuͤglich wir⸗ 
ken koͤnnt. Thut was Hannibals Vater that, 
Erregt in dem jungen Herzen einen gluͤhenden, 
unausloͤſchlichen Haß gegen Bedruͤckungen und 
Sklaverey. Sorecht darum mit feuriger Kraft 
für Menſchen⸗ und Voͤlkerrechte. Sucht in ih⸗ 

en, einen. Charafter an, gründen, der, ohne 

ügeln und Rechnen, bereit if, dafür Aleg 
binzugehen ; einen Ehargkter , der dafür Alles 
wagt, der nur Das, Leben ſchaͤtzt, wo er frer 
‚fü, feiner feeuen kann und der ohne dieſe Frey | 
heit es nur als eine druͤckende Buͤrde betrachtet 


1 
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71 
—* tie a ſterben weiß. Ihr chut deran er 


re ſtreuge Eiche. Nichts bier vom GStillhal⸗ 


cn! Nichts von einer uͤhelnerſtandenen ſchafs⸗ 


maͤßigen Geduld! Handeln, ‚wicht Duldey ' 


ſchafft Krepyheit und Unabhaͤngigkeit, ſchafft Ach⸗ 
tung der Nation und Natienalehre. Thut Alles 
das mit Betzeiſteruns! Leicht muß fie, die All 
. mächtige, ‚ja in euch entfichen wenn noch ein 
Tropfen deutfchen Bluts in enern Adern rollt 


amd ihr: tur flüchtig die ergenmättige Zeit er⸗ 


waͤgt. * N 
en der Jungling dann die Kraft de 


Mannes fuͤhlt, der Haß wird. ſegenreiche Fruͤch⸗ 


te txagen, die ernſte Nemeſis wird dann... 
Oder glanbt vielleicht Mancher von u, ie 


Folgen ängftlich. berechnend, pflishtwidrig zu 
handeln, wenn er einen folhen, Sinn in feinem. 


Sohne ober Schüler. gruͤndet? Nichts weniger 
als dad! Was auch daraus. entſtehe, und wenn 
die Welt darüber in. Slammen gerathe, .immers 


bin! die Schuld: fann. euch und eure Söhne 


der Schäter niemals treffen; ſie faͤllt auf deren 
Hauet zuruͤck, Die uns rauhten, was wir ver⸗ 
möge unferer Menſchenmuͤrde uns nicht raubeg 
laſſen dürfen. Haxtnaͤckige Uebel eufordern oft. 
eine. ſchmexzliche Kur. Im ſhlimmſten Falle 
‚ober immer beſſer, ruhmvoll geſtorben, als feig 
gelitten. Dulce et decorum, pro patria mori. 


” hr Lehrer an höheren Schulanſtalten be⸗ 
muͤht euch insbeſondere, jenen Sinn in euer. 


x 
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y. 
Schuͤlern zu erwecken und m au 'gtänden, Er 
te Knaben und Juͤnglinge werden einſt die Die⸗ 
“er des Staats und in ihnen ſucht das Volt ſel⸗ 
we Führer und Serather. Mas will ed mit fel 
ner blinden Gemalt ohne diefe T. Alfo fie muͤffen 
erſt da ſeyn, ehe der Maſſe Fräftiger Arm mit 
dauerndem, gluͤcklichem Erfolge. wirken kanu. 
Wer die jetzige Stimmung des gedruͤckten Buͤr⸗ 
gers und Landmanns kennt, mahrlich! er ſieht 
es klar, nur Fuͤhrer fehlen, die den Kopf auf 
der ‚rechten Stelle, zugleich den tödtlichften 
Haß gegen, Sklaveren und Despotismus fühlen, 
Nichts wäre dann verloren. est gber haben 
nicht die Völker ihre Fuͤrſten verlaſſen; nein! 
bie Fuͤrſten verlaſſen die Völfer, und mit'ges 
hobnem Arme ſtehen diefe da, und feheg ſich verz 
geblich um, - ob denn dag Haupt bald an ihre 
Svpitze komme, Sonſt war «8 die Politik kraͤf⸗ 
Liger Regenten, ihre Angelegenheiten aur Sa— 
che der Nätion zu machen, und gelang ihnen 
das, fie hatten sid, oft Alles gewonnen. Jetzt 
Wöchten wir unfern Geiſt gern ihnen einhau⸗ 
chen, daß fie in der Nationalehre ihre eigne faͤn⸗ 
ven, — aber” 
”" gebt indeſſen nur elumal in ben Nachkom⸗ 
men ijener feurige, kraͤftige Geiſt für Recht, für 
= Nation, lebt dieſer Geiſt nur auch in 
1 Ständen, daß. le nicht mehr ſelbſt⸗ 
en Vortheil von dem des Volts tren⸗ 
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\ PWerdet Ihn, Lehre auf Alademign med 
Goeunafien: in euren Schülern inudsrunsudioinh: . 
tichen Haß gegen alles Unrecht run PR — N. 
werben ja auch kuͤnftige Staatsbeumgen niaht 
"mehr, wie jetzt fo viele, fein. undſraͤbſtſuͤchtis | 
ſich. zu ſchwaͤ lichen Werkzeugen der Angenech ⸗· 
gigkeit, der Pflichtvergeſſenheit hergoben; daun 
werden ſich Männer finden, | Die-anikralleuite ( 
Stirne! es den Fuͤrſten ſagen, wonſit wien 

. ober unwiffend heiliges Racht venletzen; darn 
„erden der Voͤlker Hirten ihehmehuiuonaleer 

Gunuade wiſſen, die. immer Unrecht uͤbtiu dann 
werden Staatsbeamte wicht uucht, - wiecikehgte 

"oft; in Zeiten bed Drucks alle Bürbeir won: ſuch 

ab: and. auf die Schultern ‚vered-mälzen, "Me 
ohnehin ſchon fo ſchwer belaſtet fie.” DE Bu 


rw geroifch und idealiſch maß unfere Erjies 
hung ſeyn. Und was fefleit mehr den Ingendliz - 
chen Geiſt, was erregt mehr lebendige Kraft, 
| „mehr Begeiſterung in ihm, als Heroismus, als 
dad Ideale? D daß alle Lehrer dieß beherzigten ? 
Daß ſie beſonders nicht durch eine — * 

„ Digcipfin! die se zu des oe und A — 
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Wings, latmten.*) Mag ex-mic dieſer Eralt auch 
‚einmal Unheil ſtiften. Es ſey! Man ſuche weiſe 


“Se m leiten, und einſt wird fie on der pechten 


Stelle zum Segen wirken, Immer aber zug , 


‚ung der lieber ſeyn. der ſuͤndigen kann und 
weirklich fündige, als der von aller Energie ver: 
laſſen, die Linie nie verläßt. ' Mit diefen Pi- 
"eienmenfchen iſt Der Nachwelt nicht gedient. — 
"Für Eine beffere Weit als unſere jegige iff, muͤſ⸗ 
‘fen, wir erziehen. Teaurige Erziehung, die du⸗ 
Yin zielt, daß ihre Zöglinge ja für Die Gegen⸗ 
"past vollfommen paflen,, darin ein gemaͤchli⸗ 
ches, ruhiges Leben finden. O wenn unſere 
uͤnglinge für anfere Verkehrtheit, Für unfere 

Schwaͤche/ Feigheit md Selbſtfucht Feinen Sinn, 
Gebr Haben, dann wollen wir Gluͤck uns wuͤn⸗ 


ſchen. Mögen immer im Kempfe Hunderte ba, 


, Dofed des Hohen Geiſtes werden; was liegt 
. Saran? Sie ſind nur Glieder des großen Baitz 
gem und für deffen Wohl, nicht für ſich, Yind fie 
da. Kampfend muß der Preid errungen wer 


"Ben Die Belt wird dem neuen Geiſte fih uns. 


terwerfen müfen- uud dann — wird kommoen die 


eece Zeit, Sack der wir alle ſeufzen 


ver. Stod tunn in Schulen und Gymnaſten micha 
ſſeres hervorbriagen, ala, bey hen Armeen, mo 
noch geötoyht: wird: Offauenfinn und fete 
Ro der Zucht au enklaufen, 
, : 


zum 


an ſollte in. der That „glauben, piefen 
Koffat (on. erſt 1813 nach Napoleons, Nieders 
kıgen ben Leipzig und deſſen Fuͤckzug Aber. den 
Rhein gefchrieben. .Dbige Gewiſſensfrage feste 
ich daher in keinq ‚geringe Verlegenheit, da 
meine Hoffnung die Frevheit endlich wieder zu 


erlangen, mit darauf beruhte, daß ich mich wi⸗ 
der den Vorwurf einer perfönlichen Feindſchafg 
gegen die franzoͤſiſche Nation und ihren mächtia 


gen Beherrſcher gerechrfertigt zu haben glaubte, 


Allein, Diele kraͤftige Aufforderung ay deutiche - 
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E nements unter meiner Wuͤrde achten, unrdiee 


Vaͤter und, Erzieher, ihre Söhne zu deutichen 
Moͤnnern iu bilden, ſteht im Jahrgang 1808 
Pr. 29 vom. 17. Julius der National⸗Zei⸗ 


Ä tung Der Deutfohen; mar diefe Zeig Ben 


Brennen an, ſich au dem im Octobet deffelben 


Jahxes ausgebrochenem Kriege wit Frankreich 
zu ruͤſten; und. die dem Aufſatze beygefugte Anz 
De auf Berlangen eingerüdt m 

mu 


then, daß es auf Berlangen einen 
koͤnigl. vreußiſchen Behoͤrde geicheben. fen. Ich 
ſelbſt war, ie. ich, Leicht beweiſen konnte, im 
Monat Julius von Hauſe ahweſend vnd zur Hers 
ſtellung meiner: Geſundheit in Yormant gewes 


fen... Meine Antwort: „ich mürde es an.den _ 


». Stelle eines fo hohen, und maͤchtigen Gouver⸗ 


vſem, unter ſolchen Umſtaͤnden ſchon vor 6 Jah⸗ 


„ten erſchienenem, eigentlich paͤdagogiſchen Aufa 


PN ſate Kenntnit zu nehmen - wurde alſo wie 


I. 


Vo 


N 


A — un!" 


* 
‚gewöhnt zu Protocol genommen, und ich 
EL intiagberſon Merher auf 
die Verlängerung meiner Gefangentchaft · gehete 
BER“ Nase uſhen mare es in meinem 
Semirbe'tfrkdenee wert tb mich erfmerte, org 
Ar Wochen nach der Erſcheſnung jenes Avti⸗ 
tet’. 35: HAM. TROST wegen Veroreitung der 
Shift: Drutſchland In ſeiner tiefe 
Win Erntedrigung, von einem franzöfifchen 
Miehðheticht Tech 8 Dentfhe zum Dode ver⸗ 
hallt, und dieſes Urtheil an dem Buchhauͤnd⸗ 
Bari wirklich vollſtreckt worden war: | 
wege Bahrheit zu Eyren muß ich jedoch hiere 
Era mann “ daß der Zeitraum, . 
Schriften und Tha⸗ 
808 zum Jahe 
denn hervorgeht, 
nit dem Protecto⸗ 
fugniß zut Aus ⸗ 
Bewalt in den ver⸗ 
aben gemeint war; 
Fuͤrſten Pri mas 
1895 gerichtetem 
tniß als Protector 
klaͤrt hatte: „die \ 
es jeden Staates 
Fuͤrſten des rhei⸗ 
taine, ohne einen 
Maͤchtiget, als die 
n Bir das eber: 
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euere ſandern zu derm 
ſaben ichorunginiu Ahrem ganzen aimfange 
Aun wendtum ni saptnlın dns‘ all ale 3 
IILHSE, dort. Jan 49 jgllainn ww ae a; 
NER NSELYIA mänd gerne 
— = Erfol —— 
” beeasu 2BID NIE en” 
Dünger: in der Mittedes Monats Maͤrz 1814 Ä 
wurde endlich Die Unterfuchung:. beendet; dit 


” 
> 


Acten geſchloſſen, reine Kifte nicht zu den Acten 


gwzrkomtmener wapiere on meine Familie zuruͤch⸗ 
weſchteltnume vom Inquirruten ein gutachtlicher 
Worichtuͤber meine Sache an deu Reichsmar⸗ 
ehall Fuͤrſten von. Ecůbl. aboellattet deß⸗ 
fer Zube warꝛ 
5: 5,88 faͤnden ſich keine Thatſach u vor, bie ba⸗ | 
= a geeignet wären, einen Anklage⸗Act 
„ weißen: des mir angeſchuldigten Verbrechens 
wider isch zu. formiren, um mich vurran 
„Gericht zu flellen. uUebrigens bleiberes dem 
= „bhöhern Ermeſſen bed. Geuvernements auun 
8 heim geſtellt, in welchem Vichte, ts den xau 
„mie verfaßten Aufſatz in den Aationhle⸗ 
utung, bet be nee. Ss wicht, 
R »» anfehen: Werden. 2 ame ifen: | 
Es blieb alſo von —E 
Am ein boshafter Angeber ven. zum Rrgwohn 
e veneigten und die Deutſchen haſſenden Urheber 
meines ungluͤcs an dem ſo gewaltſamen und 


Pre 


vs oo. 
hatten erfahren wider mich gereige hätte, als 
« der Entwurf ded deutfchen’ Bundes, deffen Une 
vetfaͤnglichkeit ih in dem ausfuͤhrlichen Sup⸗ 
plement ju meinen Verhören uͤberzeugend bars 
gethan zu haben glaubte. Ich fegte nun vors, 
aus, daß ber Fuͤrſt nunmehr dem Kaifer uͤber 
melne Sache einen der Acten gemaͤßen Bericht 
erſtatten wuͤrde, und ſchmeichelte mir, daß die 
vermuthlich indefſen eingereichten ruͤhrenden 
Bitten meiner Familie und die Fuͤrſprache ho⸗ 
her Goͤnner, auf die ich rechnen konnte, bey 
St. Maj. nicht. ohne Wirkung geblieben wären: 
So gãhlte ich ſchon bie Tage in der Erwartung 
bes Decrets, das mit aus Hamburg ber Parid 
kündigen wuͤrde, und 
thuung und Entſchaͤdie 
erechtigkeit und Grtos⸗ 
en duͤrfte. J 
dagen Wochen wurden, 
in Teſtament zu Mas ’ 
Familie vbr dem Nach⸗ 
id fie daraus entſtehen 
Verfuͤgung Aber meine 
führung, vielleicht auf 
sfeiben ſollte. Ich / ers 
gen Papier dazu und 
ı Inquirenten, ber in⸗ 
[d Prevöt-militaire *) 


Kudieinn 
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deidorden war. Biken, ich fanb es, bey kaife⸗ 
ter Ueberlegung noch rathſamer, vor der Sand 0° 
einen andern Gebrauch von dieſem Geſchenk zu 
machen, Ich harte nämlich aus verſchiedenen 
-  Yenßerumgen diefes draven Offiziers, der mich 
durch die genaue Pruͤfung meiner Handlungen 
“und Schriften, ſelbſt meiner Gedanken uns 
Meinungen, ganz kennen gelernt haben mußte, 
geſchloſſen, daß er ſelbſt noch daran zweifle, 
ob jener Plan eines deutſchen Bundes blos auf 
dem Papier vorhanden ſeyzindem er mir die 
Ehre erwies, mich auch det Aufopferung des 
Lebens aus ſchwaͤrmeriſcher Vaterlandsliebe für ‘. 
fähig zu halten. In ber Meinung, daß er vors | \ 
küglich viel zu meiner Befreyung Beptragen Föns 
ne, wenn er es wolle, ſchrieb ich dabei anf die 
erhaltenen Bogen folgenden Brief: an ihn, um 
demſelben jenen Zweifel zu benehmen, und theiz 
fe ihn den Lefern mit, weil er zugleich Die Rechte 
fertigungsgründe ‚für meinen deutſchen Bund 
„” enthaͤlt. | 


ze nr, XII. 1 | u 
| Shreiben an meinen Richten - 
Hochverehrter Her Hrevot! 


S. hatten mir Thon in den erften Monaten 
meiner Gefangenſchaft fo viel Theilnabme ad 
meinem traurigen Schickſal und aufrihtiged 

Mitleiden bezeigt, daß ich nicht darau zweifiiit 


! 
\. 
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lonnte: bag Reſultat Ihrer unterſuchung iriete 
her Papiere fep Weberzewgüng yon m e i⸗ 
fkrunſch wid, und daß ich hoffte, Sie wuͤr⸗ 
en bey dem durch). Fürften von Eckmuͤhl auf 


iige baldige Poßlaffung antragen. Allein, da 


nun faſt brep. Monate vergebens auf den- 
Ilolg diefer "gürigen Verwendung hoffe, und 
. ve fehe, daß Sie mir, mit wahrer Menſchen⸗ 
u die Beiden der Einkerkerung erträglich iu 
. magen bemüht ſi find: ſo muß ich vermuthen, daß 
Sie, ſelbſt noch. einiged Mißtrauen in- weine 
rechtfertigenden Außfagen und Erklärungen fü 
“gen. Auch kann e8 wohl ſeyn, daß ich mich 
über manche Puncte zu unbeftimint und ober⸗ 
flaͤchlich ausgedruͤckt habe, beſonders in meinch 
erften Verhören aus Muthlofigfeit, und im leh 
ten, wo mich die ſchlaflos zugebrachte Nacht t 
geſchwaͤcht hatte, daß ich mich ‚Faum aufrecht 
Halten konnte. Erlauben Gie daher, daß ich 
Ihnen die Thatfachen. und Umftände, aus wel⸗ 
chen erhellet, daß Eein Grund vorhanden iſt, 
warum das franzöfifche Gouvernement mic als 
verdächtig oder gefährlich. anfehe und noch läte 
ger gefangen halten miiife,. bier noch einmal iit 
Bufammenhange zur Beurtheilung vorfege.” . 
"ansich am 30. Nov. v. J. in Meiner file 
Matt, mit Erfühung meiner Väter: 
vefchäftigt,, von fo ſtarker milftärifher 
wie Sie wiffen , überfallen hurde, 
ir} wilig“ ala Gefangenen intführen; 
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weil ich die Ueberlegung machte: die wider mich 
angebrachten Verlaͤumdungen muͤßten von. der- 
ſchlimmſten Art feon, um folde 
veranlagt zu haben; daher das eir 

mir für die Zukunft Ruhe und € 
verfchaffen, fen, mich dagegen zu “ 
mas ich, bey dem Beivußtfepn "meiner Unfchuld, -- ' 
leicht bewirken zu Fönnen glaubte. Wie fehr er— 
ſtaunte ich daher, ald ich vernahm, Daß jch der 
YAufwiegelung des deutfchen Boltes 
gegen die franzöfifche Armee beſchuldigt 
ſey, und daß fich diefe ſchwere Befchuldigung 

< nicht auf Angaben gewiffer Perſonen, fondern 


a. aufden Plan eines deutſchen Bundes 
„inne H der Nat. Zeitung 18115 


b. auf eine damit in Verbindung gezogene 
Stelle im Nov. Stu des Jafonz. ' 


! ©. aufeine im Jul, des All ga Anzeigers 


eingeruͤckte Anfrage nach. einem Resept m 
unſichtbater Dinte; und 


& auf den um ſtand grimbe, dag man feitdee 


Erfheinung jenes Blattes der Rat. Ztg. 
anf allen Seiten geheime Verbindun⸗ 
gen gegen das franzöfifche Intereſſe ent⸗ 
deckt Habe, welche als Wirkungen deſſelben 
anzufehen waͤren. 

SR war ich mir . 

a. der von einem folchen Zwecke weit entferne 


or“ 


8 ° 
ten, unſchuldigen Abſicht jenes Aufſatzes bes 
wußt; J —5 
“bi die in meiner Abweſenheit gedruckte Stelle 
im Jaſon hatte ich noch nicht gelefen, 
war aber verfichert, daß fie unmöglich eine 
haͤmiſche Beziehung auf Ge. Maj. den Kai: 
‚fer Napoleon haben Eönne , deifen größter 
Verehrer der Berfaffer des Jaſon iſt; “ 
©. die Anfrage wegen fompathetifher Dinte 
iſt chemifchen Inhalts, hat-keine Beziehung 
auf politiſche Verhaͤltniſſe und war im Jul. 
während meines Aufenthalts in Wien abe 
gedruckt; und 
"a von den dutch meinen deutſchen Bund 
aufgeregten geheimen Geſellſchaften 
mir ein einziger Plan gezeigt, 
Papier⸗ und Dintenfarbe vermuthen 
daß er früher als mein Project ges 
en ſey, nebſt einem, aus einer Zeit: 
entlehutem, dem Gegenftande frem: 
orfchlage zu eineih Gelehrten⸗Ehten⸗ 
— nach meiner Anſicht — augene 
Unhaltbarkeit der Beſchuldigungs⸗ 
erglichen mit den ſchreckhaften und 
ı Anfalten, die man zu meiner Vers 
macht hatte, machte mich glauben: 
Hal fey voraus beffimmt, als eis 
für Andere aufgeopfert zu werden, 


\ 


« 
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nd ic hielt es bahet kaum der wihe werth, 


mich zu rechtfertigen. Nehmen Sie an, daß 


sch mir meiner Unſchuld bewußt war, fo wers . 


ben Sie diefe Vorſtellung natuͤrlich und verzeih⸗ 
lich finden: 


Der Fvrtgang ber unterfuchung uͤberzeugte 
mich aber bald, daß ich bey dem unterſuchenden 


Richter auf Gerechtigkeit und Menſchlichkeit 
rechnen koͤnne, und ich ſah ein, daß das franz: 
Gouvernement allerdings ben Gegenftand aus 
einem andern Geſichtspunkte anſehen koͤnne, 


"als ich und die mit meiner Denkungsart bes | 


kannten Leſer der Nat: Ztg. Ich freute mich 


Daher nichtwenig , als ich erfuhr, daß Sie auch 


meine gedruckten Schriften einer Mufferung uns 
terworfen, und darin nichts Erhebliches su mei⸗ 


. nem Nachtheil gefunden hatten. Ich kann nun 


. hoffen ; daß Sie; von der Reinheit meiner Zwecke 
bey der Schriftſtellerey überhaupt uͤberzeugt 
auch den beſchuldigten Aufſatz aus dem rechten 
Geſichtspunkte anſehen und beurtheilen werden, 
und bitte Sie, folgenden Bemerkungen einige 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken.“ 
I.“ Die Veranlaffung zu beit Entwurf des 
deutſchen Bundes habe ich in meinem Supple⸗ 
ment zum letzten Verhoͤr der Wahrheit gemäß 
angezeigt: ich wollte meinen Lefern einen befons 
dern Antried geben, dem Gebrauche ‚der Colo⸗ 
nial- und anderer auslaͤndifchen Waaren zu 


entſagen, deren Einſchwaͤrzung damals auch die 
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—F 
gfſchſiſchen Sehe ni; uesitpeiigen Brig, am 

" bepsgkgp,ächign.... Ich Dachte: wenn gu, einen, 

. Hrsemupıgin. oder zin Raar Dutzend Honora⸗ 
tioren ſich die Hand "Darauf geben, dieſe Ent: 
behrung zur Mode und Ehrenſache machen zu 
wollen; fü wird der Erfolg nicht gering fepn. 

‚Weil aber die Rat. Ztg. ihrem Plane gemäß, 

nur geſch eh en e Dinge berichten fol: To gab 

‚ich meingr Idee die Form einer bereits errich⸗ 

teten Geſellſchaft. Die hoͤhern Zwecke: Vervoll⸗ 
kommnung der deutſchen Sprache, Kortfhreis . 
tung in. der Eultur aller Art, und Erhaltung 
deg Rufs der, deutſchen Biederfeit und Treue 
‚fügte ich hinzu, um dem Plane mehr Würde 
„und eine ſchickliche Ründung zu geben, und mir 
mar. an diefen Zwecken. nicht weniger gelegen, 
nals, am erſtern. Deshalb mußte ich auch des 
uns Deutſchen ſo oft und mit Recht vorgewor⸗ 

. fenen Fehlers, daß ſich die Bewohner verſchie— 
dener Provinzen als beſondere Voͤlkerſchaften be⸗ 
trachten und nicht ſelten anfeinden, erwaͤhnen 

und ihm ein Statut der Geſellſchaft entgegen 

_ fegen. Daß ich-diefen deutfchen Bund eine ge⸗ 
ibeime Geſellſchaft nannte, war, da er nichts 
» Geheimes enthält, eine Webereilung und Incon⸗ 
: fequenz, wozu mich der Contraſt verleitete, in 

e Geſellſchaft gogen andre von ſchlech⸗ 
erdaͤchtigen Zwecken ſtellen wolltez 
mehrere in meinen Blaͤttern ans Licht 
dadurch zerfkört worden ſind.“ 
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” Es konnte mir nicht einfallen, daß eine 
Vereinigung rechtlicher Männer zu fol: 


„den Zweiten. auf. pölitifche Verhaͤltniſſe Beier 


gen, und ihr feindfelige Abſichten gegen das 
franzoͤſi ſche Gouvernement untergelegt werden 


möchten: :, weil ich mir deren nicht bewußt war, “ 


und weil diefe Verbindungszwecke gar nichts 


Neues und Auffallendes enthalten, ſondern 


gleichſam der immer wiederfehrende ' Refrain 
der Nat. Ztg. find — fromme Wünfche, deren 


‚ Berwirklichung ich vom erſten Blätte 1784 dies 


fer Zeitung an bis jeßt bey jeder Veranlaſſung 


zu befördern geſtrebt babe“. 


Dieſer Umſtand iſt auch gewiß die urſa⸗ 
che, warum der ſehr vorſichtige und bey politi⸗ 
ſchen Begenftänden firenge Cenſor des Blattes, 


der einfichtsoslle Chef unferer Landeßregierung, 


fein Bedenken getragen hat, diefen Artikel paſ⸗ 


ſteren zu laſſen: weil. ihm jene fo oft wiederhol⸗ 


ven. 


PR 


ten Ideen ganz hekannt und nicht auffallend wa⸗ 


27 


ind "eben ſo haben die daran gewoͤhnten 
veſer die Sache genommen, und es konnte kei⸗ 


ner dabey auf die Vermuthung fallen, daß ich 
ihn au gefaͤhrlichen unternehmungen verleiten 


wolle: weil ſie einmal meine ſeit 30 Jahren auf⸗ 


geſtellten und eren befolgten Grundſaͤtze kennen, 


nach: / welchen ich das Heil der Menſchheit einzig 
und allein vom Fortgange der Vernunft und Tu⸗ 


gend im — wo moͤglich ewigen — ‚Frieden er 
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erwarte, und gewaltſame Maagregeln aller Art 
nerabfcheue.” 

”Yuch hin ich Aberzeugt, das anfgeflärte 
feanzöfif. Goudernenent ſelbſt, weiches nichts, 
dagegen haben kann, daß die Deutfchen in der 


Geiſtes⸗Cultur fortfchreiten, hätte meinen Auf⸗ 


fat nicht fo bedenklich gefunden, wenn ihm defs 
Ten Inhalt wäre vorgelegt worden, ohne die 
unrichtige Weberfegung der. Aufſchrift durch 
Ligue germanique. Denn dad Wort ligue bes . 
zeichnet im Franzäfifchen gahz beſtimmt eine vos 
iitiſche Oppoſitions⸗ Parthey, und iſt vermuth⸗ 
Ni die Haupturſache meines Ungluͤgs; indemn 
die Aufforderung: 

„daß die Deutſchen, ohne Ruͤckſi ht auf Pro⸗ 

vinzial-Verſchiedenheiten, ſich ald Glieder: 


” seiner Nation gleichen Urforungs anfehen, 
„lieben und im Beſtreben nach Vervollfomm:.  - 


„nung des Geiſtes, fo wie zur Erhaltung ihe 

„res hergebrachten Ruhms ber Biederkeit und 

„Treue vereinigen follen —” I 
nichts enthält, das irgend einer Gtaatsregier 
rung gefährlich ſcheinen koͤnnte, wie aus folgen 


eigen; ſolglich die deutfche Srene dem eni⸗ 


sen. Sranste midmen ſollen, deffen Buͤr⸗ 


ger fie find; fo wie ſolches von ben Deut⸗ 
fib en in Ungarn, Siebenbürgen, Liefland ıc.— 
and vorzüglich auch im Elſaß feier mehr als 
einem Jahrhandert wirklich gefcheben iſt, und 
noch täglich, geſchieht, und fo wie bie franzoͤſt⸗ 
ſchen Refugiea in Berlin, Leipzig, Hayhover, 
Saffel ıc. unter die beften Bürger deutfcher 
Stagten gezählt werden, und noch immer Gran 
z0.fe= find... Schmöchte diefed auf allgemeine 
Borzüge einer Mation gerichtete Streben, mit 
dem daranf geftügten. Point d'honneur, Nas 
tionokismug benennen, mit welchen der’ Pa: 


triotismus fuͤr den Staat, wo man Lebt, ’ 


fich als Bruder verträgt.” 


Der Aufſatz: Der veutſche Sand, 


® wie er in Nr. 9 der Nat. tg. 1811 abge⸗ 
druckt iſt, enthält alfo. a) nit den geringſten 
Grund zu dem; Verdachte, alt habe ich dadurch. 
dag deutfche Volk gegen ‚die: frag. Armee aufs 


wiegeln wollen, und kann b) bey dem unbefan⸗ 


genen deutſchen Leſer keinen Gedanken an eine 
wine Weſicht erregt haben. 


„Aber, kann man einsenden, daß gebructe 
„Blatt zeigt nur. die Außenſeite deiner Geſell⸗ 
„schaft; mas unter der Karte fleckt, fieht man 


vnicht, und ig kritiſchen Zeiten muß eine 


⸗ 


8 Fu \ . 
„wachfame Regierung jede geheime Verbin 
„dung mehrerer. Menſchen Eu verdachtig an⸗ 
„ſehen. » 
” Diefer. Einwurf mieregt fig daderch zur — 
Gnuͤge, daß ich “ - 

II nicht Willens gewefen bin, den Ent» 

. wurf des deutſchen · Bundes zu realiſiren, und 
da er wirklich blos auf dem Papier exiſtirt. 
Folgende Thatſachen werden dieſes hinteichend 

beweiſen: 

1. Ber eine geheime Geſellſchaft ſtiften wi, 
wird doch nicht fo thoricht feyn , deren Man. und 
Statuten in eine Öffentliche Zeitung zu fegen ? 

"2, Ich publicirte den Entwurf gegen. das 
Ende des Monats Februar, als ich ſchon an⸗ 

. fieng, Vorbereitungen zu einer „lange vorher 

beſchloſſenen und verfprochenen Reife nach Wien 

au machen, die mich auf fünf Monate van Haus 
fe egtfernee: welchen unſchicklichen Zeitpunft 

. hätte ich da zu einem Unternehmen gemäblt, das 

eine ſtarke Eorrefpondenz veranlaffen mußte? B 
3. Sie haben meine, auf biefer in DerMit: 
te des May's angetretenen Reife in meiner Briefe 
tafche aufgezeichneten Notizen und alle an mich 
nach Wien gefommene Briefe vollſtaͤndig in den 
Händen, und finden darin nicht die mindefte 
Erwaͤhnuna dieſes deutſchen Bundes: indem er, 


ubrr befragt hat, wie Ich. eidlich · erhaͤrlen lann; 
—J ich hier zu meinem großen Erſtaunen ver⸗ | 


\ . 


in Berges starben, DUB: lid sfeiedem 
Niemand, weder’ muͤndlich; noch ſchriftlich dar⸗ 


> nahm, dag dieſer von mir ſelbſt ebenfalls ver: 
- geffene Aufſatz der Srund von meiner Verhaß 
‚tung | - 


4. Sie haben die Durch den. Yuffag Veran: 
laßten acht Briefe bey der Wegnahme meinet 


Papiere nicht etwa in einer Tecktun vᷣder Convo⸗ | 


lut mit dem Manuſcript des. Aufſatzes beyſam⸗ 
men, ſondern auf meinem Pulte unter einem 


Hanfen anderer Papiere zerſtreut gefunden; in⸗ 


dem noch alles fo lag, wie ich es ‚bey, meiner, 
Abreiſe verlaffen hatte : iſt diefeg nicht ein über: 
zeugender Beweis Davon, daß ich diefe Bade 
weder als Geheimniß behandelt, noch ein „fort 
laufendes Gefchäft daraus habe machen wollen; 


ildem Sie alle übrigen zu einerley Gegenſtand 
gehoͤrigen Papiere in beſondern Umfchiagen-bey: 
ſammen und zubriciet gefunden haben? 


5. Sch weiß, leider! aus Erfahrung, daß 
das franzöfifche Gouvernement die größte Wachs 
famfeit und Aufmerkfamfeit auf, Solche Gegen: 
fände verwendet: gleichwohl find feit der Er: 
fiheinung jenes Auffages ſchon beynahe 14 Mo- 
nate verfloffen ‚. und noch hat Feiner feiner Agen⸗ 
tet eine Spur von der Exiſtenz diefes Deutfchen 
Bundes. entdeckt, „welcher doch feiner Befchafs 


zer N, J. t 89 ⸗ 


” . 

ſen deit nach nicht lange verborgen bleiben komte. 

wenn er irgendwo wirklich errichtet waͤre 
Dieſer Bund exiſtirt alſo nicht; folgtich 


koͤnnen auch Feine Machinationen gegen die fran⸗ 


zoͤſiſche Armee darunter verſteckt ſeyn, und der 


Tonciphent ſeines Entwurfs kaun deshalb nicht 


als deren verdächtig angefehen werden.” 


Mm. Sie haben in der ungeheuern Naſſe 
weiner Handſchriften und Briefe, mis dereg 
Durchſicht Sie fo viel Zeit verloren, 

3) weder Spuren von vertrauter Bekannt⸗ 
ſchaft und. Correspondenz mit irgend einer dem 


"Franz. Gouvernement verdachtigen Perſon ge⸗ 
fuuden; noch 


b) Aeußerungen von mir, welche f Teinds 
felige Gefinnungen gegen die franz. Regierung 
verrieshen, dag man mic) fuͤr fähig haften Fönng 
te, Complote wider dieſelbe auzſeiunen. Im 


Gegentheil Haben Sie 


©) aus meiner Corresbonden⸗ und einen‘ 
Menge Acten und Documente erfehen, daß ich 


"meine Rebendehätigfeit, wach. meinen Kräften, 


klichung der in meinen Drudfchrif 
agenen rein woraliſchen Grundſaͤtze 
rabe.. ö 
Unterſuchung meiner Bapiere at 
8 jenem, mißneeftandnen Zeitungs» 
vönften Verdacht nicht beärke, (oe 
de deſſen Ungrund hefkätige.” 


Lk 
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Setzen Sie nun zu aͤllem diefen noch 
‚IV. Die große Unwahrfcheinlichkeit, dog ein 
„Dann von meinem Alter und. meinen Ihnen jetzt 
hinlaͤnglich bekannten bürgerlichen und Fami⸗ 
lien⸗ ⸗Verhaͤltnifſen, auch Liebhaberepen, ſich in 
fo gefährliche Händel einlaſſen wuͤrde: fo bleibt 
auch nicht ein Scheingrund uͤbrig, weshalb dag 


franzoͤſ. Gouvernement mich ald einen ihm ges 


Kbrlichen Menſchen eingeſperrt halten müßte." 
_ — — — 
nedoch noch ein paar Worte uͤber eine 
‚mir fehr nachtheifige Anſicht der Sache, die 
Gie ſelbſt zu haben ſcheinen!”) 
»Sie erweiſen mir die Ehre, mich für einen 
eonfequenten Kopf au haften, und folgern dar: 


aus: daß jener Plan eines beutfchen Bundes 


„hoch andre, mir wichtigere Zwecke has 
„‚ben müffe, ald darin ausgefprochen find; ſonſt 
wuͤrde ich ihn micht mit Gefahr des Maͤrty⸗ 
rerthund befannt gemacht haben. ,, 


"Durch diefe dee erweifen Sie mir auf 


der einen Geite mehr Ehre, ald ich verdiene — ‘ 
ich mache einen Anfpruch auf folchen. Herois⸗ 


mus, welcher auch gußer Dem mir von der Vor- 


fehung bezeichnetem Wirkungskreiſe liegt. Auf 
der andern Geite erklären Sie mich eben da⸗ 
durch für den inconſequenteſten Menſchen, den 
es geben kann. Ich babe mein Lebenlang deg 
friedlichen Wahrheit und Tugend sehuldigt, nun 


fol ich mit Planen von Aufruhr and Krieg 


7 


* I 
ſchwanger gehen? «Ich. habe jene in dem Ent⸗ 
wurfe des deutſchen Bundes aufgeiteliten. mo⸗ 
raliſchen Zweete-feit 178041 Bauptgegengand 


mehrer ſchriftſtelletiſchen Arbeiten gemacht nun 


ſol ich fie zum Behikel heimlicher Raͤnke uud 


Meuterehen, deren ſich ein ächter Deutſcher 
auch gegen feine Feinde ſchaͤnſen mug, herab⸗ 


würdigen? Und — trauen Sie mir nicht fo viel, 


Kenmtniß:dergegenwärtigen Lage der Dinge und 

2" viel Verſtand zu, um einzufehen, dag Volks⸗ 
40 dafflähde gerade das Mittel wären, die Deuts 

: Bei ſchen Gtaasen ins allertiefite Berberben zu fküt« 
ſten? Welche Inconfequen; wäre es daher von 
‚mir, der. ich mein Leben dem Dienſte meiner 


"Rationgeividmet habe, ſolche unfelige. Naaßre⸗ 


geln qanzurathen oder zu befördern 2.” 
Mein Ich bin ganz unſchuldig in.den 
Verdacht gerathen, wegen deſſen ich heute den 
r35ſten Tag im Kerker verliere, in einem Alter, 


wo man das Leben nicht mehr nach Jahren ſon⸗ 


dern nach Tagen mißt.” 


¶meberunoen Sie ſich davon, innigſt Ver⸗ 


ehrter udurch.unbefangene Erwaͤgung der hier 

N auögefühtgen: Sünde, und thun dann — was 
— " 8.0ud gefühlvoled Herz gebie: 

ah 


aa Apr. 1812. R. 3. B. 


its Sie um die Gefaͤlligkeit, mir 


ige Bücher zum Leſen au verſchaf⸗ 
er vielleicht eine Parthie Blätter 


— 


vom franz. Moniteur d. J. — Die —A N 
weile: gaͤhnt mir aus allen Winkeln ven 
‚3. ailek- gespi entgegen.. | 
9 DENE a 1, 


Io tu: . 
- - 


u a —B ana Inh ap R 5. 
Einige Lage merh ‚ber. Ueberſendung dieſes 
Schreibens brachtt es. der ‚Empfänger. mir: im 
Hriginal‘ zurück R une hußerte dabey das innig- 
fie Bedauern, daß. ihm," ald untergeordneten 
Beamten, die Berfaffung nicht erlaube, weiter 
. Etwa fuͤt mich zu thun; vielmehr koͤnne ſeine 
perſonliche Verwendung ein nachtheiliges Licht 
auf feine Fuͤhrung der Sache werfen und meine 
Lage verfhliiimern. Bald darauf, im Monat 
‚May, erhielt. er eine anderweitige Beſtimmung, 
nahm mit Thraͤnen der Theilnahme Abſchied von 
mir, und hinterließ mir den Rath, nunmehr 
durch Vermittelung des menſchenfreuudlichen 
Gouverneurs ein Bittſchreiben um meine Los⸗ 
laffung an Se. Maj. den Kaiſer ſelbſt zu richten, 
in deffen Händen jegt mein Schickſal liege. 


Mich ſtuͤrzte die Entfernung dieſes Mannes. 
in tiefe Trauer. Ed war der einzige Menſch, 


mit dem ich zumeilen reden durfte; fein Verſab⸗ 
‚ren bep ber Unterfuchung hatte mich, von feingr 


\ 


Rechtſchaffenheit uͤberzeugt und ex war dadurch 


‚mit meinen Geſinnungen ſowohl, als mit allen 


meinen. Familien⸗ und andern Verhaͤltniſſen 


bekannt worden. So verehrte ich ihn als ge⸗ 
rechten Richter und feiner price serreufn 


— 
1 
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Staatsdiener, und Tiebte ihn als theilnehmen⸗ 
den Freund, ber meihe Beiden zu mildern ſuch⸗ 
. tea Nun fühlte ich mich ganz verwaiſt und vers 
laſſen in meiner Eafemattn , 


"KU: 
Meine fernen Leiden, Freuden und Bas 
ſchaͤftigungen in der Taſematte bie zu 
j Ende des Augufs, 


_ BEE 
Zweyte Periode meiner Gefangenfgaft, . 


So lange die Unterſuchung dauerte, wurde die 
vben beſchriebene Härte meiner Gefangenſchaft 
ohne Milderung fortgeſetzt. Wiederholte Bitten 
um ein Buch zum Leſen, es ſey weiches es wol⸗ 
le, wurden mit Ja beantwortet, abet nicht etz 
füͤllt. Einmal waren der Inquirent, der Com: 
mandant und der Platz⸗Adiutant zugleich Bey 
mir, und ich benugte diefe Gelegenheit, ihnen 
vorzuſtellen, daß ich Gefahr Tiefe, den Verſtand 
zu verlieren, wenn ich mich nicht wenigſtens mit 
Lecthre beſchaͤftigen konne, und da ic die Büs 
ther nur aus Ihren Händen empfangen kbnne 
und fie wieder in biefelben zuruͤck fielen müffe, 


Mi an ad ba li unit de 
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keinen Groß wider mich hatten, mich vielmehr 


bedauerten, einander an und berfegten, ob 
men mir willfahren kbnne ? Die Berathſchla⸗ 
gung lief endlich dahin ans, daß ſie mein Ber, 
langen erſt dem Gouverneur vortrageh wollten. 


Diefeg geſchah, und deffen Ahtwort war & e8 
Tep eine innere Polizeyſachr, die für den Com⸗ 


Weile erhiete ich immer Fein Buch. Die wahre 
Ürfäche dieſes Verfahrens lag Aber nicht im Her: 


. zen diefer Männer, fondern in der eignen Natur 


mandanten der Citadelle gehöre; und auf dieſe 


des Despotismus und ſeines hoͤlliſchen Mechd: 


nismus. Die Hegel war: ein Gefangener atı 
‚grand secrer befommt Feine Bürher zu leſen, — 
und von dieſen Herren wollte deswegen keiner 
Zuerſt dafuͤr ſtimmen, in Rüͤckſicht meiner um— 
fände davon abzuweichen; weil keiner vor dem 
andern ſicher war, daß er nicht ſeine Menſchen⸗ 
freundlichkeit als dienſtpflichtwidrig höhern 
Orts anzeigen und ihn Dadurch unglücklich ma— 


chen könne. Und fo war es, nach der mir ſpaͤ— 


ter gewordenen Erläuterung eines verſtaͤndigen 
und gurgefinnten Offiziers, im der ganzen dem 
Fuͤrſten Eckm uͤhl untergeordneten Armee. Wo 
nur drey Offiziere beyſammen waren, erlaiıßfe 
ſich feiner eine frehe Aeußerung ſeiner Meinung, 
‚aus Furcht, daß einer von ihnen ein geheimer 


IN 


- Spion ded F. E. ſeyn möchte. Dei dieſer 


unterhielt ein Heer von geheimen Ausſpaͤhern 
auf eigne. Koſten, um ſich dutth Eiitde kung jde 


J 


/ 
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des freymüthigen Urtheig über die Perfon bed 
Kaiſers oder. deffen Verfügungen dem Monar⸗ 
chen wichtig zu machen. Wegen dieſer gaͤnzli⸗ 
hen Hingebung an das Intereſſe des Kaiſers 
hatte ihm Se. Majeftät die unbeſchraͤnkteſte Voll⸗ 
macht ertheilt, in dem Umfange ſeines General⸗ 
Gounpernements, das hieß damals im ganzen 
Nomen von Deutfchland, über Frepheit und. Le⸗ 
ben, ‚auch der Anterthanen ber founeränen Fuͤr⸗ 
ſten des Rheinbundes, nad) Willkuͤhr zu ſchal⸗ 
ten. Jedoch hatte der Kaiſer, um die Folgen 
ſeines uͤbertriebenen Eifers und Mißtrauens zu 
mildern, ſeinem Generalſtabe einen ſehr recht: 
lich gefinnten, Offizier als Grand-Prevät bep⸗ 
gegeben, der deſſen Gewaltthaͤtigkeit durch Ein⸗ 
leitung der Sachen in die geſetzliche Form in 
Schranken hielt. Diefen pflegte der Fuͤrſt ſcher⸗ 
weiſe Monsieur Couleur- de-rose zu nennen, - 
weil er das ihm verhaßte Menfchengeziicht im . 
tofenfarbnen Lichte ſaͤhe; und er hat ſchon Huns:. 
derten das Beben gerettet. Dieſe unglückliche 
Ausartung der uͤberverfeinerten Menſchheit, da 
dag zur Liebe gefchaffene Herz ſich mit Haß ges 


gen den. Bruder füllet,' und an aller_ Tugend 


und Rechtfchaffenheit verzweifelt, erregte mei: 
nen Unwillen bis — zum Erguß in das Straf⸗ 
gedicht auf den perſonificirten Argwohn, bas 
als Zueignung vor dieſer Erzaͤhlung ſteht. 
Bep der taͤglich höher ſteigenden Sehnſucht 
nach irgend einem Buche, habe ich die Erfah⸗ 


! ” \ 


» 


"gung gemaßit, daß bie von Sugend;aufigemohn: | 
te Beichäftigung des Leſens dem, Buge; endlich 
zum phyſiſchen Inſtinct wird, wie dem Händen. 


— — 
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und Fuͤßen die Bewegung. Sch, erhielt naͤm⸗ 
lich, nach oͤfterm Erinnern, endlich ein nur in⸗ 
nerhalb vier Mauern nach ſeinem Werthe zu 


ſchaͤtzendes Beduͤrfniß, — fuͤr einen Groſchen | 
 Maculatur: Papier, und zwar bedrucktes. Die 


ſes beftand in mehrern Bogen ans Mich aefi 8 


4 


ueberſetzung des alten Teſtaments, = 


- und zwar aus dem Buche der Richter und Gas 
muels. Sobald fi) mein Zuchtmeifter entfernt 


” hatte, fiel ich über diefe Angenfpeife her, und. 


las die Gefchichten von Simſon und, David, die 
ich von meiner Jugend her noch auswendig wuß⸗ 


te, dreumal nach einander durch, mit eiher ent 


zuͤckenden blos ſinnlichen Befriedigung des Or⸗ 
gans, wie wenn der Magen nach langem Hun⸗ 
ger mit Gpeife angefuͤllt wird. Bey einer ſpaͤ⸗ 
teen Beſtellung von Maculatur brachte mir die- 
Aufwärterin ein dickes Bündel alter Zeitungen 
bon 1809 und 20, die mir reichliches Augen 
futter verfprahen. Allein, mein damaliger 
Mentor nahnt fie mir den andern Morgen, big 


auf wenige Blätter, wieder weg, mit dem Br 


. deuten, er koͤnne mir ſo vieles Papier nicht in 


den Haͤnden laſſen. Ich habe lange daruͤber 

nachgeſonnen, welchen vernuͤnftigen Grund er 

fih dazu denken konnte, und keinen gefunden. 

Denn die Beſoroniß ich wöcte aus Blättern- 
G 


nn 
. 
. 


' 
vom Hainsirger Correſpoudenten ein Seil dre⸗ 


| heit 7 ſchien mir zu ungereimt, da auch das flärfe 
fie —— mir nichts genützt hätte, aus mei⸗ 


Rem für Brecheiſen zu feſtem und von außen 
dewachtem Kaͤficht zu entkommen. | 


Nach wiederholten Vorſtellungen bewilligte 


mir endlich mein Inquirent die Bitte, mir Kries 


Anleitung zum Rechnen für Geübtes 
ve im Buchladen Eaufen zu laffen, brachte mie 
das rohe Eremplar, das Ich flugd zufammen 
naͤhte, und hatte die Menſchenfreundlichkeit, 
mir auch eine Schiefertafel dazu zu geben, auf 


die ich rechnen Fönnte, da Ihm meine geheime. 
‚Art zu fchreiben unbefannt war. Nun war id 


auf mehrere Wochen hinaus fo glücklich, als ich 
es ſeyn konnte; ich rechnete allg Aufgaben die⸗ 
ſes Buches aus, fieng wieder von vorn an, als 


ich damit fertig war, und fand, daß es wohl 


Kein wirkſameres Mittel, dad Gemürb zwar nicht 
aufzubeitern, aber doch die Begenflände, die eg 
befümmern, aus dem Auge der Phantafie zu 


- entfernen, geben koͤnne, als die Beſchaͤftigung 


des Verſtandes mit der Zahlenwelt. 
MNeue Gegenſtaͤnde der Unterhaltung brachte 
mir der Fruͤhling mit. Bis jetzt hatte ich nur 
bungernde Raben auf dem Page vor meinem 
Bitter geſehen und fraͤchzen gehoͤrt. Nun ver⸗ 
ſammelten ſich Heere muntrer Spatzen auf der 
gegenuͤber ſtehenden Linde, und girrende Tau⸗ 


. en 99, 
ben-pichten bie Koͤrnchen auf, die von den um 
dioſe Zeit taͤglich gefchehenden Fieferkngen ven 
Getraide in das Magazin auf der Citadelle ab⸗ 
‚fielen. "Einige Trupp Hühner. und Enten gabe 
mir Stoff. zur Bereicherung ‚meiner Kenntniß 
vom gefellfipaftlichen Leben dieſer Thiere, bey 
weichen fih eine Verfhiedenheit bes Charafterd 
. findet, wie nnter den Menfchen: Inter andern 


bemerkte ich , daß zwen. mich oft durch ihre 


Duelle beluſtigende Haͤhne verfchiedene kehtmei⸗ 
ſter in der Kunſt zu Erähen gehabt haben muß⸗ 
sen, indem ber eine nur drey Noten: Fi — 
fe— ri, der anderg vier: Fi —fe— ri— Fi 


hoͤren ließ. Der letztere behauptete. meiftend 


das Schlachtfeld. Hingegen fehien jener. dem 
Syſtem der Gleichheit in ber Vertheilung der 
irdifchen Güter anzuhaͤngen. Er hatte nur vier 


\ 


Hühner zu feinem’Gefolge, der andere zehm  _ 


Darum wandte er alle Kunſte der Verführung, 
Lift und Gewalt an, einige von.den Frauen feis 
nes Gegners unter feine Borhmäßigfeit zu brin⸗ 
gen, welches ihm auch nicht felten gelang, bis 
diefer fie ihm wieder abjagte; gerade wie eg im 
der Menfchenwelt zu gefchehen pflegt. _ Unter 
dem fehnatternden Entenvolf, wo in der Liebe, 
‚wie bey dem Hühnergefchlecht, roher Sultanis⸗ 
mug zu berrfchen ſcheint, bemerkte ich jedoch, 
daß dad Weibchen oft dem gebietendeim Entrich 
. feine Zärtlichkeit durch eine eigne Art von Ropfs - 
nicken, Halsdrehen und Liebaͤugeln, wie eins 
| — 62 
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squiette, lange zu verſtehen sit, 
Fmtedetanh I" du 

Rorligen Auch junge —8 
© zwifchen den eiſernen Staͤbeſ dor 


hter auf, deren Kunſtfertigkeit ich 


ang zuſab, und den Naturtrieb bes 
wenn ed nicht mehr ifk, der fie jeden 
ewebe ſelbſt gemachten Fehler, oder - 
Schaden, den ih abfichtli darin 
auf der Stelle zu verbeffern lehrte, 
velmäßigkeit ihres Netzes wieber here 
Ich beobachtete mit Erflaunen die 
„mit der diefe ſechsfuͤßige Despo⸗ 
Beute belauert, und ein groͤßeres 
mit vielen Faͤden umſtrickt, ehe fie. 
auf den Leib geht, ihm den Todess 
und ed an einen Hinterfuß gefeſſelt 
ıbhöhfe. fchleppt, um. ihm dag Ser. 
augen; 

5trenge, mit der ich während des 
Unterfuchung behandelt wurde, ließ, 
lich nach, als diefe ganz beendigt war. 

b hatte mein Richter den Gouver⸗ 
sifions: General Graf Michaud, 
Unſchuld verfichere und ihm Mans. . 
neinen Charakter, meine bisherige, 
Birffamkeit und meine bürgerlichen: 
e mitgerheilt, was er aus ‚meiner 
m; und meinen Verhören erſehen 
in biefer ſchickte wir nun ſelbſt Buͤ⸗ 


b} . 
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cher zuͤm Leſen, und das erſte mar Suetons. 
ı2ebey der Cäfaren,. in einer Ausgabe mit 

fran;. Ueberſetzung. Ich las den Text zweymal «. 

durch und verglich ‚Dann die Ueborſetzung dar = 


mit: aber dieſes Werk war nicht Dazu geeignet, 


- e8 unter den Napoleond und Davouſts der er⸗ 


ein von 'ungerechter Gewalt bedraͤngtes Gemüth 
aufzurichten; wenn nicht der Darleiher vielleicht 
‚glaubte, es werde mich troͤſten, zu ſehen, daß— 


ſten Sahrhunderteinnferer Zeitrechnung den Men⸗ 
ſrhen im Staate eben fo erging, ald unter den: _ 
Tiberen und Geianen unfrer Zeit, Eine beigttz 
ders auffallende Stelle faͤnd ich in Tiber, wo 
von diefem Unmenſchen gefagt iſt: Jedes Vers 


gehen galt ihm für ein Hauptverbrechen, auch 


„wenn es blos in wenigen einfältigen Worten 


„beſtand. Ein. Dichter wurde angeklagt, daß: 


„er in einem Trauerfpiele fehimpflich von Ag a⸗ 
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—memnon geſprochen; ein hiſtoriſcher Schrift⸗ 
„ſteller, daß er Brutus und Caſſius bie 
letzten Römer genannt habe. Bepden wurde 
„der Proceß gemacht; ohngeachtet ſte bewieſen 

„daß ihre Schriften einige Jahre zuvor vom: 
„Auguſtus ſelbſt eine günfkige-Eenfur erhalten: 


„bätıen. Einigen in Befangenfchaft Gehalte: 


„nen wurde nicht allein der: Troſt des Studi: 
„rend genomiten-, - foydern fogar das Reden: ı 
„„und Spreden mit Venſchen verwehrt. — 
WMußte ich da nicht denken: «C'est tout comme» 
chez nous I» — nnd mich vermundern, daß man: 


..ı.. 


) 


N 
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v einer fo verfeinerten Nation Gefangene‘, des 
n Schuld oder Unſchuld noch nicht ausgemit⸗ 
fe iſt, und die blos zur Verwahrung, niche 
r Strafe eingeferkert find, ſo hart behandle, 
ie es mir in ben erſten vier Monaten widers 
ge? . , 
Doch ed wurde jege immer beffer, Ich ere- 
elt endlich die Erlaubniß, mir fo viel Bücher 
8 ich wollte aus einer Leihbibliothef kommen 
laffen, und benutzte fie fo, "Daß ich binnen 
hu Monaten 260 Bände, meiſtens Romane 
id Schaufpiele durchlad, um der wirklichen 
tele in ber erdichteten zu vergeſſen. 

Dan erlaubte mir nun auch, Schreibmates 
alien zu haben, und ich wurde ermuntert, fleiz. 
8 an meine Familie zu fchreiden; nur dag alle 
sine Briefe durch die Hände des Commandanz 
a der Eitadelle an den Gouverneur gehen und. 
n dieſem gelefen werden mußten, der fie dann ' , 
e nochmaligen Durchſicht und Abfendung an 
w Prevät- militaire abgab, Da läßt ſichs 
He gut an Fran und Kinder über häusliche 
d Herzend = Angelegenheiten -fchreiben, wenn 
m weiß, daß die Briefe einer dreymaligen 
nſur unterworfen werben, . 

Ich verfchrieb mir nunmehr ein Eremplar 
Moth⸗- und Hühfsbüchleins, und. 
seitete an ber Verbeſſerung deffelben, fo meit 
mir, bey gaͤnzlichem Mangel an Sütföquellen 
glich war, 


‘ J 


Vem Monat März an dis zum Auguſt, da 
Die Durchzuͤge der franzoͤſiſchen Heere nach dem 


. @räberg in Rußland gefchahen, wurde die Bo⸗ 


-fagung dee Eitadelle immer. non dem eben in 
Magdeburg amwefenbden Truppen gebildet. De 


erſchien ſaſt woͤchentlich ein neuer Commandant, 
nen ich von feinem Bosfahrer wie.ein Inven⸗ 
tarien: Stuͤck übergeben wurde, ‚und Darunter .. 
war, auch nicht einer, ber mie unhöflich begege - 


nee ſey; vielmehr begengten mir Die meiſten men⸗ 


ſchenfreundliche Theilnahme, wenn fie vernah⸗ 


men, wie lange ich eingekerkert ſey, und wun⸗ 
derten ſich, Daß ish mir den Kopf nicht laͤngſt 
an den Pauern zerſtoßen hätte, Ich durfte ih⸗ 
ten nur ben, Urheber meines Ungluͤcks nennen, 


ſo hielten fie mich für. unſchuldig, verlangten 


die Urfache meiner Verhaftung nicht weiter zu 
wiſſen, und belegten ihn mit Schimpfnamen, 


und Verwuͤnſchungen. 


5° Die non wmeinem Fenſter angeſtellten Waf⸗ 


fenuͤbungen der ſo oft wechſelnden Garniſon; 
die in der Citadelle, als einer Hauptniederlage 
yon Kriegsmaterialien, ankommenden. uud ab⸗ 
gehenden. Transporte von magdeburgiſchen, mis 


- prächtigen Pferden beſpanuten Baneen-Wagenz 


Tauſonde neuer franzoͤſiſcher mit Ochſen befpann- 


ter Fuhrwerke, von- bewaffneten Knechten ge⸗ 


führt; Hunderte von Feuerſchlunden aller Art, 
Die auf dem Plage zugerichtet und aufgeſtellt 
wurden dam und wann ein frennnfihafeli: 
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ber Beſuch von einem gereiffen, wur wegen ſei⸗ 
ner Denkungsart unvergeflichen Gtachödffigier, 


‚oder von dem biedern Pravht- mäktsire, Arı 


mould- genannt,’ der fih über jeden Brief and 
Gotha freute ,. den er mir ringen’ fonnte — 
kurz / es gab in diefem Zeitraum wo nicht Tage, 
doch Stunden, wo ich, bey dem innern Gefuͤhl 
der Frepheit, das dem Menſchen der. es haty 
"auch in Ketten treu bleibt, fo gluͤclich war, als 
es Menſchen ſeyn können, 


Ein wichtiges Morgengeſchaͤft fuͤr etliche 
Wochen gab mir die Abfaſſung einer Bittſchrift 
an den Kaiſer, worin ich die Beweiſe meiner 
Unſchuld umſtaͤndlich ausführte, den Ungrund 
des Argwohns, daß ich der franzöfifchen Regie: 
„tung gefährlich ſeyn koͤnne, zeigte, und die Ge: 
rechtigkeit Sr. Maj. um Befreyung und Ent: 


ſchaͤdigung anrief, .® 


Der menfihenfreunpliche Sonvernenr batte 
auch den Befehl gegeben daß der Commandant 
taͤglich mit mir ein Paar Stunden im Freven 
fpagieren geben folle: aber wegen des ermähns 
ten. öftern. Wechfeld der Commandanten und 
‚weit malicher, was ich ihm nicht uͤbel ah: 
doc) lieber mit “einer Freundin,. als mit einem 

senden Ungluͤcklichen Infkwandelte, ges 
es in diefen fünf Monaten nur fechömal, 
b frifhe Luft athmen und mich an- den 
bien vom Wall in die weiten von der Elbe 


' 
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durchſtroͤmten Ebenen am wigrcdurg rad, 


cken konnte. on 


ODft blickt aber auch in der dunkelſten Nacht | | 
eiriheler Stern yeifhen Wolken hetvor ; der ws 


Auge!: dos verivrden Wanderers elitzuickt. S 


daͤnmerung eines ſchwermuthigen Tages, ein 
nen augekvmmener Ungluͤcksgefuͤhrte iu der Ca⸗ 
fentucte neben mir auf der: Floͤte HinMelobie des 


war mir zu Muthe, als einmal’ in Der ende Ä 


Volksliedes: Front: euch des Lobeus — u 


anſtimmte! Für die. Empfindungen, womit die . 


ſes ſo oft im Kreiſe meiner Kinder und lieber 


Freunde geſungene Lied meine: Bouſt uͤberfüllte, 


giebt es Feine Worte — ein Strom von Thraͤt 


nen machte dem beklemmten Herzen Luft, ſonſt 


Hätte ich damit geendet. Zwey Stimmen ſan⸗ 


gen nun auch zu „der: Floͤte das ganze biede 


Freuteuch des Lebens! — in einem Kete. 


fer, wie ber meinige, und noch ſchlimmer — 


auf einem Strohlager! Sie ſaugen dann noch 


andere Lieder aus dem Mildheimiſchen Liederk 


buche, und. thaten diefed keden Adend, Sonn⸗ 


1088 Morgens farigen fie: Wach’ auf mein 


Herz und finge! danät Wer nür- den - 


fieben Sort laͤßt walten; oder: Be: 
fiehl du deine Wege, — Ich weiß diefe 
Lieder-von meinen Schnliahren her noch aus— 


“wendig und fang mit, konnte aber vor Ruͤhrung 


meine Stimme nie laut genug erheben, um mei⸗ 


nen Nachbarn hoͤrbar zu werden. Einmal ſan⸗ 
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oen ſie fogarı Ann danket alle Matt! — 
vermuthlich für die wieder erlangte Frepheie. 
Ich goͤnnto ihnen diefe von Herzen, bettauerte " 
aber. den Verluſt der Freunde, diemir ihre Tre 
‚sungen mittheilten / un fühlte ‚mich wieder 
gan verlaffen.. : 
» Eine Abnlihe Erfeinung Übermannte mein 
, ‚Befühl gm asften Junius. Die abwechſelnden 
« Kommandanten. wenn flo einmal mit mir. bes. 
Fanpt waren, nahmen es hicht mehr fo ‚genau 
wie ſouſt mit seiner Bewachung, und vertrau⸗ 
sen zuweilen die Schlüffel zu meinem Kerker 
dem Gefangenipärter an. Diefer Fam zu mei⸗ 
ner Bermunderugg diesmal früher, ald gewoͤhn⸗ 
Jich, hob meine Fallthuͤre auf, und reichte mir 
drey Rofen, ohne weiter etwas dabey zu fagen, . 
te: Heute ift Johannistag! 
e Thür wieder niederlieh, und ſich 
Biete Lefer Diefeg werden einfehen, 
ſes hedeutſame Geſchenk augenbtictz 
troſtvollen Gedanken erfüllte: Du 
and verlaſſen; Tauſendo der beffern 
edenken heute deiner ben der Erbe⸗ 
Hergen zum frommen Wunſche für 
gefaugeue. uud nothleidende Brüs 
So ward: der Johannistag ein Tag 
Thraͤnen, woinit Freuudſchaft und“ 
bittern Reich des Lebens verfügen, 
Bären und Erzieher! Bilder eure. 
is nicht bles zum kalten Willen,“ 


— — —— 
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Denten und Roman! Berfäumet. i nicht die dem 
Menſchenherzen. eigne Reizbarkeit des Gefuͤhls 
veredelnd zu entwickeln! Dieſes „allein vermag 
ihn im Leiden aufrecht zu halten und im Han 
deln zu ſtaͤrken, wenn ihm das Licht der Schule 
im Labyrinth des Kebeng verliſcht. = 


J XVvV. — 
Ein Ungldeksfal gereicht mir zum Gluͤch 


Oritte Periode meiner Gefangenſchaft. a 


Dar Winter über war meine Geſundheit ohne 
hedeutenden Anſtoß geblieben, und hatte durch 
die abgehaltenen Gemuͤthsbewegungen wenig 
gelitten. Nur fühlte ich allmaͤhlige Abnahme 
an Kräften und ſah, beym Mangel eines Syie⸗ 
gels, au den zunehmenden Falten meiner Haͤn⸗ 
de, daß magere Koſt nicht fett macht, Allein, 
als ich mit dem April aufhorte, meinen Wohn. 
keller zu heigen und Durch ven zug des Dfenfeus 
ers meine Atmofphäre zu reinigen, empfand 
. ich die Mirfungen des Aufenthaltes in der ein 
geſchloſſenen, feuchten, von feinem Gounen« 
ſtrahl erwaͤrmten, aus aatürliden Urfachen faſt 
meyhitiſchen Luft, in der ich lebte, Ich bekam 
rheumatiſche Nebel, zu denen fish Kieheraufälle 
geſellten, welche bie Hülfe des Arztes erforbers 
sen. Als mir nun am 26ften Auguſt Der Gefan 
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Ein hartes koöͤrverliches Beiden hatte ih int 
- den erjten Tagen diefed neuen ihenfälichern Le— 
bend noch auszuhalten — die mir durch Etkaͤl⸗ 
tung in der ungewohnten freyen Luft zuge zogene 
Ruhr; bey der Unbrauchbarkeit des rechten, im 
Bruch verbande befeſtigten Abns zum Niederle⸗ 
gen und Aufſtehen aus dem Bette: — Allein, 
durch die freundſchaftliche und großmuthige 
Pflege ‚meines vortrefflichen Arztes, des Medi⸗ 
tinalraths Dt. Voigtel, und des ſchon er⸗ 


wähnten braven Wundarztes Pohl nud ſeinet 
Gehuͤlfen, genas ich bald von dieſem Uebel, und 


gelangte nach fuͤnf Wochen wieder zum Gebrauch 


ieines rechten Arms; doch blieb mir ein dau⸗ 


erndes Angedenken an dieſes gluͤckliche ungluͤck 
bis jetzt zuruͤck — ein dumpfer Schmerz in | dee 
* Schulter, der mir zum Wetterpropheten dient, 


and eine Schwäche des Atms, Die mich hindert, 


andere Waffen als die Feder für dad Vaterland 


. zw führen: Die genannten deutſchen Aetzte nahe 


men nichts für ihre Bemühungen von mir ans 
aber das franzöfifche Souvernement lieg mich 
Die Apotheker - Rechnung bezahlen, - ' 

Ich lebte nun wieder unter Menſchen, hat⸗ 
te mehr Geſellſchaft, als mir zuweilen lieb war, 


weil mich der Commandant immer um fich has 
e und‘ mich an allen Defuchen, die er” 


heit nehmen ließ. Ich konnte, fo off 
ich wollte, mic) innerhalb der Eitas 
Freyen Bemyegen, und begleitett do 
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Kommandanten auch auf Spagiergängen fit ih⸗ 


ren Amgebungen, und-beym Beſuchen dev aͤu⸗ 


ern Poſten. Ich machte Bekanntſchaft mit ei⸗ 


Ber Menge franzoͤſi ſcher Offiziere von allen Gras 


den, und fand darunter manchen gebifderen und 
menfhlich fühlenden Mann. Hffizierd: Frauen, 
die zumeilen mit und ſpeiſten, waren fo gefäk 


lig / mit die Biffen vorzufchneiden,, wenn fie. ' 


ſahen, baß ich nur die linke Hand Brauchen konn⸗ 


te. „ Ein. angefehener Staabs⸗Offizier ſchickte 


ir während meiner Krankheit Kraftbruͤhen aus 


ſeiner Kuͤche, und brachte mir oft ſelbſt den Mo⸗ 


niteur und andere franzoͤſiſche Beitungen zu 
leſen. 
ueberhaupt muß. ich, ber, Wohrheit zu Eh⸗ 


zen, das Bekenntniß ablegen, daß ich in meir 
ner ganzen Gefangenſchaft, von den Perfonen, 


Die. mit mir. unmittelbar zu thun hatten, bie 
bepden oben S. 17 und 28 erwähnten Platz⸗Ad⸗ 
utanten ausgenommen, nie unfreundlich oder 
hart, ſondern immer mit Achtung und Theilnah⸗ 
me behandelt worden bin, obgleich letztere in 


franzoͤſiſche Herzen nicht ſo tief einzugreifen. 


ſcheint, wie in deutſche. Die Haͤrte meines 
Schickſals lag nicht in den Perſonen, ſondern in 
der Sache; in dem alle menſchlichen Gefühle 
und Rechte zertretendem Despotismus. 

In dieſer ſehr ertraͤglichen kage, wo mir 
nichts abgieng, als freye Wirkſamkeit in mei— 


nem Lebensberufe, und ber. Genuß. der ſtillez, 
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haͤuslichen Freuden im Sqooße einer geliebten 
und liebenden Familie, blieb ich beynahe ſteben 
Monate, und erholte mich, bey beſſerer Koſt und 
durch taͤgliche Bewegung in freyer Luft, vollkom⸗ 
men von meiner vorigen Kraͤnklichkeit. 


‚Eine Erfheinung 
für finderreide Ertern. 


Der Gouverneur bewilligte un, daß meine | 
Söhne mich in meiner jetzt ſo ſehr gemilderten . 
Gefangenſchaft, während der Ferienzeit im Sep: 

‚ tember, befuchen durften. Der Tag ihrer Ans 
Eunft ließ fich ‚nicht genau voraus beſtimmen; 
ich hatte daher ſchon mauche Stunde mie Herz⸗ 
klopfen aus dem Fenſter nach dem Thore geſe⸗ 
hen, durch das ſie herein kommen mußten, und 
bey meinen Spaziergaͤngen davor verweilt, als 
eines Morgens, da ich mit dem Commandanten 
fruͤhſtuͤckte, der hiedere Prevot herein trat, und 
mir ankuͤndigte, daß mich etliche Fremde u 
fprechen verlangten. Ich ſprang die Treppe 
hinunter, und ſah die Lieben alle drey unter den 
Linden auf einer Bank ſitzen und Thraͤnen des 
heftigſten Schmerzes ihre Wangen herabrollen. 
Der gutmuͤthige Mann hatte ihnen eben erſt ge 
fagt: "fie möchten nicht erfchrecken, wenn fie 
den Vater mit dem Im in der Binde ſaͤhen; 


ſep aber ſchon⸗wieder geheilt ,. und wage die 
Binde nar noch zu deſſen Schonung. ” - Man 


Herzen in dieſem Augenblick des Wiederſehens 
"überwältigen mußten! Doc beruhigten fie ſich 


bald , als ich einen um den andern mit bem line - 


— 2. 
ib Habe vor einiger. Zeit ben Aen gebrochen, 


u denke ſich die Empfindungen, welche die armen | 


fen Arm an mein Herz druͤckte, und geſund und 


munter, wie je, um ſie herum fprang. Die 
liebreiche Freundlichkeit mit ber fie der Comes 
mandant auftahm, And die erträgkiche Page in 
der fie mich fanden, ‚befänftigte allmaͤhlich ihre 
Wehmuth, bis fie fih in Worten ergießen konn⸗ 
te. Die guten Kinder, der jüngfte von. 13 Jah⸗ 
ven, hatten den Weg nach Magdeburg von 20 


e 


Meilen in drey Tagen zu Fuß gemacht, um de 


zehn Monate vermißten Bater zu ſehen; wir 
hatten uns gegenwärtig fo viel zu fragen und 
zu fagen: aber oft ſtockte die Unterhaltung, aus 
Furcht uns das Herz ſchwerer zu machen, da 


der Stoff derſelben nur neue Gegenſtaͤnde der 
Betruͤbniß darbot; von meiner Seite, was die 
keſer ſchon wiffen, und von Haufe konnten fie 


mir nichts berichten, als Die Leiden der Mutter, 


die vergebens angewandten Bemuͤhungen, mei⸗ 
ne Loslaſſung zu bewirken, Sorgen der Zukunft 
wegen des Nachtheils meiner Abweſenheit fuͤr 


meine Geſchaͤfte, endlich ein mir noch unbekannt | 
gebliebenes ſchweres Ungluͤck — die Unterdruͤ⸗ 


ckung der National⸗Zeitung, wodurch meine 
5 | 
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Famil iher ihtes Einkommens beraudbt 
wordens 'gw'siner deit, wo ſich die Ausgaben 
durch die Kriegslaſten mund meine Unterhaltunggs 
fjoſten verdoppelt hatten. Gie blieben drep Tas 
geben mir, aber ed waren Feine. Freudentage. 
D Napoleon, den Schlachtfelder wie rühren, 
fonuteſt du nur den, taufendflen . Theil der 
Schmerjen mitfühlen , womit deine Herrſchſucht 
Dillionen ſchuidloſer Vaters. Mutter» und Kite 
derherzen zerriffen hat, du haͤtteſt laͤnaſt der 
Belt den Frieden wieder gegeben! 


2 BEE 
Probe von der Wirkſamkeit 
der franzoͤſiſchen geheimen Polizey 
* in Deutſchland. 


Ja hatte vom Tage meiner Verhaftung an Y 
die Perfonen, welche die Verfügungen des Deds 
potismus an mir volljiehen mußten, ald.millen« 
loſe Werkzeuge dieſes Ungeheuers angefehen, die 
vielleicht ungern ſich dazu brauchen ließen, da 
ich ſie nicht beleidigt hatte, die aber ihre Schule 
digkeit zu thun glaubten. Ich fügte mich alſo 
gutwillig in Alles, was man mir als Pflicht ei⸗ 
nes Gefangenen au grand secret auflegte, und 
beobachtete die ‚Gebote fremder, tyranniſcher 
Wilikuͤhr fo gewiſſenhaft, ald wären ed Ge: 
tybe des Staates dem ich Geborlam gelobt Hüte: 


J 
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". Ich ‚chat. dieſes um ſo lieber, je mehr ich 


von dieftn mir. aufgedrungenen NQbern mic Orte 


nung behandelt wurde, und machte es Mir zur 
Pflicht, alles zu meiden, wodurch ihnen Ver⸗ 
druß entſtehen konute. So benutzte ich die mir 
ſeit dem 2oſten Anguft vergonnten Freyheiten 


mit groͤßter Vorſicht, um dem Commandanten, 


„ber ſich für mich verbuͤrgt hatte, Feine Verante 


wortang zu zn ziehen. - In Anfehung meiner 
, Correſpondenz befolgte ich die Verfügung, daß 
meine Briefe durch. die Hände des Gouverneurs 


sehen müßten, ‚aufs pünktlichfte, und fchrieb an. 


‚Niemanden, als an meine Kamilie und an diefe 
nur ſelten, um ihm nicht überläffig gu werden. - 
Gleichwohl trat. zu Anfang des Monats 


October der mir bisher freundfchaftlich gemos 


gene Prevöt- militeire wit sornigem Geſicht im 


mein Zimmer, überhäufte mich. mit Bittern Vor⸗ 


würfen: "daß ich bey dem aͤußern Anſchein vom, 
Rechtlichkeit doch hinterliſtig ſey und verbotene. 
Correſpondenz führe, und Dadurch. den Gouver⸗ 


neur and ihn -in große Verlegenheit geſetzt habe. 
Dieſer ſey daher aufs hoͤchſte wider mich entrin 


ſtet, und ich ſolle, auf deffen Befehl, fogleich 


wieder ind Gefängniß wandern, aus dem er 
mich aus. wohlwollendem, nun fchändlich betro⸗ 
genem Vertrauen auf meitte Redlichkeit, entlafs 
fen Babe.” Ich verlor bey diefem Angriff meis 


‚ ner Ehre den bisher unter allen Deangfalen bes 


| haupteten Gleichmuth und beantwortete su mit 
u a 4 


Bee Bei Mean 
‘ gleicher: Seftigtäit; ‚indem ich beiheuorte / daft 
#8 eine, Büge fen. : Gr berief ſich aber auf · den 
Seweis, der mir vor Augen gelegt werden ſolle. 
>’ Die geheime. Polizey habe nämlich einen; mie 
benenklichen Hengerungen. angefüllten Brief von 
mir an meinen Schwager vom 27. September 
aufgefangen, und dem Gouverneur eine Abſchrift 
Davon zugefertigt , and welcher er erfehen, ba 
Diefer: Brief ihm nicht zur Revifion zugefommen, 
Sondern von mir direct auf bie Poſt gegeben more . 
‚den ſeyn muͤfſe. Ich folle nun bedenfen, wei 
hen Verdrug diefes unbankbare Benehmen dem 
Souverneur zuziehen werde, wenn. bie Polizen, 
wie nicht zu qweifeln, die Sache an den Fuͤrſten 
Eckmuͤhl berichtete!” 
Gluͤcklicherweiſe konnte ich fogteich ansen 
amverwerfliche Zeugen aufitellen , die meine Uns 
ſchuld bewiefen. Als ich nämlich ben Brief, 
‚von bem bie Rede wat, am 27. September dem 
Eommondanten zur Beftellung an den Gouver⸗ 
meur, mit deſſen Adreffe verfehen, übergab, 
war ein Capitän, der täglich mit und fbeifte, 
zugegen, und erbot ſich freundfchaftlich „ den 
Brief abzugeben, weil er eben im Gouvernement 
Geſchaͤfte habe. Dieſer gieng jetzt mit dem Com⸗ 
mandanten zum Gouverneur, und beyde bezeug⸗ 
ten diefed. Allein, der Befehl var einmal ges 
geben; ich mußte noch denſelben Abend meine 
Wohnung mit. einer Caſematte vertauſchen. Den 
andern Morgen ſchrieb Ich an den Bonverneut, 


x ’ n J 


N 


| | . m? 
deſſſen unverdienter Unwille ich tief kraͤnkte, 
. ein Billet des Inhalts: ich ſey unverdienter 
Leiden ſo gewohnt, daß es mir ganz gleichguͤl⸗ 
"gig ſey, etwas mehr oder weniger zu tragen, 


Aber unerträglich ſey mir der Gedanke, die gus 


te Meinung zu verlieren, die Er, ein Mann, den 


ich innigſt verehrte, kiöher non mir gehabt, und 


die ich zu verdienen glaubte, Ich muͤſſe alle - 


ddarauf befiehen, daß er. =) Key. derjenigen Pos 


figepbehörde, welche ihm die Abfchrife meines 


Briefs zugeſchickt, nachfrage, mit welchem Pet: 
C(caft jener Brief verfiegelt-gergefen ? fie müffe 
es wiſſen, weil- fie ihn eroͤffnet hahe. b) Def 
ex einen beygefchloffenen Brief an meine Frau 
abgehen laffen möchte, der nichts weiter ent⸗ 


hielt, als die Bitte: meinen Brief vom 27ſten 
Sept. an meinen Schwager unverzuͤglich an 
Ge, Ercellenz nebft deffen Convert und Siegel 
zuruͤck zu fenden. Daraus würde, was die bey⸗ 
den Herrn Capitaͤne ſchon hinlänglich bezeugten, 
hervorgehn, daß dieſer Brief wirklich im Gou⸗ 
vernement abgegeben. worden. Ob er gelelen 
worden, dafür. könne ich nicht verantwortlich 
gemacht werden.” Gegen Mittag, als ip mit 
dem Commandanten auf dem Plage fpagieren 


ten ‚freundlichen Geficht entgegen und brachte 


die Hrdre: "ich möge. nur wieder ing Comman⸗ 


dantenhaus ziehen; ber Gouverneur Ted wieber 
befänftiget, und ließe mir: ſagen: er halte mich: 


P 


x 


‘gieng, fam ung ber Prevot mit feinem gemohn 


* 
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jetzt mie ſonſt für einen Ehrenmann. „"Figents 
Ich ſey Er, der Prevot, anıdem Handel Schufd 
gewefen. Der Gouverneur habe ihm den Brief 
zur Abſendung uͤbergeben, ‚ohne zu · fFagen, daß 
er ihm nicht geleſen. Er habe eben nicht Luſt 
gehabt, feine Augen an meiner kleiuen Schrift 
‚au ermuͤden, habe ihn alfo, in der Meinung es 
{ey genug, daß der Gouverfieur den Inhalt ge⸗ 
: nehmigt habe, auch ungeleſen auf die Poſt ge 
ſchickt. 
uebrigens war der Inhalt dieſes Briefes 
fo beſchaffen, daß ihn dieſe beyden biedern Krie⸗ 
ger unbedenklich gefunden haͤtten, und nur eine 
geheime Polizepnafe etwas Ungeziemendes dar⸗ 
inne aufſpuͤren konute. Im Gegentheil hatte 
ich gerade dieſen Brief mie der Abficht geſchrie⸗ 
ben ‚den Gouverneur dadurch noch mehr fuͤr mein 
Schickſal einzunehmen, indem ich mich darin über 
Die Unterdrücung der Rationalsgeitung, 
vier noch nicht wußte, und uͤber den meiner 
Familie Dadurch. verurfachten bedeutenden Ver⸗ 
luſt in fehr gemäßigten Ausdrüden beffagte, 
Ich habe dieſes Ereigniß, das mir beynahe 
einen Ruͤckfall in meine vorige Harte Behande 
Tung zugezogen hätte ‚ deswegen umfändlich ans 
geführt: weiß es eine'noch ziemlich verdeckte Gele 
te des erbärmlichen Zuftanded aufdeckt, aus 
dem wir Deutfehe Durch den Brand von Mode 
Bow“ und den edien Waffenbund zwifchen Als 
FanderL Frans. IL. und Friedrich Wils 


) . . . 
heim m. mit Gottes Hütfe ‚erlöfet worden find. 
Man fieht daraus, daß die lauernden Klapper— 

J fchlangen der Pariſer hohen Po izey den 
ganzen Rheinbnund durchkrochen haften Selbſt 
die Siegel franzoͤfiſcher Minarbehorden blieben 

nieht verſchont; Klagen über Unrecht in den 

- Bufen der Battin, des Freundes ausgeſchuͤttet, 

galten für Verbrechen; die feile Angabe deb 
nichtswuͤrdigſten Schurfen reichte bin, den Eh⸗ 
renmann, dem noch ein Tropfen deutſches Blut 
in den Adern floß, um Zrepheit, Eigenthum 
- md geben zu bringen. Unſfre Kürften wären, 
wenn diefer Unbund, der fie zu ftlavifchen Weſ⸗ 
firen des allmächtigen Sultans herabwuͤrdigte, 
länger. gedauert hätte, zu gleichen Unterdrüs 
ckungs⸗ Maßregeln wider die Denkfrepheit genoͤ⸗ 
thigt worden, um, zur einſtweiligen Sicherung 
ihrer Thronen und- Lande vor dem alles ver⸗ 
feblingenden Abgrund der Alteinherrfchaft, der 


fremden öffentlichen und geheimen Anfpafferey 


- den Stoff und: Vormand :zu entziehen Wie 


Deusfchen find aber in der geiftigen Bildung zu 


"weit vorgeruͤckt, als daß wir, ueben der Und: 
ſangung unfered Guts und Bluts anch dieſe Bea . 
raubung des edelſten Vorzugs der Menſchheit 
fange noch geduldig ertragen haͤtten. Die Ver⸗ 
qweiflung. hätte früher oder ſpaͤter dem Aufruhr 
und der Anarchie die Fackel zur Verheerung 
eaunſers Vaͤtertandes gereicht. "Nun iſt, Gott 
Loht das alte Band, das die Deutſchen immer 


\. 


Q 
a ihre Boherrfcher Enünfte, Liebe und Ver⸗ 
auen „durch die gemeinſchaftliche Gefahr und 
offnung noch feſter um-fie geſchlungen. Unter 
er Anfuͤhrung ſeiner braven Fuͤrſten erkaͤmpft 
ag treue Volk ein neues, beſſeres, ſicheres Da⸗ 
on, erneuten Fortgang in der Pflege aller 
ruͤchte des Geiſtes und deren froben Genug 
nter dem -Schuge elgner Gefege und den Geg: 
ungen. bed Friedens; mit feinen Kürften ers 
Ämpft es die deutſche Frepbeit, ein dem 
iharafter der Nation fo eigenes, bepden ge 
ieinſchaftliches Gut, daß fie in allen europäis 
hen Sprachen zum Spruͤchwort geworden iſt. 
Eine deutfche Regierung, welche Argmohn und 
Rißtrauen der. Treue und Redlichkeit der Unter⸗ 
banen entgegen fegte, und die Wachſamkeit der 
Joligey von der edlen Sorge für die-algemeine 
Bicherheit und Wohlfahrt zum Lauern auf Ge 
anken, Rede und Schrift des Staatsbuͤrgers 
wrabwürdigte, wäre — Feine deutſche. 


XVII. 
Meine Verſuche, meine Loslaſſung 
zu bewirken. J 
Yıs auf. meine oben erwähnte, im Julius ab⸗ 
vefandte Bittſchrift an. SE, Maieſtaͤt den Kaifer, 
vie ich mit einem Schreiben an den Major: Ger 
vergl der Armee, Fuͤrſten von Neufcha— 
el ‚begleitet hatie, kein Beſcheid erfolgte, 
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rieth mie der durch meinen Ungluͤcksſall vom 


26ſten Auguſt aufs neue mir mit Wohlmollen 
augethane Gouverneur, dieſelbe zu wiederho⸗ 
len; indem fie unter dem. Kriegsgetuͤmmel. auf 


dem Wege nach Moskom vielleicht. verloren | 


gegangen ſeyn Eönne, und wies mir: einen Scri⸗ 
. benten zu, dem ich, bey ber Unbrauchbarkeit 
meines Arms, die darin zu machenden Vers 
Änderungen und Zufäge in die Feder dictiren 
konnte. Ich fuͤgte alſo den Gruͤnden fuͤr meine 
Loslaſſuug noch eine auf das Herz des Kaifers 
gerichtete Nachricht von jenem zufälligen Uns 


‚glück bey, und der Gouverneur fehickte niein 


Schreiben, mit feinem amtlichen Begehren um 
Befcheid über mich, au Anfang des Septembert 
an den Fuͤrſten von Neufchatel. Allein es ers 
‚folgte wieder keine Antwert. 0%: 

Ich erinnerte mich nun, daß ich im Jahre 
1798 oder 99 mit dem damals als Emigrant in 
Eiſenach lebendem Grafen von Narbonne, 
durch den mir ſeit pielen Jahren freundſchaftlich 
gewogenen Freyherrn von Thielmann, 
jetzt kaiſ. ruſſ. Generale Lieutenant, und den 


ſaͤchſ. General von Funk in naͤhere Bekannt⸗ 


ſchaft gekommen war, mit denen er ſich, bey ei⸗ 


"nem in Gotha zum Beſehen der. Stermwarte ge⸗ 


machtem Beſuch gefallen ließ, ein frugales Mit⸗ 


tagsmahl im meinem Haufe einzunehmen, wel⸗ 


ches dieſe drey mit Kenntniſſen, Geiſt und Big - 
reichlich ausgentatteten Mänuer iu einem ma 
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wider bie ‚frauzöfifchen Armeen auftuwiegeln. 
In Folge diefer Anfhuldigung hat Se. Excel⸗ 
lenz mich am zoften Nov. 1871 mit Gewalt aud 
meinem Haufe in Gotha. entführen und in die 

Eitadelle von Magdeburg ‚einkerfeen laffen. 
Die Grundlage, auf welche man eine eben 
fo falfche als ſchwere Beſchuldigung Fügen zu 
fonnen geglaubt hat, iſt ein in.:die Nationale 
Zeitung d. D. Nr. 9 vom 27. Kebruar ıgır eine 
geruͤckter Artikel mit der Aufſchrift: Der deum 
(he Bund, eine geheime Sefellfchaft, 
den ich ſelbſt verfaße zu haben eingeſtehe. t 

Diefer Artifel enthält nun nicht ein einge 
ges Wort, das feindliche Abſichten gegen Die 
franzöſiſche Regierung verrathen Eönnte, 
Mein Hauptzweck bep deſſen Abfaffung wars _ 
mieine Lefer zu ermabnen, daß fie dem Gebram 
che der Tolonial: Waaren nad. englifchen Fabri⸗ 
kate entfagen mochten, um anf dieſe Weiſe dem 
verbotenen und für mein Vaterland fo verderbe 
lichen Handel damit ein Ende zu machen, Ich 
glaubte, dieſer Zweck ſey dadurch zu erreichen; 
wenn die Honoratjpren eines Orts ſich unten 
einander zur Beobachtung des Continental⸗Sy⸗ 
ſtems verbaͤnden, und dieſes gleichſam jur &% 
‚renfacheniachten. -- - 

Um nun: Diefen Gedanken in einem biſtori⸗ 
ſchen Blatte, wie meine Zeitung iſt, aufſtellen 
zu Eönnen, kleidete jch ihn in das Gewand ei⸗ 
ner ſchon irhendwo cirichteten Geſellſchalt, in 


⸗ 


ſchen anſehe. Die Sittenlehren, die —ich hier 


‚ dem h einige moraliſche Zwec hinzufuͤgte, um 


ein Ganzes daraus zu bilden. u 
“Kein deutſcher Leſer konnte die Natur Die: 


fer Idee eines Bundes: verkennen, und ihr dem 
buchäsfichen Sinne meiner Worte fremde A 


fichten unterlegen: ‚weil ich ſeit den 36 Jahren, 


da dieſe Zeitung im Gange iſt / in derſelben im⸗ 
mer den naͤmlichen Plan verfolgt habe, die Be 


gebenheiten des Tages in Ihrem moraliſchen Bea 


Achtspunkte darzuſtellen; ‘indem ich fie auf Den 


Srundſatz der fortſchreitenden Vervollkommnung 


beziehe, die ich als Daſeynszweck des menſchli⸗ 


chen Geſchlechts, fo Wie. des einzelnen Men⸗ 


als Gegenſtand einer. zu ihrer Ausuͤbung verei⸗ 


nigten Geſellſchaft aufgeſtellt habe, find dahet 


in dieſem Blatte fo haͤnfig wiederholt worden; 
daß deffen mit denfelben und mit ber Denkungs⸗ 


art des Verfaſſers bekannte Lefer nichts Außer⸗ 


ordentliches oder Auffallendes darin finden konne 
gen, welches fie verfeitee hätte, die Reinheit 

meiner Abfichten gu verkennen, oder feindliche _ 
Geſinnungen gegen irgend Jemand daraus zu 2 


ſchoͤpfen. Ein unwiderleglicher Beweis davon 
iſt, daß der eben ſo einſichtsvolle als vorſichtige, 
hey politiſchen Gegenſtaͤnden ſogar ſtrenge Cen⸗ 


ſor dieſes Blattes, den Druck dieſes Artikels 
gewiß nicht verſtattet haben würde, wenn et 
ihn nicht ald bloß moralifch And fehr unſchuldin 


Gemeinplaer enthaltend angefehen bass. 


1 
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236 babe; alfa nnschdie-Sefanntinarhung - 
dieſes Entwurfs eines —A— — 


fe mit, Benefmigung, yiqıner, DVlynia keit / eſche⸗ 
den iſt, welche mis, Derweigert worden waͤre, 
wenn, ed möglich, aefihlenen hatte, Daß deutſche 
Leſer: darin eine Einladung, zu verdächtigen Vers 
bindnngen finden konnten. 

Nur fremden Augen kannte man dieſen Auf⸗ 
ſatz in einem unsuͤnſtigen kLichte darſtellen, und 
Ähm Abſichten unterfchieben, die mit meinen 
Grundfägen eben fo--unnerträglich, ala dent 


Zwecte entgegen ſind, den ich bey deſſen Be⸗ 


kanntmachung bezielte. J 
Das erſte Wittel, das mein Angeber zit dio⸗ 


ſem Behuf gebraucht hat, iſt die Ueberfetzung 


der Auffchrift: deutſcher Bund burch Ligue 
aermanique. Eine deutſche Lig ue mußte na⸗ 
tuͤrlicherweiſe die Aufmerkſamkeit der franzöfu⸗ 
ſchen Regierung erregen, weil fie an die beruͤch⸗ 


»tigten Piguen vergangener Jahrhunderte erine, 


werte... Aber, dieſe Weberfegung iſt unrichtig. 
Das, franzäfiihe Wort: Ligue — läßt Feine 
andre Bedeutung zu, ald die einer politifchen 
Dpoaftiond > Parthey; dagegen das deutſche 
Bart: Bund — einen ausgedehnten und un⸗ 
beſtimmtern Sinn hat, und im Franzöfifchen 
-“en ſowohl durch Association ‚Sopidte, Union;. 

onfederation, Pacte, Lien etc, als durch Lie 

se uͤberſetzt werden kann. Man kaun alſo den 


N ra 
tadelnswerthes oder geſesxwidriges gethan, da 


} 
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kranehiſchen dem Worte Bund: genau ent J— 
ſprechenden Ausdruck nur mit Hinficht auf den j 
Gegenſtand der Berbindung beſtimmen. Da 


m 


nun in meinem-Gefellfchaftöplane gar nicht von. 
golitik die Rede iſt: fo iſt dieſer Bund feine. 
Ligue,. fondern eine bieße Association, ung 
riwar eine Berbindung zur Cultur ded Geiſtchz 
der Fünfte ‚und Wiffenfchaften, "der Sprache 


und der Nationaltugenden = Iauter Gegen: 
fände, die’ einen aufgeklaͤrten Regierung ‚nicht 


verdaͤchtig ſeyn Fönnen, deren Siegr ſowohl, 
als ihre Staats einrichtungen, denſelben Zweck 
haben, die Menſchheit zu einer hoͤhern See”. 
„ber Vollkommenheit zu erheben. 

Was 2) die Benennung einer geheimen 
Gefelif haft’ betrifft, bie ich diefem Bunde 
- gegeben, fo.habe ich, indem ich zugleich deſſen 


Myſterien in einer Zeitung aufdeckte, ihn zum 


- pffentlichen Geheimniß gemacht, und ich. babe 

dieſe Form bloß deshalb gewaͤhlt, um ein Mu⸗ 

ſter einer ſolchen Geſellſchaft, die dem Staate 
und der Menſchheit nuͤtzen koͤnnte, aufzuſtellen, 

als Gegenſtuͤck zu ‚andern, die ſich mit laͤppi⸗ 

ſchen Gegenſtaͤnden befchäftigen, oder Berg 

sum Zweck haben, deren ich mehrere in meinen 

Blättern entſchleiert babe, um fie zu vernich⸗ | 

ten. 7 

Der zte Punkt dieſes Entwurfs, von. dem ° - . 
ich vermuthe, daß er ald dein Suterefle der Br 7 


franzoͤſiſchen Regierung zumider laufend vorge . 
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freßt worden ſey, iſt der Paragraph, der ed den 
Werbundenen zur Pflicht macht, alle verſchiede⸗ 
he Länder bewohnenden Deutſchen als Glieder 

einer. Familie zu betrachten, welche einmüthig . 
an der, Pflege der Wiſſenſchaften und Künfte 
und der- deutichen Sprache arbeiten, und- den 
ſchoͤnen von unſern Vorfahren erworbenen Ruhm 
der-Biederfeit und Treue zu behaupten ſtreben 
ſollen. Allein, in dieſer, einen und Deutſchen 
feit Jahrhunderten vorgeworfenen Nationalfeh⸗ 
ler betreffenden Ermahnung liegt nichts, das 
irgend einem Staate zum Nachtheil gereichen 
koͤnnte. — 
Jedermann weiß, daß die deutſche Nation 
keinen einzelnen geſchloſſenen Staat bildet, wie 
bie franzöfifche, engliſche, ſpaniſche und andre. 
Sie iſt in mehrere deſondre Staaten vertheilt, 
und ein betraͤchtlicher Theil derſelben iſt andern 
Staaten, wie Frankreich, Ungarn, Rußland, 
Schweden, Dänemark einverleibt. Wenn man 
alfo die Deutſchen überhäupt ermahnt, ihre Nas 
tionaltugenden zu pflegen und ihren Ptovinziale 
haß abzulegen: fo iſt von Feinem politlſchen Vers 

haͤltniß die Rede. Es iſt eben fo, ald ermahnte _ 

man die Gascogner, Normänner, Champagne . 
Ger. Ruvaunder, Beauner ze. von dem Haffe 

den die Bewohner diefer Provinzen 

gegen einander durch beleidigende 

zu äußern pflegen. Die Glieder 

liſchen Bundes follen deſſen Pflich⸗ 


ren Aderati erfüllen, wo fie fih befinden ; jedes 
foß die Alte Treur id Redlichkeic gegen, pie? 2 
nige Regierung beobachten, "Deren Muterghaneder,. 
“if. Die Deutſchen haben dieſes feit, Jahrhug, 
derten wirklich gethan, und thun es tedkin-IAz,. ı 

— garn, Siebenbürgen, Liefland, Holſtein. und, 
vorzuglich im: Elſaßz; und die Bewohner der 
deutſchen, neuerlich dem franzöfifchen Reiche 
einverleibten Länder werben nicht ermaugelu, 
es auch zu thun: eben. 6, wie man die franzöfle 

ſchen Hefügies in Berlin, Leipzig, Hannover, . 


2 .Eaffel i& unter die beſten Bürger deutſcher 


Staaten zählt, ohne daß fie Aufgehört. haben 
Franzoſen zu ſeyn, und fi ich. dadurch geehrt iu 
‚glauben; indem dieſe Anhänglichfeit an feine 


. Nation, die Man: Nationalismus nennen 


koͤnnte, ſich mit dem Patriotismus gegen 
den Staat, deſſen uͤrger· man iR volltouimen | 


verträgt: | 
Diefe Erlaͤuterungen werden hiateichen 


die Schatten. iu zerſtreuen, -in weichen. meine 


Idee eines deutſchen Bundes fremden Biken 


“verhält ſcheinen konnte. 


5 Aber, koͤnnte man mir einwenen, bie Zei⸗ 
„tung laͤßt mur die Außenſeite deiner gehei« 
„mer Geſellſchaft ſehen, weiche ſehr unſchul⸗ 
„dig ſcheinen und bie ſtrafbarſlen Gebelmniſſe 
verbergen kann. 
Dieſer Einwurf wuͤrde Kart gaben, wenn 
Ä vie Befehfihaf; von der die Rede iſt, wirklich 


u 


dman id fihrahen.and folgen⸗ 
icht überzeugen, daß ich nicht 
aheſie zu errichten uud daß fie 
wier vorhauden iſt. 
an eine geheime Gefelfhaft fHife 
man. wohl damit anfangen, ih⸗ 
" yen Plan bekannt zu mochen, wie ich gethan ha⸗ 
ber, 

2. Diefer Eutwurf in den aziten. Gi. 18ır. 
erſchienen, als ich ſchon mit den Vorbereitungen 
an einer Reiſe mit meiner Familie nach Wien 


becſchaͤftigt war, welche lauge vorher beſchloſſen 
“amd verſprochen worden, mie man ſich aus den 


in Beſchlag genommenen Briefen meines, daſelbſt 
anſaͤſſigen Schwiegerſohns verſichert hat; und 


dieſe Reiſe ſollte mich fünf. bis. ſechs ‚Donate. 
von Haufe entfernen: würde ich nun wohl ver⸗ 


nuͤnftiger Weiſe dieſen Zeitpunkt gewählt das. 
ben, ein Unternehmen zu beginnen, welches haͤu⸗ 
figen Briefwechſel und Verkehr erforderte? 

3. Ich habe dieſe Reife im folgenden Monat 


"May angetreten und man. hat ſich bey meiner 
Verhaftung der Brieftaſche, deren ich mich un⸗ 


ser Weges bedient, und alier Briefe, die mir 


waͤhrend meines Aufenthalts in Wien zugekom⸗ 


men find, bemaͤchtigt. Dieſe Stüde find von 
‚einem. Inquirenten aufs. fchärfite auterſucht 
orden, und es hat fich fein den deutſchen Bund 
ruͤhrendes Wort darin gefunden, welcher, 
ip meiner Erklärung, vom. io- Mär, dad er 
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on er 
PrY —RXE gm. on RG 5 ski ner z 1 x 
s in mania er Rn Zahn an 


32 


vr " Bynkfogtehge' moraliſchti ÄH LANG Tepe wie ſo vie 
andre Neuiskeiten des Tages, im gänzlige um 
göſſenheit gerathen iſt; ſo daß mich Piemand 
wieder daran erinnert, und ich ſelbſt nicht wie⸗ 
ber daran gedacht habe, bis zu dem Augenbli⸗ 
"fe, wer ich in meinem erſten Verhoͤr erfuhr, u. 
er die Urſache meitier Verhaftung fep. | 
— 4. Bey der Wegnahme meiner Papiere hat | 
i man’ acht an mich gerichtete , durch diefen Bun⸗ \ 
des⸗ Entwurf veranlaßte' "Briefe efe gefunden z abet 
dieſe Briefe lagen auf meinem Pulte unter an . 
ci dern Papieren zerfireut, nicht etma In ein Con⸗ | 
.»volut' vereinigt: da Man doch alle andern, eig. 
„men gemeinfchaftlichen Gegenfland betreffendeg 
Wapiere actenmäßig in Umſchlaͤge geordnet und 
mit Auffchriften verfehen fand. Diefer Umſtand 
vbeweiſt augenſcheinlich, "daß ich dieſen Gegeu⸗ 
fand nicht als etwaß Geheimes angefehen habe, 
sind nicht Willend gewefen bin, pin fortwaͤhren⸗ | 
des Gefchäft daraus zu. mahen 
5. Es find nun bepnahe zwey Sabre. vor 
fioffen, feitdem biefer Entwurf im Publikum 
erſchienen iſt, ohne daß man eine Spur von befs 
fen Verwirklichung entdeckt habe. Da nun. der 
Zweck und die Statuten. dieſer idealiſchen Ger 
ſellſchaft fo beſchaffen ſind, daß ſie nicht verbor⸗ 
gen bleiben. könnte, wenn. fie irgendwe chaͤtig 
2" wäres fo if klar, daß ſje nieht vorhanden if, 
alſo auch feinen ‚ande en Beben Di Shhe | 
hieney | | we \ 
"ga u | 
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RESET falſchlich ange un. 


Be BEE "indem 'eröfenem unſchuldigen Zei .: 


rrißet’eine Auslegung gab; welche jeden 
ngene Pefer wiführfich finden wird, hat 
bt, mit diefem Beweisftüdte zwey andre 
ven zu muͤſſen, um ein Ganzes von Ans 
zu bilden, welches nicht werfehlen Edrinedy 
ın ihm beabſichtigte furchtbare Reſultat 
zu bringen, Dad eine iſt eine Anfrage 
ecepten zu ſympathetiſcher Dinte, welche 
händler in Nr. 148 S. 1645: des allge 


Anzeigerd von ıgır. hat einruͤcken laſſen, 


3 chemifched Buch zur empfehlen.: Das 


— eim abgeriffened Bruchſtuck aus einee 


phie Kaifer Friedrichs des roth⸗ 


gen, im November Heft der Zeitfchrifer . 


tz welches, wie das vorige, in meiner 
nheit gedruckt worden, und nichts -ents 
a8 ſich auf den vorliegenden Gegenftand 
t liege. Dieſer -Angeber, wenn er, wie 
nuthe, ein Deutſcher iſt, hat fich alfo 
‚eine ‚Schwere Beleidigung gegen den Fürs 
Eckmuͤhl zu Schulden kommen Taffenz 
r Se. Ercellenz durch foldhe ingereimts 


verleitet hat, einen · Unſchaldigen wie «is . 


rbrecher zu behandeln. Uebrigens be⸗ 
e handgreifliche Nichtigkeit diefer St 
omit et feine Verlaͤumdumg zu befeſtigen 
te, wie ſehr er ſelbſt die Unhaltbarkeit 


rundlage fühlte, und daß er betzwetfelte 


tr 


. on Er 13 
triſtigerer Gruͤnde zu meinem Verderben auftu⸗ | 


v r « 


Eaudells: - "0.07 Ber . 
Es Ehen alſo, er habe fich Damit begnügt, 
1vvrlaͤnfig, wafıfo wenig gegründeten, Verdacht, 
reine-perfontiche Verhaftung. und die Weauah⸗ 
me meiner Napdere zu bewirken, und daraufger 
rechnet, daß bie letztern hinreichende Gruͤnde 
darbieten würden, die wider mich ergriffenen, 
Maaßregelgz zu rechtfertigen und mich ſtrafbar 
fie 
aAls ich uun den Armen meiner Famiſie ent 
riffen wurde, hat man ſich zusleich meiner gan⸗ 
20 gem ſeit mehrern Jahren in <meinem Schreibe. 
cſchranke gefammelten Correſpendenz, aller mei⸗ 
nie Geſchaͤftsſuͤhrung betreffenden. Papiere, und 
aller Handſchriften und Entwürfe meiner literas 
sifchen Arbeiten. bemächtigt, womit zwey ſehr 
große Behälter angefüllt wurden; man bat alle _ 
Diefe Papiere der genaueſten Durchficht untere ⸗ 
worfen; man hat mich eine Menge Verhoͤre uͤber 
diejenigen Stärke abhalten laſſen, welche-die ge⸗ 
tingften Zweifel erregen konnten, die ich alle 
- mit der Wahrhaftigkeit gehoben- babe, deren, 
ich mich wein Lehen lang befliſſen⸗ man hat mich 
uber meine ſreundſchaftlichen Verbindungen und 
Bekaunutſchaften mit mehrern Gelehrten vn 
Schriftſtellern vernommen, fo daß dieſe Mustern 
Achung beynahe drey Monate gedauert. bat, 
md man hat noch einen Monat auf die Prüfung 
—wvweiner gedruckten Schriftes perwendet:. und ⸗ 
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aus alien dieſen Rachforſchungen hat ſich nichts 
ergeben‘, um einen Anklage Act wider mich zu 


begründen und mich wegen dem Intereſſe der J 


kranzoſiſchen Regierung zuwiderlaufender Geſin⸗ 
nungen vor ein geſetzliches Gericht ſtellen u! 
-tönnen. 

Es fallt mir alfo Feine Thatfache zur Sof; 
‘weiche den wider mich erregten ſchweren Ver⸗ 
dacht begründen koͤnnte, der auf einer Grunds. 
lage ruhet, deren Yanzliche Nichtigkeit ich oben 


errwieſen habe. 


Allein, „went von einem Berbreden die 
Rede iſt, welches den Verluſt dor Freyheit oder, 
ſogar des Lebens und der Ehre des Beſchuldig ⸗ 

"sen: nach ſich ziehen muß x fo wird jeder billige 
Nichter anfteden, auf unbeflimmten Verdacht 
hin zu verfahren , ohne vorher zu erwaͤgen: ob 
der. Beſchuldigte nach feinem moraliſchen Char 


rakter, nach feiner vorigen Lebensweiſe, ſeinen 


bürgerlichen Stande und feiner häuslichen Pas 
ge, der Handlungen, die man ihm beymißt, fuͤr 
fähig gehalten werden könne? — Gehen wir. 
alſo, ob die geringſte Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 


handen iſt, daß Ich jemals don Gedanken has " 


be faſſen koͤnnen, das deutſche Volk zum Auf⸗ 
fande wider die framöfifchen Armeen reihen Li 
ſſen. 
Wer die wenigen Berbienfe, die er ſich 
orben haben Fann, zw würdigen weiß, für 
iſt es eckelhaft, ſelbſt Davon au reden: aber, 
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es SIEB taten BER, 136 Die Sfr’ der 5 


Selbſterhaſcung der Cham der Eiteffeit und 
Anbeſcheidenhrit vorgehen muß. Ich wage ed 
alfo, folgende melne 


Bmmfänod arkefähreh.: 


eit entferne,’ dir den unglaͤcklichen zu ge⸗ 


Hören, wbiche da Ae’oßne Da) und dach find, 
Bad Ange der holney auf dhr⸗ Verſon tiehen, 
ud fuͤr ihr Betragen keinen Buͤrgen Haben, ald 
ihren Kbͤrper / bin ach.Eig enthůmer / und Habe 
ein ehrliches Auskoinmen, als die Frucht nüge 
Hicher Thaͤtigkeit. I beitkide Kine achtbare 
Stelle in der Geſtlchaft und ſehe mich mit.der 
Achtung meiner Obern und meiner Mitbürger 


veehrt. Ih Habe das Gluͤck, Sr. koͤnigl. Ho— 


Heit dem Fuͤrſten Polmas Großherzog von 
Frankfurt dienſtpflichtig zu fepn, der. mir den eh⸗ 
venvollen Charnkter ſeines Gefchaͤftstraͤgers an 
den heriogl. fächffigen Höfe“). gegeben, und 
*) Die naͤchſte Abſicht Der im Detüßer "806 ges 
"= fhehenen Ertheifung diefer Würde war, mir das 
durch Schuß gegen feindliche Behandlung vor den 
«5° Brangofen zu verfjaffen, ehe den dardıL. Hetz · 
‚gen von Gachfen bie Neutraiitat zugeſaamen way. 
"130% Habe. aber, von dieſer Vegimßigung. feinen 
1 Pabrguc, gemacht, weil ‚bie Zünften des Rhein» 
bundes keine Bundesgeſchaͤfte unter einander u, 
verhandeln hatten, ui Id mei ich nicht gemeint 
mar, die mit ———— Charakter yer- 
>" ‚burdene Befrepung’ son’ hf, gerlihen Schuldig: 

“rei Beiten gehen gu made ei Senn 


Werfönfichkeit betreffende“ 


ı 


em böfte anen a na geu im. 
et 
der Gefens chung · iind foligey, Durch Vi 
tung nichlich er Eutbeckungen amd der Fortſchri⸗⸗ 
te ded Zeirauvts ik Kenntnifſen, durch Erleichz 
derung den Thaůtizkeit in Handel und — 
fleiß mittelſt der Yndlicitaͤt; und ich habe ent 
ftets zur hetligen Vllicht gemacht, darin, wie 

imn meinen eignen Gchräften, bey jeher Gelegen 
heit, die Achtungiden Weſetze, die Anhänglide 
keit an deun Stoat und die Ausuͤbuug der bar⸗ 


rlichen ‚und worealiſchen Tugenden · als die 


uellen des Gluͤcks, und bie entgegeugeſetzten 
after als gleich verderbltch für den Einjetieh 
und die Befelfhafswerzufiellen. . : >. - 

' Zur Zeig der erſten Cealition gegen Bean, 
veich;, da Mantin einus en Ges enden · Denefihlun 
bed Volksbewaffnuugen veranſtaltet hatte," find 
in diefen Plätteie :fo-fianfe Nengernügen: gegen. 
biefe Maaßeegeb vorgelommen, daß ich'mir dad 
durch Feindſchaft und Berfolgungen zugegen 
babe, als Fey ich von Vorliebe für bie franbe⸗ 
ſiſche Nation: eingenommen. Unter mehrern in 
diefe Slaͤtter -aufgenonanmen, im Siune dee 
franzoͤſiſchen Regierung “abgefaßten Aufſatzen 
"befand fish. 1810. eine fo lichtvolle ald-träftige - 

ung berBachtheilt- ber: engliſchen Mantie 
saren fuͤr die deutſche Induſttie, in wel⸗ 

Rerfaffer. das Verbrennen biefer Was, 
ẽ das ving wirtlame Bitte der · Gin⸗ 


Dez) 


! 


u 


4 


or u u 2ig- 
Nußre_durfelten Scheonten in fegen-worfepfäg 
noch ehe: biefe Mpafregei Dagegen wen den ·die⸗ 


gierungen, des Rhrigbundes suaniffeusgunde: 
Auch eafühnee ih wich, 1g075 Satred de 
KLrieges, au Sr Rain Haker 


der Frauzoſen eine Vorſtelung zu richten/ wormj 


ich meine. Blätter. zum Dienſt dev frandheſchen 


Armeen für die Gagenfhände der Poli ap: > 


fentlichen Sicherheit anbot. Doch /dießz iſt noch 
nicht Allesss. 1 


Von os an bis pur Epoche meine Bei “ 
Haftung habe ich ‚in meiner Buchhandlung eine 


Zeitſchrift verlegt, Jaſon betitelt, ‘deren 
Haupt;wec. iſt, dia deutſche Narien ͤber das 


“wahre Intereſſe der Menſchheit bey ben groBen. 


Eroigwiffen: unfeer Zeit, welge:diesentfe ateſte 
NMachwelt bewundern wird; aufzuklaͤren Di 
Zeitfhrife, deren Verfaſſer der Gra n 
Souzol⸗Steruau, Finanzwminiſter 8,6: 
des Großherzogs von Frankfurt iſt / enshäfenidge.: 
meniger ‚old acht und ſochs zig laͤngere und 
kuͤrzere Aufſatze, wolche alle die Tendenz haben, 
den Slick des Leſers jur Höhe der Anfichterun 
smfaffenben Plane des auöften arkrönten Wand 
nies zu erheben;. die 

ſchengeſchlecht zu entwi 

litiſchen Wiedergeburt 

Thaten ohne Beyſpiel 

ſchichte, entſpringen, u 


als natürliche grucht € 


1 
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yeuden aund ,verwaltenden Weißheit vorkoſten ın 
laſfen· Auch / verſaͤumt per Verfaͤſſer nicht im 
Einzelnen zig zeigen, wie Die deutſchen Staaten, 
nach Verſchiedenheit ihrer Ausdehnung, dieſes 
Gluͤds theilhaft werden koͤnnen, durch tteue Uns 
banglichkeit an das Eontinewsal: Spfiem', und 
durch Annahme. jenes Geſetzbuches und jener 
Staatsverwaltungs⸗ Grundfäge, die aus der 
Natur des buͤrgerlichen Vereins gefthöpft und 
den Fortſchritten der Einſichten des Jahrhun⸗ 
derts angemeſſen find. Die erhabne Schreibart, 
die Klarheit der Ideen und die Kraft des Ans⸗ 
drucks dieſes berühmten Schriftſtellers entſpre⸗ 
Gen vollkommen der Würde der Gegenſtaͤnde, 
die er abhandelt. 
Dieſe meine Perſon vetreffenden umßande 
wirt wohl. binteichen follen, wich vor einem 
erdacht zu ſichern, ber ſich auf-ein falfch Übers. . 
fegted. Wort. und auf willkuͤhrliche Ausbeutung 
eines Traums à Ja Mercier *) gründet, wel⸗ 
cher ſelbſt auf die Erfüllung der Abſichten derie⸗ 
vagen Regierung abzielte,. der man mich als vers 
tig angegeben hat. Aber, biefer fo wenig 
besruͤndete Verdacht hat für mich dielelben Fol⸗ 
agetzerhabt./als die ausgemachteſte Wirklichkeit 
Wabern... 
mehr vlerzehn Bonate verfloße 
Leiden und Enbehrungen einer 
hwshalte deren Härte noch zu 
Buqh: Des Jahr 230. 


’ 


\ . Er gen 


ertäßifien BIT Baia ſelbſt gefallen har, 
Da meinẽ Beh heit in den erſten neun Der 
naten; —— in’ eitier leuchten Eas - 
fematte gerchraächt wolden al traf wii din - 
von rinem zwiſcheſi vier ker ngefchfofeeid 
Mensen. fait ungläisttihe"Uhziheesfat.' Am 
aöften Anguſt Mittags fiel i von meinem Bett 


auf „mn dem Gefangenwaͤrter, der mir. meine 


Suppe. brachte⸗ ‚bie fümerr Fallthuͤr, die meie 
nem. Kerker zum. Eingang diente, anfheben zu 
heifen; und als ich fie aufrecht hielt, zerriß eben 


der Strick dbes Gegengewichts biefer Falthir 


Me ſchmetterte ‚mich nieder und ſchlug mir dad 


‚ rechte. Schlüffelbein:entzwey. Uber, gebanft ſou 
es Gott und, der Menſchlichkeit der Obern der 


Gitgbelle, die mir eine meiner geſchwaͤchten Ge 
fundheit angemeflenere Wohnung anmwiefer... ich 
genas: von biefer Verletzung bis auf periodiſche 
Schmerzen, die ich noch davon empfinde. 

Da meine Einkerkerung mir nicht verſtattet, 
weinen Unterhalt durch Dhaͤtigkeit zu erwerben, 
und. da: Ih. Hier auf eigne Koſten leben muß, fa 
fehe ich den. Verfall des Fleinen Vermögens mein 


J 


wer zahlreichen Familie ſich um ſo mehr beſchleu⸗ 


nigen, .da- fle „durch. die Unterdruͤckung detideuc 
tionalzeitnug der Deutſchen ſeit dem Anfangs 
von Waa, ein jaͤhtliches reines Einkommen von 
bib 3000 Francs verloren Bar ;. web dem Bond 
dieſer ſichera Rente, nen Aue: 
200,000 Be. nleich ·tu 


— WBW 


elues ——— fish, wwitgeiien Ber: 
Brecher „I vo Gefühl Der 
e —* :dey von ſei⸗ 
Rindern getrennt 
Ah eines zur Arbeit 
noch fähig Fühfe, 
den Reſt feiner" Tage zum Deſten der Menſch⸗ 
deit.zu verwenden, das er als dem Zwer feines 
Oafeyns betrachtet. 
Möchte dieſe wahrhfte Darkelung pin 
Sache nur dem durchdringenden Slicke ⸗ 
lagt werden, ‚von: dem meint Schickſal in Tom 
Dnſtanz ebhänge! Die Gerechtigkeit, Die Dienfchr 
lichkeit und Rie Großmuth diefer Inſtanz laſſen 
anich nicht darau zweifeln, meine Seibfäle, bal· 
viert orndiet zu ſeben. * 


— 
Ich wartete nun bis zum Monat Vaͤrz ver⸗ 
alkbens auf die Wirkung dieſes Verſuchs, und 
chhn endlich, was wir Früher verweigert mon: 
Een war, „meine Zuflucht zu dem Großherzog 
N RB in ffurr, auf degen Fräfetge Verwendung 
19. Gr. Maj. dem Raifer ſelbſt ich ficher rechnen _ 
ander wenn er yon meiner Unſchuld uͤberzeugt 
‚- wäre, Ich überfanbte-iher daher. unterm Sten \ 
März 2813 eine Abſchrift dieſer Darſtellung mei⸗ 
ner Rechtfertigungsarunde, und berrachtete dida 


N 18 
äh. aß ben Ir Gab, af han fi, 
meiye fo;Iang an uſctung ſtuͤten fonnte. 


2. mn) SE Eu —— 

4 went ji (.7 RXRyull andh , 
> Haren Bft von it 

EN. YA 


ame 6 kömmt nach Mägdedurg., 
ia issinas:die frohe, Bothſchnft wor eine 
ir : Befteyung: and: Parts erwartete ; kam der liches 
m ver meines Ungluͤcks, der Fuͤrſt von- Eyübl; 
ge Anfung des Bebrnardirär3. nach Magdeburg. 
rl wrfoße. durch einen mie gewogenen Offiʒier 
“der Gernifon, «Daß: den Gouverneur megen meis 
ner, Sache einen heftigen ⸗Worrwechfel mit ihm 
"igehabt habe, daven fh: bald die Folge zeigte. 
—— ließ: mir: durch Den. Kommandanten ſa⸗ 


gen: „ich moͤchte doch, ſo lange der Mans 


ſchall anweſend ſey, wieder in ein Gefängnig 
gehen und wir Fönnten dag beſte zu meiner Wopg 
nung ausſuchen., Vermuthlich hatte ihn ber 
Fuͤrſt bey den fuͤr wich: gemachten Borftellungeg 


auf feine Subordinations⸗ richt verwiefen. Ih 


beſah alfo mis, meinem Commandanten mehrere 


ledige Cafematten: und bezog eine, die miram 


leichaeſten zu heitzen ſchien; von der Sonne wur⸗ 
de⸗ Feine. beſchienen. Ich thaf: es gern, damit 


der Fuͤrſt, wenn er vielleicht die Citadelle beſu⸗ 


een ſollte, feine erſten, firengen Befehle über 


“mich vollzagen fände, und die Drenfchenfkeunde, 


‚Die meine Gefangenſchaft, gus dem Vertrauen 


#‘ . 
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gut mie, daß sich nicht zu entweichen verſuchen 
würde, -fo ſehr gemildert hatten, Feinen Ders 
drug. davon haben möchten, Ich fuhr jedoch 
fort jdep dem Kommandanten. zu Tiſch zu gehen 


. und Die Abende in feiner Geſellſchaft gu zu prüts_ 


gen 5.-indem ich mich nur in den Stunden des 
- ‚Zagedseinfperren ließ, wo man einen Beſuch 
des Warten in der Citadelle vermuthen konute. 
Baid ſah ich auch ein Bepſpiel von der Ver⸗ 
fahrungsart dieſos, mis unumſchraͤuktet Vol. 
macht über Leben md Eigenthum im Norden 
Deutſchlands von Rapoleon verfehenen Mannes. 
> welcheß mir für die Folgen feiner Anweſerhei 
für. mich ſelbſt bange machen mußte. 

- Ein franzoͤſiſcher Armeebeamter, der bedeu⸗ 
gende Magazine von Cavallerie⸗Effecten in Ber⸗ 
fin, Spandau und Potsdam zu verwalten har 
te, arbeitete, ald die Kuffen im Februar über - 
die Oder giengen and fich Berlin naͤherten, drei 
Tage und Nächte ununterbrochen, um-Die ihn 
anvertrauten, an Werth anf Millionen Granten 
fich befanfenden Eaiferlichen Güter durch Bands 
And Wafſerfuhren nach Magdeburg zu flüchten; 
und es gelang ihm. . Er eilte den Transporter 
mie möglichfler Schnelligkeit: voraus, um fie in 

2 Trpfang zunehmen. Als er ſich 

tmandantſchaft milder, um ei⸗ 
federlage dafuͤr angewiefen zit 
ihn einer der anweſtuben Offi⸗ 
dertes gaͤbe und er antwortet r 


BERN dep ſeim Weae rest Ki 
"si fagt, es ſeyen Coſaken· Ih & Ehuhfer * . 
Bald darauf laͤßt ihn ber Marſihhi ai und : 


fragt ihn? ob er dieſes geſagt ar E ejaht 
ed, und führt den Commandanten Son Spans 
dau als feinen Gewaͤhrsmann an. Darauf läßt 
ihn der Prinz durch zwey Gendarmen auf die 
Eitadelle bringen, mit. ber Ordre, ihn daſelbſt 


| \ big auf weitern Befehl gefangen zu halten. Als 


dieſer Mann dem Commandanten uͤbergeben wird, 
und fich noch in ſeinen Zimmer befindet, erzähle 
ihm: eine. anmwefende Perfon meine Geſchichte, 


daß Ich bereits 15 Monate, ohne gerichtet zu 


ſeyn, und ganz unſchuldig, auf Befehl des Fuͤr⸗ 


ſten verhaftet ſey. Daruͤber erſchrickt er fſo, daß 


er in Fieberſchauer verfaͤllt. Ich kam dazu, 
und ſuchte ihn durch die Vorſtellung auftarich⸗ 


sen, daß fein Arreſt doch nicht länger dauern: 


koͤnne, als bis feine Transporte anfämen, die 
ja Niemand ald er in Empfahg nehmen Eonne, 


‚ Allein, er Eonnte fi) vor Furcht und Bangigkeit. 


nicht faflen. Er fehrieb an zwey in Magdeburg 
anwefende Generale, die um fein Befchäft wuß⸗ 
sen. Dieſe ſtellten dem Fuͤrſten vor, daß der 


kaiſerliche Dienſt die Loslaſſung dieſes Mannes 


erfordere: aber es blieb ohne Erfolg. Endlich 
rieth man ihm, an den Fuͤrſten ſelbſt u ſchrei⸗ 


ben, ſich ſtrafbar zu bekennen, und unterthaͤnigſt 


um Gnade zu bitten. Er zeigte mir den Ent⸗ 
warf. Biefed Schreidens, und ich konnte nicht 


— 


u 


umhin, ihm ju ſagen: ich wuͤrde mich lieber 
todt ſchießen laſſen, als mich vor einem Menſchen 
‚fo gu:-demütbögen , wie er gethan habe, wenn 
es auch der Kaiſer ſelbſt waͤre. Er gab mir aber 
“zur Autwort: er, babe Frau und Kinder, und 
ſtehe im Begriff, eine. höhere Anſtellung zu ers 
‘halten. Sein kriechendes Schreiben wurde alfo 
abgegeben, und eine Stunde darauf war er 
frey. . J 
Meine Freunde drangen nun noch ſtaͤrker 
in mid, daß ich auch eine Bitte um meine Be— 
frevung an den Marſchall richten folles vielleicht 
erwarte fein Stolz nur dieſe Anerkennung ſeiner 
Gewalt über mich. Ich that es endlich, ohne - 
Schmeicheley und Kriecherep, in einer Furzen 
Schilderung meiner, Leiden, mit Serufungauf | 
weine Unſchuld, die ich mit der Bitte fchloßr 
dag Se. Ercelenz ſich die Freude machen moͤch⸗ 
gen, einer troitlofen Frau den Gatten, und ſechs 
Kindern den Bater wieder zu geben. Ich hoffte 
dadurch wenigſtens zu bewirken, daß er mich zu - 
ſprechen verlange, und rüftete mich darauf, Ihm 
mit möglichiter Befiheidenheit Wahrheiten zu 
ſagen, ‘wie er fie vieleicht noch nie gehört haͤt⸗ 
te. Allein, mein Echreiben blieb ohne Anpwort, . 
und ber Marfchall verließ’ bald Darauf Magdes 
burg zur großen Freude der framzöfifchen Be⸗ 
fagung ſowohl, als der Einwohner, von wel , 
hen, während feiner Anwefenheit in der Nähe 
feiner Wohnung auch, niche zwey Perfonen ſte⸗ 
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ben bleiben und wit einander ſorechen durften 
ohne Don der Polizey weg gewieſen au werben. - 


, XIX, r — 

Vierte Periode meiner Gefangenſchaft, 

‚unter einem Dache mit Raͤubern 
und Mordbrennern. 


Ich konnte nun nach ſeiner Abreiſe meine vo⸗ 
rige Wohnung nicht wieder beziehen, weil Offi⸗ 
siere hinein ‚gelegt wurden r ald man bey der 
Eröffnung. des neuen Feldzuges die Befagung | 
der Citadelle verflärkte. Ich hatte aber noch 
dieſelbe Frepheit aus meiner Caſematte herqus 
au gehen, wenn ich wollte, und brachte den 
groͤßten Theil des Tages beym Commandanten 
zu. Nun wurde der Souvernen Michaud 
von ſeinem Poſten abgerufen und der Diviſions⸗ 
General Haro, der in der Schlacht bey.Eulın 
in öfferreichifche Gefangenfihaft geraten, kam 
an deſſen Stelle. Diefer gab.am 24. März der _ 
Befehl: binnen 24 Stunden alle Gefangene von 
der Citadelle weg zu bringen, und die Gefaͤng⸗ 
niffe zu Wohnungen für die Dffiziere der noch 
mehr zu verflärkenden Garnifon einzurichten, 
Da Wurde mir meine Reſidenz in einem Stadta 
sefängniffe in Magdeburg, hinter-dem Dom am 
Ball gelegen, das von außen und imen einen. 
Vaͤuberhoͤhle aͤhnlich fah , angewielen. Doch 
\ Ra -- — 
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‚ gab man mir dad einzige ordentliche darin Der 
⸗-iche Wohnzimmer ein, dad an einen alten 
tm tstrRehätnafiggn.- Stadtmaner augebaut 
n gundiefem Thurm faßen drey Voſtraͤuber, 
Bränöftifterin nnd etliche zum Tode reife 
phaliſche Ausreißer. Hingegen führte mein 
e-Hanswierh und Auffeher, der Berichtes 
n, zu meiner Verwunderung den Ehren⸗ 
en Ramler, und war ein Neffe des bes 
ten Dichter dieſes Namens. Ich rühtete 
» hier noch etwas bequemer ein, ald in der 
idelle werfah meine Tafel ziemlich gut umd 
billigen Preis aus einem Gafthaufe, erhielt 
n und wann einen Beſuch von meinem Freun- 
dem Kommandanten Perrier und ander 
igieren, auch von’einigen Einwohnern der 
idt, welche jedoch Rückficht auf die weſtphaͤli⸗ 
geheime Polizey zu nehmen hatten. Ich mache 
ine Augenfreundfchaft mit meinen gegen über 
renden Nachbaren, eier würdigen Schule » 
ver Familie, davon, wie ich bemerkte, jeden 
rgen eine oder die andre Perfon an die Hofe 
r trat und mit beforglichen Blicken nach meis 
r Kenfter fah, bis fie mich noch febend und 
nd gewahr wurden, und mir einen freunde 
en Gruß geboten hatten. Ich konnte fo oft 
viel ich wollte, mich. in der Wohnung des 
ichtsfrohns aufhalten, Zeitungen leſen und 
idtneuigkeiten hören, welche aber meiſtens 
wigen Inhalts waren. Auch war der Manz 
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get on, awdatuae unterhaitung nicht das Be 
was mic ; am meiſten druͤckte, da ich iumer 
Die Einſamkeit geliebt babe. Dur gieng mir = 
Hier der Borcheil ab, im Rreyen ſpazierenz = 
gehen, wozu Hr. Ramler Feinen Befehl hatte. 
‚Ih wandte mich deßhalb an den neuen Gouver · 
neur, indem ich ih augfeich mit meiner. Ge 
ſchichte etwas bekannt machte, erhielt aber feine 
Antwori. Ich ergab. mich alfo in diefe wie in , _ 
‚andere mir noch näher am Herzen liegende 
Entbehrungen, und ergögte.mich ſchon damals 
an der wahrſcheinlichen Hoffnung, daß eine 
glückliche Veränderung der Dinge. in meinem 
Aleben Baterlande nicht feru mehr fey. Mir 
ſchien ed and manchen Vorbedeutungen, als 
wandle ſich der Geiſt, der die Volker herrſchen 
oder dienen macht, allmaͤhlig zum Vortheil der 

. Deutfchen-um. Ich haste fehr viele dem Würge 
‚engel in. -Kußland- entronnene franzöfifche Offi⸗ eo 
ziere im jammervollſten Zuſtande goſehen, und 
ſo viel Beſchreibungen von dem unbeſchreibli⸗ J 
chen Elend, das die ſchoͤnſts Armee aufgerieben 
‚hatte, nernommen, daß mir fein Zweifel übrig... 

blieb, daß die neue Evfchäpfung der Bevölke⸗ 
rung Frankreichs zur Rache der von den Ruffen ' 
‚erlittenen Schmach und zur Strafe der Erman⸗ 

nung Preußens von Eeinem nachhaltigen Erfolg -. « 
ſeyn würde, weil den zu ben Waffen gezwun⸗ 

genen Streitern die vorige Kampf: und Sie⸗ 
gesluſt abgieng. s bemertte mit ie Vergnuͤgen, 


... ER 


a 


daß die weſtphaͤliſchen Soldaten auf der Bade, 
und noch mehr die magdeburgiſchen Bauernbur⸗ 
ſche dep den Vorſpanndienſten luſtige Lieder ſan⸗ 
gen und allerley Muthwillen trieben, dagegen die 


Franzoſen lange Geſichter machten, keinen kLaut 


von ſich gaben, und die Waffenuͤbungen mit 
ſichtbarem Unwillen verrichteten. Ein Schnei⸗ 
der, der meinen Wirth zuweilen beſuchte, hata 
te zwoͤlf Mann von den Cohorten in feinem eu⸗ 
gen Auartier, und erzählte, fie fäßen alle zwoͤlf 
den ganzen Tag auf einem Fleck und beweinten 


ihr Schickſal, daß fie Soldaten ſeyn „müßten: 


Ans diefen und ähnlichen Vorbedentungen bluͤhte 
mir die Hoffnung auf, früher oder fpäter durch 
ruſſiſche und Deutfche Waffen aug meinen Feſſeln 
erlöft zu werden. Und — wären noch zu An⸗ 
fang des Februars nur ein Paar Regimenter mit 
‘einer Batterie vor Magdeburgg Thoren erfchier 
nen: fie wären geöffnet worden ; fo fehlecht war 
der Vertheidigungsſtand der Feſtung befchaffen, 
ehe der Vicekoͤnig von Ftalien fein Armee-Corps 
daſelbſt verfammelte. Noch fand keine Brauch: 
bare Kanone auf den Wälen der Citadelle und 
der Friedrichsſtadt, es fehlte an Artilleriſten, 
und die Befagung zählte kaum 1ooa wäffenfäs 
Kine Frauzoſen. Doc; die Vorfehung hatte es 
ers befchloffen. ” 
Ich deſtand im April noch einmal die nabe 
ahr -erfchöffen gu werden fo glücklich, dag 
daraus neue Hoffnung ſchöpfte, mich der 
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Welt und.den Meinigen noch wieder gegeben iM, 

ſehen. Da ich jegt meine täglichen SplLiergänge, . 
wieder im Zimmer anf und ab machelAmußte, | 
fo gewöhnte ich mich unvermerkt daran . Sen 


dem Hinwege sum: geöffneten Feuſter oft den 


Kopf ans Gitter. zu legen, um zu ſehen, obMen - | _ 
fchen vorbey giengen, welches in dieſem abgeles 
genen Winkel Magdeburgs nicht häufig, gefchah. 
Eines Tages: fpielt der unter Dem. Kenfker zur 
Wache. fiehende weſtphaͤliſche Soldat aus. Lan⸗ 
geweile mit dem Gewehr, ohne daran zu dene 
ken, daß es geladen iſt. Bey einer unvorſichti⸗ 
gen Bewegung damit geht es los, und die Kugel 
fchlägt in ſchnurgerader Richtung. über meiner: 
Stirn in. den, Dachſtuhl und zerfchmettert etliche 
Ziegel. Einige Zell Unterſchied im Winkel den- 
bie Richtung des Laufs machte, hätten mich in 
die ewige Frepheit verſezt. Der arme Wicht 
erhlaßte wie eine Leiche vor Schrecken, und bat 
. Mich und die auf den Schuß zuſammen ‚gelaufes 
nen Nachbarn. um Gottes Mile. die Fate 


nicht ang uzeigen. 


Meine endliche Befreynng. | 


Techter der unſterblichkeit ! Suͤße Hoffnung! 
Du ftärkeft den- Gefunden, erquiceft den Krane: 
ken, und erwärmen noch dad Herz des Sterben-- 
den, wen fchon die kalte Hand des Todes ſei⸗ 
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nen dulsſchlag hemmet. Du exleuchteſt den 
Kerker des Gefangenen und miſcheſt in das me⸗ 
lancholiſche Geraſſel feiner Ketten immer einige 
Toͤne vom Lied der Frepheit, ſo oft Dis eiſerne 
Thuͤre klirt und der Zußtritt des Kerkermeiſters 
vom Gewölbe wiederhallt. Du verſuͤßeſt dem 
Schweiß des Landmannes durch deu Vorſchmack 
des froͤhlichen Mahles, das am Abend feiner 
wartet, Auf deinen Schwingen vertraut der 
kuͤhne Sterbliche fein ‘Leben den milden Mees 
reswogen und fliegt fiber Wolfen empor... Di 
säpjft den Muth des Kriegerd im Gewuͤhl der 
chlacht, und. trockneſt die Thränen feiner Lies 
n durch die Hand des Friedens, der ihn ihren 
emen wiedergiebt. Go laͤſſeſt du ung alles 
ute taufendfach genießen, noch ehe wir es em⸗ 
angen, und reicheſt uns fuͤr jeden Lebenskum⸗ 
er einen Labetrank; bis du uns endlich zu der 
uelle, aus der du entſprungen biſt, zur un- 
erblichkeit hinuͤber leiteſt. Auch mir reichteſt 
t, Holde, oft den Balſam einer beſſern Zu· 
inft, wenn die Leiden der Gegenwart mein, 
erz zerriffen: nun muß.ich aber deinen täus 
denden Tröffungen entfagen ; auch der legte 
tab, an bem du mich aufrecht hielteſt, ent⸗ 
ikt meiner Hand. Ich muß in den fiherern 
rmen deiner Schweſter, der Ergebung, Zu: 
ucht füchen, . 
So ſchloß ich meine Rechnung mit der Hoffe 
ing ab, ald nach ſechs Wochen noch Feine Ante 
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ment at mein en a den Bralsnapne.- 


-folgter indem bie franzöhfchen hohen Eätantds 
behoͤrden fortfuhren, ein gaͤnzlicheas Etillichwre 
gen uͤber meine Sache zu beobachten, svnd. auch 
der nehe Gouverneur auf die Anfragen mas aun 
mir werden folle, da er alle Gefatgene aus der J . F 
Stadt Magdeburg hinweg fchaffenlied, keinen - U! 


Beſcheid erhielt. Ich uͤberzeugte:mich alſo au: 
mer mehr davon, daß ich in die Chaſſe dßer 
Qublics gefegt ſey, nd das Ziötmmeiter Def . En 
nung jenſeits des Grabes aufſtecken mitſfe: wenn "PB 
vicht ein außerordentliches Ereigniß mich ein, 
mal der Gewalt meiner Feinde noch entriffe, 2 
Ich beſchloß alſo mein freudenloſes Leben noch 


ſo lange zu ertragen, als ed Gottes Witle ip, 
amd es zu mögen, fü gut ich könnter sllidee 9 1C99 

den verfchiedenen Perioden meiner. Gefüngen: 4 

fhaft waren immer Diejenigen die qudfendfien "9 7 

für mich, mo ich mir mit Hoffnungen fehmeichele "= ward 

ge, deren Erfüllung einen Tag um den andern  " * 
ausblieb. Ich war dann unfähig, mich anhal⸗ 

tend mit. Etwas zu beſchaͤftigen und die Unuuh 

des Gemuͤths über die Zukunft verkͤmmert 
mir die Freuden der Arbeit und der Erinnerung, 

Nun ward ich endlich mie mir ſelbſt einig, der 
: trügerifchen Hoffnung zu entſagen, und mir einen 
anf lebensfängliche Gefangenſchaft berechneten: 
Lebens⸗ und Befihäftigungd: Plan vorzuzeichuen, 

Ich beſtimmte einen Theil des Tages zur Ac 
beit an ber Betbeferung des Roth: und 
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Hülfshächteindz einen andern zur Aufzeich ⸗ 
mug meiner Gedauken über die. Gefells 
haft, die. ich in der Einfamkeit, nach ihrem 
joch ſo wenig erreichtem hohen Zwecke zu würz - 
ige gedachte, ‚wie Zimmermann im Ge . 
aͤuſch des gefelligen Lebend über die Ein 

amfeit fehrie Die Abendftunden widmete 

ch politiſchen Träumen von möglichen Erhe⸗ 

ung meiner Nation aus der tiefen Erniedri⸗ 

ung, in.die ich fie verfunfen. fab und fühlte, 

x der Höhe des geiffigen und leiblichen Wohl⸗ 

andes, deffen fie durch ihren Charakter, auf 

er von ihr erfliegenen Stufe der Bildung und 

urch den Umfang und die Beſchaffenheit des 

u ihr bewohnten Stüded der Erde fo fähig 

Ich brauchte jetzt meine Schreiberen nicht 
u vor Argudaugen zu verbergen, und hatte ° 
jefegenheit , folche durch fichere Hände an mei⸗ 
& Bawilie gelangen zu laſſen. 

So hatte ich ſchon einige Tage in ruhiger 
rgebung derlebt, als am 2oſten April Vormit⸗ 
gs mein biederer Freund Arnould mie ein 
etrunkener in das Zimmer ſtuͤrzte, wit groͤß⸗ 
m Ungeſtuͤm ein Blatt Papier forderte, und in 
Icher Eile einige Zeilen darauf ſchrieb, dag fie 
cht zu lefen waren. Es war ber Befehl an 
m Gerichtöfrohn: daß ich freu fey. Mit 
llen Thraͤuen im Auge reichte er mir das Pas 
er, fiel mir um den Hals: „Bott im Himmel 
fe gelobt! Sie find frey, und dad iſt noch 
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nicht alles. Da warten auch ſchon Peute, die 


Ihnen Glück dazu wünfchen wollen‘! „, fo ſprach 


“er und rief zur Thuͤre hinans: „Herauff” De 
flogen. mir. meine beyden Altern Söhne in Die 


Arme. Sie waren die Engel, die dem Vater 


die frohe Bothſchaft brachten md ihn heim in 
holen kamen. Solche Augenblicke des Gefuͤhls 
wiegen Jahre von Leiden auf, und — find 
nicht zu befchreiben. . 
MNach den erften ſtummen Ergießungen deb 
unerwarteten hoͤchſten Kreide wurden Vater und 
Kinder redſeliger, als fie bey jenem Trauerbe 
ſuche im September des vorigen Jahres waren. 


Mein älteſter Sohn bebauerte, .daßer, ‚wegen. 


Pa 


zufaͤlliger Abweſentzeit, der rührenden Scene der 


Freyſprechung des Vaters nicht. habe beywoh⸗ 


nen koͤnnen. Der zweyte beſchrieb fie mir mie 


J 


folgenden Umſtaͤnden: 


— "Wir hatten gehört, Napoleon werde 


dur Gotha fommen, um von Erfurt aus den 


neuen Feldzug zu eröffnen. Ga ſchmerzliche 


Empfindungen fein Name auch in und auftegte, 


ſo belebte et doch immer die ſchwache Hoffnung 
von neuem, daß wir Vom Kaiſer unmittelbar 


Gerechtigkeit erlangen würden. Da wir jetzt 
mit Gewißheit wußten, daß er von Deißer Ana 


gelegenheit unterrichtet ſen ſo ſetzte ich nur die. 
ige Zeilen auf, ihn daran zu erinnern und ihm — 
unſere ungluͤckliche Lage zu ſchildern, und meine 


Mutter wollte ſie ihm ſelbſt überreichen. Ich 
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336 indian ci nehme 
Soffte wert oh dieſrar Schritle: weil fo’ viele 
aͤhnliche ſchon vergebeus geſchehen t ivären, und 
wæeil die ſchontre Hoffang ; daß die Macht ger 
rechtet Waff ad Dith dald befreyen würde, und 
damals aufgieng. Mehrere Tage und Nãach⸗ 
te unruhiger Erwartung feiner Ankunft waren 
verfloffen, als man und am 25. April gegen 
Abend meldete, in einer halben Stunde werde 
der Raifer eintreffen. Die Hoffnung beflügelte 
die Schritte meiner Mütter, die den Gaſthof 
um Möhren, wo der Raifer abfteigen follte, 
fchon.erkkicht hatte, ehe ich mit meiher Schwer 
ſter folgen Feimtes wir wollten alle drep vor ihn 
areten, denn mehrere Bittende rühren ja Teiche 
: die Gerjöh” und. bitten mußten wir leider! 


vie Bi —58 — dürfen. Jetzt erſuhren 
[7 u ebene nicht. ausfteigen ‚ fondern 
r Die Am N beym Chauſſeehaufe nächft der 
tadı ah Ät.  Unfere Hoffnung fanf ;-aber 


ine En war entfchloffen zu ihm zu drin⸗ 


1,0 Wü fen, und fo eilten wir an det 
Hi 

q jen verſammelte fi 
na all oder Neugier ges 
ebe rhundertö zu fehen; 
8% jeher geführt, aber 
' m im Fieber wechfelnd 
[IR Jest Fam ber’ 
fer und unfer durchl. 


7309, ber wenige Minuten vorher auf dem 
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Plage angekommen war, naͤherte fich dem Schla⸗ 
gern den Kaiſer an begrüßen. Da es Eile 

STR Äh zu erteichen , Die Im hier⸗ 
BedngarahaTbaRR ſatd 
— ——— 
get Ener Gohba g d 
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ihn verfbei 
ii OR 
nein, ich witte" ice FähgerL,, von meinem 
Arme 108, warf den vbl ung ſtehenden Gendars 
"pen auf die Seite, fand mit einem Sprunge 
Saar n Wagen, und überreichte dem Kaiſer 
J F »as Papier. Aber in dem Augeublick 
J n ſie / auch ihre Kraͤfte; der Schmerz 
langer Leiden, und die Etinnerung 
Ler getaäuſchten Hoffnungen und bittern 
“erfahrungen ſchienen ich in dieſem Moment 
der Entſcheidung lebendig zu erneuern, und la⸗ 
ſteten zu ſchwer auf der Bekuͤmmerten; von der 
wechſelnden Angſt und Hoffnung erfchöpft, ſank 
fle laut jammernd zu Boden. Es war ein hery 
zerreiſſender Anblick, die verzweifelnde Mutter 
von Liebe getrieben im Gtaube vor dem Herr⸗ 
fer, in dem fie den Urheber ihres mnne⸗ 
Yaflen mußte! 
Der Kaifer hatte die Schrift 
und waͤhrend er fie entfaltete, fich zu jagen 
‚ Beransgelegt, und unfern Herzog gefrägt,. wer 
vie Frau fey? Ehe biefer fie erfannte, fah ber 
. Raifer in das Papier, und fagte fogleih: „Ab 


war ya 


ee 
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je’sais.ce que c’est,, (ach ich weiß, mas es iſt). 
Freundlich wandte er fich darauf zum Herzog, 
und bat ihn — der Frau die baldige Rückfepe 
ihres Mannes zu verfünden. - Du ‚weißt, wie 
innigen Antheil unfer durchl. Herzog an Deinem. 
Schickſal und an unferer ungluͤcklichen Lage ge⸗ 
nommen hatte; ‚freudig geruͤhrt hob er ſelbſt 
mieinMutter auf, und wuͤnſchte ihr zu Deiner 
Berreyung Gluͤck; und in dem Augenblick er: 
fchallte auch ſchon ein allgemeined: „Es lebe 
der Kaiſer!, wie ihm vieleicht nur we⸗ 
nige fo aus Herzens Grımde gerufen wurden. 
‚ — Deine Mutter war noch auffer fich ; fie wußte 
nicht, ob fie ihren Dhren trauen follte, und.obs 
gleich ihr die Umfiehenden, unter ihnen ſehr 
feenndlich der. Marſchall Mortier, wiederholt 
die Berficherung gaben, fie koͤnne ruhig fepn, 
Du ſeyſt durch das Wort des Kaifers frey: ſo 
hatte fie doch in der langen: Trauerzeit ihr Miß⸗ 
tranen in Worte zu oft gerechtfertigt gefehen, 
am ein Eaiferliches Wort von dem eines gemohne 
lichen Menfchen fo ſchnell unterfcheiden zu koͤn⸗ 
men. Sch fand mit meiner Schweiler.noch bins 
ter den abwehrenden Gendarmen; bie Mutter 
fprang auf uns zu, ber Erhörten öffneten die ern⸗ 
fien Krieger freundlich ihre Schranken, fie zog 
“und vor, um ihr noch einmal bitten, um ihr 
danken zu helfen, und ich folgte mechaniſch; ich 
wußte nicht, ob ich mich freuen oder betruͤben 
ſollte uͤber die Gnade. Der Kaiſer legte ſich 
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i sy. 
noch einmal freandlich zum Wagen heraus, und 
fagte: votre mari retournera, mais, feßte er 
Dingu., dites- lui,. qu’iksoit plus sage a l’avenir 

- et.qu'il ne se mela plus defaffaires des puis- 
sances! (hr Mann wird zuruͤckkehren, aber ſa⸗ 
gen ſie ihm, daß er ſich kuͤnftig kluͤger benimmt, 
und ſich nicht mehr in die Angelegenheiten der 
großen Maͤchte miſcht) — Worte, die uns deut⸗ 
lich zeigten,‘ wie‘ fehr gehaͤſſige Verlaͤnmduns 
Dich angeſchwaͤrzt haben mußte, wie irrig des 
Kaiferd Vorſtellung von Deiner Art zu wirken ' 
‚war, und wieer Deine Freplaffung nur als ein 
Merk feiner Gnade angefehben wiffen wollte. — 
Noch einmal rief die ganze verfammelte Menge 
laut ans: „Es lebe der Kaiſer!., und er ſchien 
fich darüber zu freuen; vielleicht im .feltnen Be⸗ 
‚wußtfepn einer That der Gerechtigkeit, und in 
dem Sefühl, wie leichſes Fuͤrſten werde, durch 
Ein Wort ſich und Hunderte um ſich her zu be⸗ 
gluͤcken. Schnell rollte fein Wagen fort; Gluͤck⸗ 
wuͤnſchende eilten von allen Seiten auf uns zu, 
die Augen aller Anweſenden begleiteten uns mit 
herzlich theilnehmenden Blicken. 

Es kam nun darauf an, daß von unferer 
Seite nichts! unterblieb, um die Erfüllung des 
baiſerlichen Wortes aufs fohleunigfte zu bewirs 
Een. . Der Marſchall Mortier, zu dem mich ein 

theilnehmender Freund. unferer Kamilie Begleis 
tete, rieth, und an ben franzöfifchen Geſandten 
vo den hawelich ſaͤchſiſchen Häfen , Baron von 
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je’sais ce que c’est,; (ach ich weiß, mas es iſt). 
Freundlich wandte er ſich darauf zum Herzog, 
und bat ihn — der Frau die baldige Rüdfehe | 
ihres Mannes zu verfünden. - Du weißt, wie 
innigen Antheil unfer durchl. Herjag’an Deigem. 
Schickſal und an unferer unglückfichen Lage pe: 
nommen hatte; ‚freudig geruͤhrt hob er felbft 
mein ¶Mutter auf, und wuͤnſchte ihr zu Deiner 
Befreyung Gluͤck; und in dem Augenblick er⸗ 
ſchallte auch ſchon ein allgemeines: „Es lebe 
der Kaiſer!, ‚mie ihm vielleicht nur we⸗ 
nige fo aus Herzens. Grunde gerufen. wurden. 
—Meine Mutter war noch auffer ſich; fie wußte 
nicht, ob fie ihren Ohren trauen follte, und.obs_ 
gleich ihr die Umſtehenden, unter ihnen ſehr 
frenndlich der. Marſchall Mortier, wiederholt 
die Verſicherung gaben, fie Eönne ruhig ſeyn, 
Du ſepſt Durch das Wort des Kaiſers frey: ſo 
hatte fie doch in der langen: Trauerzeit ihr Miß⸗ 
tranen in Worte zu oft gerechtfertigt gefehen, 
am ein Eaiferliches Wort von dem eines gewohne 
lichen Menſchen fo ſchnell unterfcheiden zu koͤn⸗ 
nen. Ich ſtand mit meiner Schwefler.noch hin⸗ 
ter den abwehrenden Gendarmen; die Mutter 
ſprang auf uns zu, der Erhörten öffneten die ern⸗ 
ſten Krieger freundlich ihre Schranken, ſie zog 
uns vor, um ihr noch einmal bitten, um ihr 
danken zu helfen, und ich folgte mechanisch; ich 
wußte nicht, 0b ich mich freuen oder betruͤben 
ſollte über die. Gnade. Der Kaifer legte ſich 
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noch einmal frenndlich zum Magen heraus, und 
fagte: votre mari retournera, mais, fegte er 
binzı., dites · lui,. qu’il soit plus sage Al’avenir 
- er.guil ne se mele plus def%affaires des pnie-. 
sances! (hr Mann wird zurückkehren, aber ſa⸗ 


gen fie inm, daß er ſich Fünfeig flüger benimmt, " 
und fich nicht mehr in die Angelegenheiten der 


großen Maͤchte miſcht) — Worte, die und deut: 
lich zeigten," wie‘ fehr gehäffige Verlaͤnmdung 


4 
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- Dieb angeſchwaͤrzt haben mußte, wie itrig des 


Kaiferd Vorſtellung von Deiner Art zu wirken 
war, und wieer Deine Freplaflung nur als ein 


Werk feiner. Gnade angefehen wiſſen wollte. — — 


Noch einmal rief die ganze verfammelte Menge 


laut ans: „Es lebe der Raifer!,, and er fchien 


fich daruͤber zu freuen; vielleicht im ſeltnen Be⸗ 


wußtſeyn einer That der Gerechtigkeit, und in 


dem Gefühl, wie leich®es. Fürften werde, durch 
Ein Wort ih und Hunderte um fich her zu bes 


gluͤcken. Schnell rollte fein Wagen fort; Gluͤck⸗ 


wünfchende .eilten von allen Geiten auf und zu, 
‚die Augen aller Anweſenden begleiteten und mit 
“Herzlich theilnehmenden Slicken. | : 


Es kam nun darauf an, daß von unferer 


Seite nichts! unterhlieb, um. die Erfüllung des 
Kaiferlichen Wortes aufs fohleunigfte zu bewir⸗ 


Een: . Der Marfchall-Mortier, zu dem mich ein 
theilnehmender Freund. unferer Kamilie beglei⸗ 
tete, rieth, und an ben franzoͤſiſchen Geſandten 
bep den herzoglich ſaͤchſiſchen Höfen, Baron von 
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E© St. Aignan zu wenden, ber.bie Ausfertigumg 
Er. des Freplaſſungsbefehls am leichteſten bewirken 

koͤnne. Der Geſandte war in, Weimar; mein 
Bruder und ich Befchloffen, fogleich beyde zw. 

\ ' ihm zu reifen, und unfer durchl. Herzog gab und 
' a; glsseigenhändiged Schreiben an ihn mit, das 
E wir glücklich uͤberbrachten. Im Begriff in den 
Wagen zu ſteigen, um dem Kaiſer in Erfurt 

gr feine Aufwartung zu machen , gab und bes Ba: 

» ron St. Yignan die Verficherung: er werde un⸗ 
fereSache fogleich betreiben; und wirklich hatte 

bey unſerer Rückfunft nach Gotha unfer durchl. 

Herzog unfere Mutter bereits zu ſich xufen laſ⸗ 

fen, um ihr’Yapiere erfreulichen Inhalts zu 
"übergeben. Es war eine ſchriftliche Mittheilung 

des Fuͤrſten von Meufchatel von dem geflsigen: 

ı Vorfall in Gotha an den B. von Gt. Aignan, 
und’ein Brief von dieſem an den Gouverneur 

von Magdeburg, General Haxo, worin er ihn 

bat, Dich in Freyheit zu fegen, Ohne Verzug, 

RFW eilten wir beyde mit den wichtigen Depeſchen 
über Nordhauſen durch den Harz nach Magdes 
deburg, überall als fröhliche Boten willfommen. ' 

Bir Hatten denfelben Weg früher in tiefer Trauer 
zuruͤckgelegt, und überall ſchmerzliche Theilnah⸗ 

me gefunden, um ſo ruͤhrender mußte uns jetzt 
die Freude ſeyn, die Bekannte und Fremde mit 

den Gluͤcklichen theilten., — nr 

Ich vertauſchte nun mein Gefängnig.unch 

denſelben Tag mit einem. Zimmer in dem Gaſi⸗ 

t 
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> Hofe, wo meine Goͤhue abgetreten · maren. ‚Ahr 
reiſen Eonnte. ich noch nicht, main der Gonner⸗ 
aent erſt eine amtliche Ordre vom Faͤrſten won 
Meufchatel erwartete, ehe er mir einen Paß zur 
Acrxeiſe auskertigen laſſen konnte; indem meine 
Sböͤhne ihm nureinen Brief vom Geſanden 


Baron son St. Aignan Überbsacht hatten, nit | 
“einem eigenhaͤndigen Sillet an biefen vomn gJ. 2, 
v. Reufchatel, beyde des Inhalts: daß Se. f, 


‚6 Mai. meine Entlaffung decretirt habe. Ich 
benutzte dieſen Ankenthalt zu Beſuchen in Wag⸗ 
deburg, erhielt überall bie ruͤhrendſten Veweiſe 
von Theilnahme ind Freundſchaft, und gef 
bie Freuden der Geſelligkeit wieder im Kreiſe 
biedrer Deutſchen von wiſſenſchaftlicher Bildung 
wit unbeſchreiblichem Vergnügen: nachbem ich 
ſiebzehn Monate lang Auf bie Unterhaltung mit | 
‚fremden Kriegern befchraͤnkt geweſen. Den vier⸗ — 
te Tas kam endlich der officielle Befehl zit, mei⸗ | 
her Heimreiſe, Der durch einen bloßrn Zufau 
verſpaͤtet worken wat; Auch jetzt Huch gaben 
mir franzoͤſtſche Offigiere Beweiſe Yan Herzens⸗ 
sSuͤte, Die ich nicht unerwaͤhnt laffen darf. Als 
der Gouverneur die Depeſche empfieng, waren | 
bet May: Major und ein Capikän jugegen, und - 
machten ſich's zum Vergnuͤgen, mir die Ordre 
ſelbſt rinzuhaͤndigen, und warteten, weil ich 
eben ausgegangen war, eine Gtunde lang anf 
inich im Gaſthofe, bis ich. zuttuͤckkam. Den 
wmehrgenannten ptevot ͤerfie ich des Mötgen, 
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ud: Sonn“ Yais} an, 
fuuf Uhe a Bit ar von is weinen Pr 
ampilrehingeinffeng / und als er ſah, daß ich 
es wur dotz ihnad eate, ſprang er and dem Bett/ 
ienz nris man am bloßen Hemd. ind Burean und 
ferngter mmich air. hergigem: drbewohl. ab. ¶ Der 
vormalige: Coumandant ‚der Citadetle Capi⸗ 
toͤn Mer ri er, brach ſich einige Stuuden vom 
Schlaf ab, um mich Dis zum: äußern Thon. 
au:.begleiten; Damit ich beym Examen . von 
der Wache nicht aufgehaften würde, und ihm 
kein Zweifel übrig bliebe, daß ich wirklich hin⸗ 
aus ſey in die Freyheit, Auch mir: eutfielen 
Thraͤnen der Wehmuth bey einer Trennung, we . 
ich. die hoͤchſte Urfarhe zu lauten Jubel: hate 
te. Go;fiudet dad Herz überall auch; unter 
Fremden und Feinden Liebe um Liebe, wen: | 
man ‚dad Gute, das die Natur in jede Mens , 
ſchenbruſt gelegt hat, aufnimmt : und. erwier 
ders, ahne fich an Verfcjledenheit der Anſich- 
ten, der Sitten und ded Charakters, zu ſto⸗ 
gen, die. ihm von der Erziehung, ber Lebensart 
und dem Volkschum angebildet werden. 
Die ganze Wonne der Frepheit empfand ich 
nun. erft, als ich den letzten Schlagbeum: des 
Yuffenwerke im Rücken hatte: Es war eine koͤrꝛ 
verliche Empfihdung damit verbunden, ‚nicht 


- anders, ald.ob fich die. Brufkhöhle..anf einmal 


erweitere und eine Menge feifcher Pebendfuft die 
Lunge durchdraͤnge. Der Morgen. wor;heiter‘, 
wich umſchloß ſtatt enger Mauern der weite 


—* — eubohen, die Erde. unter mir en 
erſten uͤngskleide, Ihe meiner "prebffer>T 
faßen mir zur Seite, bie andern alle ſah ich im: ® 


Geiſte ſchon die Arme nach mir ausſtrecken. Ich 

fuͤhlte, daß ein Gott iſt, der den Menſchen durch 
Leiden zur hoͤchſten Seligkeit erhebt. Die Dank⸗ 
.„gefühle fanden keine Worte, nur Thraͤnen und 
Slicke nach Oben. So feperte der Vater mit den 
Soͤhnen in ſtiller Andacht ſeine Auferſtehung zu 
neuem Leben und Wirken, unter den Fobgerän 
gen ber Fruͤhlingslerche. 


Meine Ruͤckreiſe überzeugte mich un ihn, | 


daß mein uͤberſtandnes Ungluͤck in der That die 


Wirkung: gehabt habe, deren Bermpthung mir 


den Fräftisften Zroft und den Push verliehen 
hatte, auch dem Zode ohne Furcht ind. Ange 
zu fihauen. Es Hatte mitgewirkt, das Gefuͤhl 


des unwillens uͤber den fremden Degpotismus, | 


ber auf ganz Deutſchland laſtete, zu erhöhen „. 
welches endlich unerträglich werden und früher . 
oder fpäter das hervorbringen mußte, was num 
Gott Lob! ſchon gefchehen iſt. Von der erſten 
Poſtſtation an bis zur legten wurde ich überall 
mit herzlichen Freudensbezeigungen empfangen, 
wie ‚ein lang vermißter Freund; die Poſtillons 
aͤußerten ihr Vergnuͤgen, den Geretteten zu fah⸗ 
ren, durch Blaſen und Eile mich dem Ziele mei⸗ 
ner Wuͤnſche zu naͤhern, und als haͤtte ich mei⸗ 
ne Ankunft durch Eilboten angemeldet, fand 
ich in den Voſthaͤuſern alte und neue Srennde 
. ⸗ * 2 
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verſammelt,! die mir zu meiner Erföfung aus 


der Gewalt der Unterdruͤcker der deutſchen Frep⸗ 4 
heit Glüd wuͤnſchten. Am feperlichften geſchah 
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ann 


dieſes zulege in kLangenſalza, wo mid der 


biedre Poſthalter faſt aus dem Wagen ins Zim⸗ 
mer · trug, das ſich Bald ganz mit den angeſehen⸗ 
ſten Einwohnern der Stadt anfuüllte, Ein ſaͤch⸗ 
ſiſcher Offizier kam im Galopp gefprehge und 
erklärte mir: er fen det Stade: Cominandant, 
und komme, mir im Namen der ganzen Bürgere 
ſchaft die Theilnahme zu bezeugen, die Jeders 
wand an meiner Befreyung nehme. In einer 
Bierteiftunde waren die Pferde angefpannt, und 
man brachte mich unter beim heftigfien Platzregen 


in den Wagen, indem der Pofihalter dem Rute 


ſcher zutief: nun fahr, was das Zeug hält, 
daß der Mann Feine Minute ſpaͤter zu den Geb. 
nigen kommt, als es ſeyn muß! 


Meine Ankunft in meinem Hauſe geſchad 
den fünfeen-May, in der Mitternachtsſtunde. 
kiebende und geliehte Gatten, eltern und Kinz 
der, welche je von den Ihrigen fo länge, und 
mit ſolcher Gefahr der. Trennung auf immer, 
entfernt Fig nur ſolche vermögen ſich die 
Seenen DFB Miederſehens und die Befühle des 
Herzens, das ſich kaum von der Wirklichkeit _ 
erfülten Sehuſucht überzeugen kann, in dee 
ngen Füße ber Eneſacung vorzufkellen. Die 

prape iſt · u arm, fie Andern mitzutheilen. 
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Eben fo freudenvoll war für midi ber Die 
dereintritt in das gefelfchaftliche Leben in Go: 
sba.. Mit mehr ald herablaffender HBuld; wurde 
ih von Sr. Durchlaucht unſerm gnaͤdigſt ve 
gierenden Herzog und allen Glievern des ho: 
den Herzogl. Häufes empfangen, als ich meinen 
unterehänigfien Danf für die meiner Frau und 
‚Rindern während meiner Befangenfchaft bewie⸗ 
ſene gnaͤdige Theilnahme an ihren Beiden dars 
brachte. Die Beweiſe von wahrer, berjlicher 
Freude, mich wieder in ihrer Mitte zu fehen, 
die mir meine Mitbuͤrger aller Stände gaben, 
find ‚mir unvergeßlich. Solche Tage, wie ich 
biele nach meiner Ruͤckkehr, im Genuß uneigen 
nuͤtziger Anhaͤnglichkeit und Freundſchaft guter 
Menſchen verlebte, loͤſchen das Andenken gan⸗ 
ger Jahre von Kraͤnkungen aus. Bott vergelte 

es —743 den Guten, die mich dieſe ſuͤße Erfah⸗ 


‚rung machen ließen; auch Den nahen und fer⸗ 


neh Freunden und Gönnern, die mir ihre Theils 
nahme. fchriftlih hezeugten und denen ich nicht | 
antworten Fonnte! 

Mein :erfter Ausflug in Die für mich mit 
neuem Reitz geſchmuͤckten Umgebungen meiner 
gweyten Vaterſtadt Gotha war nach Georg en⸗ 


—. thal, einem herzoglichen Antsort in einer der 


lieblichſten Gegenden des thuͤringiſchen Wald⸗ 
gebirges, zu der einzigen mir noch übrigen gelteb⸗ 
‚ten Schweſter und ihrem redlichen Gatten, den 
verdienſtvolſen Rath und Azjmaun Jacobs. 


ua j 
oails wir Hier den Abend im trainer Raittfien- 
„. freife der Erinnerung der trüben Vergitiäkfiheie 
"und den Ausfichten einer heiterern Zufunft’%hids 
meten, kamen die Dotf« Mufifanter,dlt eg 
mußten, wie viel ihr verehrter Amtmann · und 
feine treue Gattin um mich gelitten hatten; una 
ser dad Fenſter und bließeh dad Bed: -—- 


Run dantet ale Gl» on 


oo. XXI. — 
Bemůuͤhungen meiner Familie, meiner 
Freunde und Goͤnner, mir Recht und 
Freyheit zu verſchaffen. 


Wonn der höchſte Genuß des eigentlich menſch⸗ 
kebens in jenes innigen Zuneigung und 
ung beſteht, mo Einer durch und für dem 
1 und ohne ihn nur Halb gu leben ſcheint; 
ver Werth unferd Dafepnd nicht allein auf 
mag wir und ſelbſt, ſondern noch mehr 
„was wir Andern find, beruht; wenn er⸗ 
je Achtung, Vertrauen und Liebe bey ans 
elbſt achtungswürbigen Menfhen unter ; 
zuͤglichſten Erdengüter gehören: fo muß 
ber Vorfehung für mein ausgehaltenes 
fal danken; weil es mir die Ueberzeugung 
nich im jener Hinfiche unter die glückliche | 
terblichen zählen zu dürfen. Ich erfuhr | 
ah) den Ergießungen der erſten Freude 
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des Wie det ſcheus was mich ſcholl wahrende mei⸗ 


It Yale meiſten bekmmerte, 


oh dg bie Meinigen mein ungluͤck weit ſchmerzli⸗ 


[2 


Wer einpfunden hatten, als ich ſelbſt, und daß 

meiner Anloſen Fomnlie von meinen Freunden, 
——* Mitbůrgern, ‚meinen "haben: Obern und, 

dem deutſchen Publikum die. audgegeichnetfte | 
zu helfen bereite Theilnatzme an’ unferm Ungluͤck | 
bezeigt worden war. Ich erſah aus einer Men⸗ 
ge geſammelter Briefſchaften und Papiere, wel⸗ | 
- de. unabläffige Bemühungen ‘vom. Tage meiner: 
Berhaftung. an bis zu meiner Toslaffing ange⸗ 


wanbt worden‘; mir. Recht zu verfchaffen. - Die 


in biefer Abfiche gefchriebenen Briefe, abgefaßten 
Bittſchriften und gepflogenen Unterhandlungen 
würden einen ſtarken Band ausfüllen, wenn ich 
ſie diefer Erzählung ald Belege-beyfügen wollte. 


Es mag ober an einer allgemeitien. Ueberſicht 


derſelben genügen, aus welcher die troſtreiche 
Bemerkung hervorgeht, daß auch in unſerm als 
felbſtſuͤchtig verfehrieenem Zeitalter noch, durch’ 
unverſchuldetes Unglück, reines Wohlwollen in 
edlen Herzen erweckt werde. 

Mein gnaͤdigſter Landeshert und die durch | 
fauchtigeni: Glieder des herzoglichen Hauſes gas 
hen meiner Gaͤttin und: Kindern waͤhrend der 
ganzen Leideuszeit Die ruͤhrendſten Proben huld⸗ 
voller perſonlicher Theilnahme und Bereitwillig⸗ 
keit, alles Mögliche zu meiner Rettung zu ver⸗ 
ſuchen, und .fo auch die verehrungswuͤrdigen 
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Bäupter und \Biteber ber hieſigen hohen Sandeds 
behörden. Die herjogliche Landesregierung ließ: 
fögteich nah meiner Entführung meinen Schwer 
ger, dei Legationsrath Hennide und meinen 
Geſellſchafter und Better Loſſius, als Augens 
zeugen, über den Hergang der Sache zu Proto: 
coll vernehmen. Noch denfelben Tag wurden 
"son Gr. Herzogl. Durchl. ein Sffigier von ho⸗ 
sem Range und ein angefehener Staatsbeamter 
nach Erfurt: abgeorbnet, wm bey den daſigen 
obern Weilitär: und Civithehörden wegen der nit 
Verlegung, der hergoglichen Gouveränetät ges 
fihehenen Gewaltthat fachgemaͤße Vorſtellungen 
au machen, md erfuhren hier, daB fie auf Bes 
TI Reichsmarfhalld Kürten von Es 
geſchehen fey. An dieſen wurde einige 
äter derſelbe Offizier nach Hamburg abs 
‚ um bemfelben ein herzogliches Schrei⸗ 
ibergeben und deffen Inhalt durch münds 
erſtellungen gu ungerftüsen. Allein, der 
eñ ſich auffeine beflimmte Erflärung über 
be ein, fondern ſchilderte mich nur übers 
18 einen gefährlichen Gchriftiellet vol⸗ 


!rbaltiger Gedanken (auteur tenpbreux . 


Y d’arrieres- pensdes), (Er zeigte ſogar 
reiben aus her Nachbarſchaft vom Gotha, 
eintich aus Erfurt, vor, worin ibm, für 
Hgung der Gegend von einem bem allers 

faiferlichen Jutereffe ſo gefährlichen- 
u, wie ich fen, Dank: abseſtattet wore 
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Den. Br: änerie ef Tor one darůber, 
Buß eine Städt, wie Gore, mehrere Beittine 
. en Habe; und verſtand ſich nicht eimmal dazu, 
den: Ort meiner Gefangenſchaft zu benennen; 
indem bie Syd “ bereits an Ge. Mai. den Kai⸗ 
„Fer berichtet ſey von beiten: eiehl das Weitere 
abhanuge. 

Der Erfolg dieſer Sendung war daher, daßß 
Bie Nationalzeitung d. D. mit dem Jahr 
Werr auſhoͤren, und von dem och: gefriſteten 
Allgemeinem Anzeiger der Seyſatz; Der 
Deutſchen, als dem: franzoͤſiſchen Gouverne⸗ 
went anfößig, weggeläffen werden mußte. 


Auch in der Folge vermandte fih die her⸗ 
zogliche oberſte Landesbehoͤrde in wiederholten 
Unterhandlungen mit der franzoͤſi ſchen Geſaudt⸗ 
ſchaft fuͤr meine Befreyung. Allein, der Be⸗ 
ſchuͤtzer des Rheinhbundes ſtand in ſeiner Glorig 
fo hoch über den Beſchuͤtzten, und die Stufen 
ſeines Thrones waren mit foi vielfachen Schran: 
Een. umgeben, daß es zu ſchwer hielt... feiner 
Derfon, und noch ſchwerer, feinem. Herzen. und 
‚Benin nabe au kommen. 


Mein treuer Freund und Schwager Sen; ⸗ 
a⸗ meldete ſchon am Tage meine! Verhaft 
| ang dem. Fuͤrſten Primas und Großherzog von 
Frunkfurt was: gefchehen War, mit Bitten um 
deſſen kraͤftigen Bepſtand. Meine Familie konn 

te, wegen der oben ©. 135 erwähnten Berhältz 
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daß mir Bein Leid widerfahren werde, wenn ‚ich 
unſchuldig ſey: aber mein. jegiger Aufenthalt 


ſey auch Fürth ein Geheimniß. Nach der Be⸗ 
utlaubuntz von ihm mit. biefem leidigen Trofte 
erhielten die Jünglinge fogleich Befehl, binnen 


einer Stunde Magdeburg wieder zu verlaſſen. 
Sie fhlugen nun die Strafe nad Hamburg. ein, 


um. meiter nachzuforfchen, überzeugten ſich aber 
bald davon, daß man diefen Weg. nicht. mit 


mir genommen habe, und Eehrten traurig. nach 


| Göttingen zurück. 


WVon meinem geliebten Schwager Hennice 
fand ich in den gefammelten Papieren fo viel | 
Belege von fortwaͤhrenden unabläffigen Anſtren⸗ 
gungen für meine Frepheit, daß ic kaum bee 
greife, wie ein Dann alle die Briefe und Auf 
füge abfaſſen, die perfönlichen Unterhandlungen 
pflegen, ade den Mitteln und Wegen nachſin⸗ 
nen, Täg'und Nacht denfelhen das Herz be: 
Elemmenden Gegenſtand verfolgen Eonnte, ohne 
dem Drucke der Empfindung zu erliegen. ‚So 
ergriffen anch meine Söhne und mein Shwie 
gerfohn Chriſtian Georg Hornboftel, 
“ Director der Hornboſtelſchen Seidenfabrik in 
Bien, ‘und _ mehrere meiner. Freunde jeden 
Schein einer Moͤglichkeit für mich zu: wirken. 
Jede freundſchaftliche Verhindung und Bekaunt⸗ 
ſchaft wurde denutt, um an die franzöfifchen 
Behörden und Marhthäber zu gelangen, weiche 
ei anf mein era haben fonnten; Ge⸗ 


„ ' ” > 8 


X »"ı \, er 
- . a 
2538 


SEN. 
_ —8 iwiger, ſelbſt Perſonen vom hoͤch⸗ 
ſtem Vange wurden durch viel geltende Fuͤrſpre 
cher umn Verinendung fuͤr mich angeſprochen. 
Dieſe oſich raleich warb ‚meiner Rerhaftung 
zeigende und inmer ſteigende heilnahm⸗ beden⸗ 
sender Perſonen an meiner Sache, in Verbin⸗ 
dung mit der uͤberall laut werdenden oͤffentli⸗ 
Gen Meinung, mochte Wohl vorzüglich bewirkt 
haben, daß ich immer mit Achtung behandelt, 
und meine Unterſuchung nicht uͤhereilt wurde⸗ 
ſo wie ſie auf der andern Seite in den Augen 
DEE Argwohns meine Freplaſſung bedenklicher 
miachte. Kurz, es erfolgte auf mehrere an den 
Fuͤrſten von Eckmuͤhl, den Gouverneur von 
Diagdebürg und ben Herzog von Baffano, als 
Miniſter der auswärtigen Gefchäfte in Paris; 
nebſt einer. Bittſchrift an den Kaifer ſelbſt gerich⸗ 
tete Gchreiden — keine Antwort, Meine Frau 
verfolgte mit meinem aͤlteſten Sohne dieſen 
Monarchen, als er im Map 1812 nach Rußland 
sieng, bis nach Dresden, um ihm perſonlich 
eine Bittſchrift zu uͤberreichen, konnte aber 
nicht dazu gelangen, Mit vieler Mühe brachten 
ed Freunde und Goͤnner dahin, Haß. Idiche, 
durch Vermittelung des Geſandten Baron. von. 
Gt. Aignan, in die Hände des Herzogs von 
Baflatjd Faust, Hein Schwager Hennicke ers 
Bot ſich bey dem Gouverneur von Magdeburg, 
eine Caution von 20000 Fr. für mich zu leiſten, 
wenn man mich nach Gorda- entlaffen wolle, 


mE 
wo · ich unter Brtibige Aufficht PR arten Ds 
koͤnute. > . RE nyMinus 
Anen dieſen unde andern Berfalhetts win : 
Gerechngleitẽ zu verfiniten, 1femdsclange Zeit: 
der Unsftand’enegegeri; 1 Baht maraicht · bvſtimie 
uber, welches Vorgehens: irhihefehuldigt ware 
bisnach dem vom meinen · Gohnen mir dis Geps_- 
tember gemachtem Beſuche, da ich ihnen da... 
Entwurf meiner Rechtfertigungsſchrift. mitsah 
Non konnte man, mit Berufung auf meine az. 
erßannte Unſchuld, mit mehr Nachdruck für mich - ; 
ſprechen, und es begann vom October 1512 9B.-, 
gleichfam ein neuer Feldzug des Vortraneup; ak... 
eine gerechte Sache und auf die menſchliche 
Vernunft und Guͤte hegen die fühltofe-Winfüpe . 
der Uebermacht, die feinem Gefege und Leinen ,; 
Empfindung gehorcht. Mein Schwager rich 
eine umftändlich ausgeführte Darfielung meiner . 
Unſchuld an den Poligey:Minifter. Herzog vom 
Rovigo, von dem jegt mein’ Schickfal abzuhäne ; 
gen ſchien. Im November fehrieb der Durchl. 
regierende Gerzog von Gotha ſelbſt wegen eis - 
ner Saquo amden Kaifer, Deine Frau wandte ) 
AFRÜFFHUS an den Großherzog von · Frankfurt, 
Den Sergg won Baſſano mochte ſie den. ſeia⸗ 
ner Barchreife aus Rußland (am 28. Dec. 1842). 
bie perſdaliche Anfwarrung / und er, nabın eing.a 
kurze Denkſchrift für den Kaiſer aus ihrer Hau 
an, mit der freundlichſten und heſtiumteſten 
Bufcherung, daß es fein erſtes Geſchaͤt nach 
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feiner - tunfe in Yard Fey: fee, Gh, kaif; 
Pair. meine Sache vorzutragen. Da may 
glaubte, die. harten Schläge des Schisfats, die. 
den Weltbeherrfcher und. fine, Heere in Rußlaude 
getroffen hatten, muͤßten fein. Herz enpfänglis 


er für Recht und Wilde gemacht haben; fo. 2 
wurde im Januar 1813 pon meinen Schwageg. 3 


noch in foͤrmlicher Angriff. auf daſſelbe unter 


nommen, indem ich um dieſelhe Zeit die oben 


©. 120 big 142 abgedruckte Rechtfertigungsſchrift 
an die Miniſter gelangen ließ; unterm 6. Febr. 
er nerte mein zweoͤter Sohn den Herzog von 
Bafauo wieder an das ſeiner Mutter gegebene 
Verſprechen; und der ‚Großherzog von Frank⸗ 


‚furt | bat den Ralfer, bep Teinem legten Verhee⸗ 
sungäyuge nach Deutſchlaud, noch mündlich ung. 


"Meine Loslaſſung. 


Kurz, was der kiebe, der- Freundſchaft und: . 
dem Wohlwollen möglich war, iſt alles für mich 
geſchehen, und alles ohne Wirkung gebliebenz 


his meine Frau am 25. April den gluͤcklichen 
Augenblick traf, wo die Hoffnung neuer Siege 
das Herz des gebeygten Eroberers einer milden 
Empfindung geöffnet zu haben foien,- 


Ob übrigens. diefe in Gegenwart eines H0s | 


fes und einer Menge von Zuſchauern geſchehene 
Gnadenhandlung von der Politik voraus befchlofs 
fen, „.gder ‚Die, Frucht einer, augenblicklichen Ruͤh⸗ 
rung war, möchte fich ſchwer entſcheiden laſſen, 
Sur ſah man ang der meiner Frau gegebenen 


Ya ⁊ 


ig 


* 


m 


Warnung: „ich möchte krich Fühftig nicht in die 
Handel der europaͤiſchen Mächte mifden u —. 
Baß die gtoßen Angelegenheiten der. Wetthert⸗ 
ſchaft Er. Majekät nicht Zeit gelaſſen hatten, 

fich von einer nur das Leben und Gluͤck eines 
Srivatmannes und feiner Familie betreffenden 
Sache genau zu unterrichten; indem jene War⸗ 
nung dem Gegenſtande und Grfolge meiner Un⸗ 
terſuchung gar nicht angemeffen war, 


U, 
Allgemeine Betrachtungen über 
dieſe Geſchichte. 


Thatfache, daß ih, anf Befehl eines 
hen Generals, durch ein franzoͤſiſches 
i⸗Coros it der Reſidenz eines ſouveraͤ⸗ 
ſchen Fuͤrſten, ohne-deffen Vorwifſen und 
mitten im Frieden, mit Waffergewalt ge⸗ 
enotnmen und daraus weggekuͤhrt wur⸗ 
eine, gröbliche Verletzung des Vöffers 
und ein thaͤtlicher Beweis von der Vers 
Mit welchet Napoleons Satelitenauf 
ands erlauchte Fuͤrſten herab ſahen. 
wat ein offenbarer Friebens⸗ und Bun⸗ 
denn bee Beſchuͤer bes Rheinbundes 
urcht. Herzog von Sachfeii: Gotha. 
Eintritt {fi Diefen umend die böchfle 
trlichkeie Derbnege, and auf alle Ein⸗ 


ar 


miſchung in die Regterung feiner Sande Verzihe 
gethan. Der Herzog: hatte Feinerfeits !die: . On 
durch die Bundesacte übernommenen Verpflich⸗ u 


sungen redlich erfuͤlltz er. barte ſchon zum drit⸗ | Bu 
tenmal fein Contingent erneuert ,.uud-feine Une >. 
tertbanen fielen in Spanien ald Dpfer- der · Er⸗ 
oberungsſucht Napoleons, während. einer von 
deſſen Generalen eine ſolche Gewaltthat an ih⸗ 
"rem Rogenten veruͤbte. J 
Dieſe Gewaltthat an einem ſouveraͤnen Fre 
ſten und Verbündeten. Napoleong geſchah von 
dieſem General nicht and politiſcher Nothwen⸗ 
digkeit, ſondern aus frechem Uebermuth. Denn, 
wenn bie franzoͤſi Ihe Regierung noͤthig fand, 
ſich meiner Perſon zu bemächtigen: : wer koͤnnte | - 
wodl daran zweifeln, daß meine Obrigfeit, un -· - 
ter den damaligen Berhältniffen, mich auf er⸗ 
gangene rechtsformliche Kequifition an diefelbe 
hätte ausliefern muͤſſen, und ich ſelbſt, Gore 
weiß es, hätte mich mit dem Bewußtſepn meis 
ner Unſchuld vor jedes Gericht frepwillig ge⸗ 
ſtellt, um die voraus zu ſehenden Folgen einer 
Weigerung von meinem gnaͤdigem Büren und 


deſſen Landen abzuwenden. 


Dieſe Bewaltthat war auch, von einer ans 

dern Geite betrachtet, faſt laͤcherlich. Um ei⸗ | . 
nen nichts weniger als riefenhaften Greis zu faaa- 

gen, der ruhig in ſeiner Zelle ſaß, bot man ei⸗ 6 

. ne. Schaar von mehrern Hunderten geharnifhe — 
ter Krieger auf, nachdem man deffen frep in der 

. M 


Era - 
ENT Vorſtadt gelegenes offene? Haus durch mehrere 
“ati nie und hinten hatte veropriofiren 
Pa uhren Danzig oder Magdeburg 
—* Bit. Min cejne bbſe Sache macht feige, und 
nid hat mir. Vergnuͤgen verurſacht! und 
zus meinen Muth nicht wenig geſtaͤrkt, als ich im 
.Aortgange meiner Inquiſition ans deneffchen _ 
. GSouren erfah, daß der gepriefenẽ Held von 
Auerſtaͤdt und Ecmuͤhl ſich vor meiner Wenigkeit 
furchte, und ich mich nicht vor ihm. Auch bin 
„. Ichräbergengt, daß ihn die Furcht vor mit abs 
„gehalten hat, meine perfönliche Bekanntſchaft 
„.. gu machen, ald er In Magdeburg war, und franz 
aöfifche Offizlere, die ihn näher Fennen , haben 
ı ‚mich verfichert, daß es ihm an perfönlichem Mu⸗ 
the fehle. Furcht iſt die leibliche Schweſter der . 
Granſamkeit. 


> I Abgefehen davon, daB ich kein franzoͤ— 
ſiſcher Unterthan bin, daß mir alſo die / framoͤſt⸗ 
ſche Regierung nichts zu Befehlen Hat und mic) 
von Rechtswegen vor Fein franzöfifches Gericht 
‚ fordern kann, fo warmeine Verhaftung, . und 
das wider mich beobachtete Verfahren auch eine 
Verlegung der Gerechtigkeit, die jeder wohl ge⸗ 
ördnete Staat feinen Unterthänen zu gewähren" 
ſthuldig iſt. Um Jemanden wegen eined Vers 
brechens zu richten, muͤſſen wahrſcheinliche Ans’ 
rigen vorhanden ſeyn, daß er es begangen har 
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Maar horfahenie den: mamküfte Zeus 
geng bie Shatfahen muͤſſen ihm nörgeldgr;. die 
Zeugen unter Augen geſtellt werben; um ihn 
vorlaͤufig zu verbaften, muß er der Flucht ver⸗ 
dächtig ſeyn; nach erfannter Unfchuld muß er 
unverzüglich in Freyheit gefegt, und fein Vers 
. Jüumber beſtraft und angehalten werden, dem 
ö durch falſche Anklage Beleidigten Genugthuung 
und Entſchaͤdigung zu leiſten. Dazu iſt der 
Staat um ſo mehr verpflichtet, je härter die 
falſche Beichuldigung , und je nachtheiliger die 
Kolgen derfelben firr den getechtfertigten Un⸗ 
ſchuldigen geweſen find. Der Kaifer Napoleon | 
bat alfo Durch meine am 25ſten April. 1813 ver⸗ 
ordnete Loslafſung mir keine Gnade erwieſen, 
ſondern nur den Anfang dazu gemacht, die 
Pflicht der Gerechtigkeit gegen mich zu erfuͤllenz 
und ich habe nun noch die gerechteſten Anſpruͤ⸗ 
che an Se. Maj. wegen der mir von Rechtswe⸗ 
gen gebuͤhrenden Entſchaͤdigung, fo weit ſie möge 
lich iſt, zu machen. Ich kann verlangen 
1. Oeffentliche unſchulds ⸗.und Ehrenertla⸗ 
rung; 

2. Erſatz der Auslagen für meine ſtebzjehn⸗ 
monatliche Alimentation waͤhrend meiner Gefan⸗ 
genſchaft, und für die dadutch veranlaßten Rei⸗ 
ſekoſten und andre Ausgaben meiner Familie; 


4. Vergütung des Verluſtes des jaͤhrlichen 


reinen Einkommens von Der Rat. Itg. während 
Ma 


Bepden’ Fahre Igra und. 13, ba 13 unttv 
Ei geweſen; 

4. Entſchaͤdigung für das luerum cestans 
m, mas ich durch uhgehemmten eigenen 
8 in -Titerarifchen Unternehmungen für mei⸗ 
Familie in diefen beyden Jahren erworben 
e. 

5. Das ſogenannte Schmer geld fuͤr die von 
ausgeſtandnen Leiden und Entbehtungen, 
mit keinem Golde zu nergüten find, muß .- 
der Billigkeit und Großmuth Gr. kaiſ. Ref: 
veftimmen uͤberlaſſen. Wirklich babe ich ing -- 
ptember vor. Jahres den kaiſ. kön. franzöfiz 
n Gefandten Baron von St: Algnan um 
ih gefragt, wie ich ein ſolches Entſchaͤdi⸗ 
gs⸗ Geſuch am beſten anzubringen habe, und 
yat mir gerathen, mich bis zum Frieden zu 
ulden, und alsdann auf feine Verwendung 
halb bey Sr. Mai. ſicher zu rechnen. 


m. Die Franzofen bruͤſten fich fo gern mit 
Ruhme eines höhern Grades von Gittenz 
feinerung und geſellſchaftlicher Bildung , die 
vor andern Völfern Europa's voraus daben 
len: aber ihre Regierung behandelt Gefan⸗ 
e, von denen noch nicht ausgemacht iſt, ob 
ſchuldig oder unſchuldig find, mit einer Graue 
feit, die jenem Vorzuge fehr entgegen iſt. 
Abſicht meiner Cinſperrung Fonnte Feine au⸗ 


dere ſeyn, als mich fefk zu halten, und mich an 
muündlicher und ſchriftlicher Gemeinſchaft mit ans 


.. „bern Menſchen zu hindern; Dazu waren Die ges 


troffenen Abſonderungs⸗Anſtalten, meine Einker: 
kerung in einem bombenfeſtem Gewölbe ohne 
Ausgang; eine Wache vor dem Fenſter mit der 
Dröre, Niemand nahe vorbey gehen zu laffen 
"(manche Soldaten jagten aus Dienfteifer auch 
die Huͤhner und Enten fort, die unter meinem 
genſter Brod begehrten, und vermehrten mir, - 
die Fenſterfluͤgel hinter deu eiferhen Bitter zw ' 
Öffnen); die Unmöglichkeit, mit Jemand etwas 
zu verabreden oder Briefe fortzubringen,, da ich 
sur in Gegenwart ded Commandanten ben Ker⸗ 
Bermeifter oder feine Leute ſehen durfte; Die 
Seraubung aller Schreibmaterialien — dieſe 
gaͤnzliche Ausſchließung meiner Perſon mon 
allem Berkehr mit Andern — volfommen bins 


reichend. Warum quälte man mich denn noch 


über biefed durch die Berfagung eines Buches, 
das ich nicht anders old aus den Händen des 
Commandanten enpfangen and in ſolche zurück 
"geben Eonnte? Wozu diente ed, wir den Ge⸗ 
brauch bed Lichtes au verwehren, in den Wine 
tertagen, wo es in meinem Kerker fchen 4 Uhr 
Nachwittags volle Nacht wurde? 
Der Grund dieſes harten Verfahrens lag 
‚aber. nicht in Den ‚Nerfonen, denen ich: zus Be 
"wahrung und Aufficht übergeben war. Ich din 
‚oa allen. mit der Achtung und Höflichkeit be - 


nn, bie fich geſtetete Dreufchen: zu 
en; ich habe: von yielen, wie man | 
rzaͤhlung gefeben hat, Proben von - 
nd. natürlicher Herzenvate erhal⸗ 
be deren abfichflich gedacht, um - 
tionalhaß gegen ein Volk zu naͤb⸗ 
e ihm eigenthümlichen Fehler ded 
arch fo manche Bamüge in der gej⸗ 
felligen Bildung vergütet. Auch 
t aus beſondern perfönfichen Ruͤck⸗ 
ng behandelt: ſondern ed geſchah 
mäß, ‚welche gegen .alle unter. der 
an grand seoret — Vorhafteten 
beobachtet wird. 

ınd diefer dem mildern Geiſte nu⸗ 
3 widerfprechenden Erſcheinung 
sache, in dem and der Poͤbelherr⸗ 
volntiongjeit in das große Kaifers 
ıngenen Despotifimnd, über deffen - 
ur Nuganmendung meiner Abens 
Etwas fagen zu mälfen glaube. - 
gſt entfchieden , daß für Staaten 
Umfange die erbliche monarchiſche 
e befte ift, im welcher die von der 
d Erfahrung gegebenen -Befege, 
fräftigen Willen in Ausübung: ges 
« und durch eine weiſe Eonflitus 
brauch dieſes Willens : verhütet 
einer folchen Regierung, kann der 
taate den Zwec feined Dafepns 


u an! Eu u i J 8. 


—*⁊ arelden fine prlichten und Rechte. e 
‚ angellört ausuͤben.“ In desvotiſchen Staaten. 


‚wie Frankreich, 1108 feiner Schein⸗Conſti⸗ 
tution, biöher noch. ivar, giebt ed aber nur Gee 


ſetze nd ‚Biliten, Fir die Unterthanen, Leine 


Rechte, und der Beherricher hat Fein Geleg al“ 
‚feinen Willen,“ Feine Pflicht old das fogmarinte 


‚ Staatsintereffe, das ſich auf die erg u 
„gewalt befchränft, anſtatt bie Regierten mit au .. 


‚umfaffeas Nicht die in einem Bande unter glei⸗ 


„hen Gefegen beyſammen lebenden Menfchen 


‚werden hier als der Staat angefehen, fon: 
‚dern der herrſchende Theil allein, und der ges 


horchende als seht = und willenloſes Werkzeug 


in der Hand des erſtern. 
| Im nun dem Willen des Herrſchers jeden 


‚Augenblick und uͤberall in einem großen Keiche 


blinden ⸗Gehorſam zu verfchaffen, find die am. 
geſetzliche Körmlichfeiten gebundenen ordentfis 
‚chen Regierungs= und Gerichtsbehoͤrden nicht 
aureichend und fehnellchätig genug. Darum iſt 
‚ud war. fihon unter ber vorigen Dynaſtie in 
‚Zeagfreid: zwiſchen die einander untergeordne⸗ 
ten Juſtiz⸗ und; Verwaltungs - Hbrigkeiten und . 
„Beamten, die nach deu „Gefegen regieren, eine 
‚über. alle Geſetze erhabene unmittelbar vom Thro⸗ 
ne ‚auäfließende, meiſtens unfichtbare Gewalt⸗ 
behoͤrde eingefuͤhrt, die man die hohe Poli⸗ 
zep neunt. Dieſe iſt nicht, wie die Polizey in 
andern Staaten, eine zur wachſamen Sorge fuͤr 
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"die Landeswohlſahrt und oͤffentliche Eicherheit 
angeordnete Landesſtelle: ſondern eine künſtliche 
Anſtalt zur Beobachtung des Thuns und kaſſens 
der Menſcheu, und zur augenbliclichen Bolls 
ſtreckung der Befehle der Machthaber, mit Um⸗ 
gehung der. Gefege, der Berichtorenung und 
der ordentlichen Obrigkeiten. ‚Sie gleicht-eineme 
uber dad ganze Reich gezpgenem Spinnennetze, 
"in deſſen Mittelpunkte ein Minifter fißt,. der 
durch Beräbrung der Fäden von allen Punkten 
des Netzes Rundfchaft einziehen, und eben.fa 
ſchnell bis an den aͤußerſten Kreis hin avirken 
Tann. Ein Heer beſoldeter Spione von jedem 
ange der Staatsbuͤrger lauert ‘überall , wo 
Mmenfchen, bepfammen find, an Höfen :tunb in 
yäufern , in öffentlichen. Gefellfchaften 
traulichen KRreifen von Freunden, horcht 
en und Fenftern, Öffnet Briefe und fragt 
ten, Barbiere, - Frifeure, Lohnbedien⸗ 
‚ um die Gefiunungen ber Menfchen zu 
en, und berichtet basüber, jeder au ſei⸗ 
eimen Dbern, bis zur höchften Inflang, 
Heßregel: daß jeder Menſch Für gut zu 
ep, bid das Gegentheil von ihm bewie⸗ 
ven, gift nicht vor dieſem Richtetſtuhle, 
alle Menſchen werden für boͤſe, d. 6. 
Botifmns abgeneigt gehalten. Ein lei⸗ 
ıl der Machthaber, oder ihres Verfahs- 
In geäußerter Grundfag über Rechte des 
a und Bürgers, eine Klage, über den 
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: Dend der Zeiten, freuubſchaftlicher Umgang mit 
„einen folder Seflunungen Beſchuldigten iſt hin⸗ 
reichend, den unbeſcholtenſten Mann in das 
ſchwarze Regiſter der Verdaͤchtigen zu ſetzen, der 


dann noch ſchaͤrfer belauert, oder nach Befund 


. aber: Belieben durch den öffentlichen Arm ber 


Hehen Poligey bey Tag oder Nacht feinen noch fo - 
‚süglichen Gefchäften und den Armen ber Geis . 


LU 


Higen entriffen und in einen entfernten Kerker 


. ‚gefchleppt wird. Da. gilt feine Berufung auf 


- die Unſchuld, da fügt fein Ruf und Anfehen; 


- Keine obrigkeitliche Behörde wagt ed, ihre Ge⸗ 


richtsbarkeit über ihren Bürger gelten zu ma⸗ 
chen. Die Gewaltthat geſchieht im Namen des 


WMegenten, vor dem alles zittert und erbebet. 


Nun erfolgt eine Bernehmung über verfängliche 


Fragen, kein ordentlicher Rechtögang; der Ge⸗ 
;Sangeie bleibs ſitzen, fo lange ed. dem Minlſter 
‚ober andern Machthabern beiiebt, und komme - 


im bie Slaffe der Vergeffenen, oder wird, 


wenn · ein angebliche: Staatsverbrechen auf ihn. 
zu bringen iſt/ vor ein außerordentliches Ge⸗ 


sicht geſtellt und binnen vier und zwanzig Stufe 


wu. ‚Ben in bie andre Welt oder auf. die Galeeren 
beſordert. Nach dem Grunbfag- ber -Solitiez 


daß der Zweit die Mittel heilige — gilt oft dag 
ſchrependſte Unrecht für Recht, wenn ed um dag 
"zangeblihe Staatsintereffe, d:h. die Bes 

friedigung der Leidenfchaften oder Saunen der 
Madıpaber au fhun. 
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 Ehkn ROEINHE MORE WARTAERIER. 
‚einen ln one ————— 
von Nabzen iu! Spanfen mit. großen Aer.-. 
ſchrey uͤber die. Humanität- und Aufklaͤruug meer“ 
ueunen Regierangg wrenichteen In qui ſtaſcon 
and ibrerinehbſigen Hermandad ſehr ñhn⸗ 
lich und nur in ſeinem Gegenſtande voii ke. 


verſchieden iR, Rene wäthere aus blinden EB 
fer für diß Edhe 


‚@üttes:hnd der Kirchez dies 
ſes ſchlachtet feine Dpfer den Bögen der Herrſth⸗ 
Suche, Die Wirkungen ſind dieſelben: knechti⸗ 
ſche Fuecht der · Unterthauen, die nur Liebe un⸗ 
aufloͤslich an dem Thron zu feſſeln vermag; ad: 
gemelnes Mißtrauen, das alle gefeligen Zerus 
‚den nerfchenchetz Unterdruͤckuns dei: Sewugt · 
ſevns der Menſchenwuͤrde; Lähmung der Gds 
‚Hesfchwingen; Triumpf der Bosheit und des 
Laſters⸗ abet Rechtſchaffenheit uud Tugend . 
‚tur; die tieffle Erniedrigung der Menſchheit 
und Beraubung des Edelſten und Höchſten, ws 
der Menſch befigt, ‚und mithin gaͤnzliche Ver⸗ 
nichtung des Zweckes ber · buͤrgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft: fo: daß es beſſer waͤre, in. einfmner 
Wildniß gr leben, als in einem despotiſches, 
mit allen Kunſten ber Ueberfeinerung vegiertent 
SGStaate. 00. no 
Das franzoͤſiſche Volt war ˖ feit: Jahrhun⸗ 
rten an dieſe geſetzluſe Nachtuͤbung gewoͤhnt 
wer keunt nicht bie berüchtigten Leittes de 
cher nid die Baſtille? Doch fanden ih.vn 


einer 


vft den. getreueften und beiten ihrer — 


a 


. 


‚+ „her sd .d: zur 
dei — * kein ic ar ei | 
Könige, den 23 morbete, nicht mehr als such) € 
uuglüdkiee Was sahen er tern Me Die — 
—— ward jedes Fee Sal" 


ind, ile.futchtboee / geheime Nesierung ‚v 


iu. Bye fwer ride amee ochte SER ir” 
‚Saftipe... . . ei TIL NT 


neben der oͤffentlichen war von yet 


Durch‘ de ganzen Rheinbund verfloͤchten, an 


and: niter der Leitung ber framoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten, welche den deutſchen Fuͤrſten ganze 


kiſten un verdaͤchtiz ſeyn ſollenden Maͤnnern.— 


nen und Staatsdiener vorlegten, und ein gleia 
ches geſetzwidriges Berfahren wider fie As Buͤn⸗ 


despflicht verlangten. Ein beſonderes „Augen: .. 
merk richtete ſie auf die deutſchen Schrifiſteller 


- 


und die Heraudgeber von oͤffentlich en "Blättern; 
fie ſah in jedem einen ihrer Feinde, as, Bolt 


ſollte gar nicht über die Angelegenheiten der 


Rmenſchbeit up der Staaten”), ‚nach: weniger 


⸗ 
? 


» Daaonı ein mich. felöft heireffended Beh pen 


—V 


BL We 


. Kaum 8 Tage nad) ‚meiner ——— eo 
- ‚zum großen Schreden der um. mein Gchiffak.'der 11s 


. Bimmerten Meinigen, ein miniſterietes Schreiten... 
- an anfern Durchl. regierenden. Hangupı dedd In⸗ 
halts: „daß ich arretirt und, meine ‚Yanjere un: 


hichſten kaiferlichen -Interghe,; jywißeriaufenden . 


Y$ 


„terfuche werden follten,. wegrar gvehor demtaller⸗ . 


2 Autſdee in der in ein uhberdum ehe ur 
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über feine. uwerjaͤhrbaten Medhte belehrt wers ° 
den; nur über die Pflicht des Gehorſams gegen 
‚den Einzigen, ber die Heerde treiber. . Darum 
war bey ber Hohen Polizey in Baris eine 
eigne Abtheilung von Geheimſchreibern dazu bes 


„nenden Zeitſchrift Ja ſon.“ Dereine mar das 
wehr erwaͤhute Bruchttück einer Viographie Frie- 
drichs des Rothbarts; der andre — Bemerkui: 
gen über den Nugen des Tabafs und den Nach⸗ 
theil der Verpachtung biefes Gewerbsineiges in 
Vrankreich unter Ludwig XIV. Diefe, unter 
ber Auffhrift : Anfihten eines Reiſeden⸗ 
‚ kers im Auguk bed Jaſon 1811 eingerädte 
ö Lobrede auf den Tabak ift ans Robin - Voyages. 
dans l’interieur de la Lonisiane ote. Paris 1807. 
entlehnt, war alfo damals von Ber Faiferlichen 
Eenfar unanftößig befunden worden. Weil aber 
der Kaifer 1810 ſich zum alleinigen Tabaksfabri⸗ 
lanten des ganzen Reichs erFlärt hatte: fo was 
ren Robins Ideen vom Tabak falſch und ankößtg 
yervorden; indem die Wahrheit in despotifihen 
Bitanten nicht durch Die Natur uud das Verhälts - 
tiß der Dinge, fonderg durch hen Willen des 
derrſchers beſtimmt wird. Ich waͤre alfo wegen 
‚ner nicht von mir gemachten, ohne mein Wiſ⸗ 
en gedruckten Ueberfegung einer Stelle eines 
vranzöfifchen, im Paris mit kaiſerl. Cenſur und 
Benehmigung gedrudten Buches einer wechts- 
Örmliden Unterfuhung unterworfen worden, 
venmnicht ber Marſchall Davouft dem rechtli⸗ 
ben Verfahren durch feine widerrechtliche Ge⸗ 
nakıthat iunorgefummen waͤre. 
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ſtellt, ale und jede in Deutſchland erſcheinen⸗ 
den oͤffentlichen Blaͤtter und Zeitſchriften durch⸗ 
zumuſtern, ımd was ſich Bedenkliches darin fand, 
dem Polizev⸗Miniſter anzuzeigen. Leider! ließen 
fich bezahlte Deutſche zu dieſem Geſchaͤft brau⸗ 
chen. Die dazu erforderlichen Exemplare, auch 
von in Fraukreich verbotenen Zeitſchriften, muß 
ten pofttäglich unter der Adreffe des Polizgepe 
miniſters ſelbſt eingeſandt werden, um ſie fruͤ⸗ 
her zu erhalten, als es auf dem durch die Cen⸗ 
ſurgeſetze geſperrtem Wege des Buchhandels. | 
möyfih war. Beil es nun diefe zur. Beſtim⸗ 
mung deſſen, was die Deutſchen leſen duͤrften, 
angeordnete Behoͤrde iu unbequem fand, die | 
große Menge in Deutfchland erfcheinender oͤffent⸗ 
Nlichen Blätter zu leſen; fo verlangten im Jahr - 
.ıg10 die franj. Befandten an den Höfen des 
Rheinbundes erſt genaue Verzeichniffe von allen " 
in jedem Staate herauskommenden Zeitblättern ; 
dann folgte der habe Befehl: daß, Eünftig in-je . 
‚dem Bundes ſtaate nur eine politiſche Zeitung 
beſtehen, und dieſe unter ſtrenger Aufſicht gee 
halten werden ſolle. Die meiſten dieſer Blaͤt⸗ 
ter waren perſoͤnliches Eigenthum, und mehrere 
deutfche Bamilien wurden durch diefe Sorge ber 
Harifer Zeitungsrichter für ihre Bequemlichkeit 
brodlod. Das Großherzogthum Frankfurt 
wurde bey dieſer Verfuͤgung ſchon damals als 
eine franzöfifche Brovinz behandelt; das ehema⸗ 
Nine foornapare Riſtretto, das Srantfut⸗ 
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„ter Journal, die Han ayerz ui Weg: 


Karifche Zeitungen: wurden ch ; bie 


Be ae mit dem 
Toni, 00 PTaNERNBEL I re Hoatum 
„ternehmen, det —— er. 


druch ñ— man —8 
Die Verguͤnſtigung, fie von gleichem Inhalt in. 
jeder Sprache beſonders brucken zn laſſen. In 
Hamburg wurde dieſe Bequemlichkeit: Maußs 
tegel aufs ſtrengſte vollzogen, bie neue Zei⸗ 
tung und die Zörfen-Hallenstifte muß 
ten aufhören, und der @orrefpondent frans 
zoͤſiſch und deutſch gedruckt: werden, wodurch 
dieſes ſeit hundert Jahren in ganz Enropa de 
liebte Blatt, wegen des verdoppelten Vreiſes, 


"7 30 Grunde gehen/mußte. "Ob die dadurch! ehr 


bedeutender Einkünfte Beraubten Familien ent⸗ 


ſchaͤigt worden find, iſt nicht bekannt worden, 


Die Rationalzeitung der’ Deuts 


fch en entfehfüpfte damals noch dem Gewalt: 


ſteeiche inter der Eigenſchaft einer nicht politi⸗ 
ſchen, ſondern /moraliſchen Wochenſchrift; "bis 


Ale ſhwes Verbrechens der Deutſchheit, durch 
J Bet Eperbiief de8 deutfchen Bundes offenbar - - 


Künitbia mächte.  Mun mar'ihr ber Pak aebto⸗ 
lge⸗ 
der 
[20 
ſey. 
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3 


Ein Vevſdleidatbn, ur die —** 


Besierung es darauf angelegt hatte, unfre 


Selbſtftaͤndigkeit als Nation bis anf den Namen 


zu verrilgen‘; enthalten die beliebten: Deuts 
fen Blätter Ne. 45. vom-Bten Deiember 


1813, ©, 480; das ich hier noch bepfuͤge. Zur 


Zeit, -al& im. Spaͤtjahre 1810 der neue Con⸗ 


m. 


sinental> Tarif und das Decret wegen Bers 
brennung der engliſchen Waaren fo: viel Auft 
- fchen in Deutſchland machten, erſchien im 
Fahnenbergs Magazin für die Hands 
knn g eln kleines Bruchſtüick aus Martin Lu⸗ 


— Echrift von Kaufshandlung und 


Bucher, worin er.geget den Ankauf auslaͤn⸗ 


dilcher Waaren eifert. Dieſer Aufſatz war qua u 
,. gecheinlich im Geiſte des franzoͤſiſchen Sy⸗ 


ſtems abgefaßt. Ein Zeitſchriftſteller des nörd⸗ 
lichen Deutfihlandd; der auch zu den Verdaͤchti⸗ 


gen gehoͤrte, glaubte durch Aufnahme dieſes 
Artikels in fein Blatt den boͤſen Daͤnwn der 


franzoͤſiſchen Behoͤrden zu beſchwoͤren. Allein 


Martin Lurher hatte ſeine Strafpredigt mie 


bolgenden Worten geendigt? ;; aber; laß gehen, 


es will doch alſo gehen. Wir Deutſche mäfs 
„fen Deutſche bleiben; wir laſſen nicht ab, win 
„möflen denn.” Der Ansdruck Deutſche, wur 

Bey des hohen: Polizey ſehr verrufen.“ „Diefe 
orte kuthers wurden als ein Aufruf zur Re⸗ 
belon angegeben, und -Der Damon, den der 
Zeitſchriftſteller befthnöönen we, wuͤlhete jege 


nur um fo ärger” 
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. Die Badwele wird es kaum glauben kön 
men, daß ein Volk, wie dad Deutfche, ſich ſo 
tief unter ein fremdes Joh beugen Fonntes und 
bie. Rettung von diefer Schmach allein iſt ed 
Fhon werth, daß wir den legten Slutstropfen 

daran fegen, Die hohen Zwecke des jetzigen 
Voͤlterkrieges zu erringen: Frephelt und. Gelbfls - 
Röndigkeit dem Vateriande und die. Mechte der 
enſchheit allen Völkern Europas, auch — dem 
frauzoͤſiſchen. 


W. Roh einen Gefihtöpunfe, aus dem 
"MB. meine hier erzählten. Schickſale Betrachten: 
laſſen, darf ich nit mit Stifhweigen über 


— — — 


\ ser 
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der — —— defuader 
J und heiterer ih die Arnue DeröWrelfigeh? ſuück, 


als ich, wegen der erübfeligeit’3artkälhfkändej! bey, 


meiner Entführung - geweſen wirt Ich hatte 
die große Freude, zu fehen, daf: ble Leiden! der 


Trennung und das Beſtreben, den Vater zu ret⸗ 
ten, auf die Bildung meiner Kinder den beſten 
Einfluß gehabt hatte. Das Mitleid mit meinem‘ . 
Schickſal hat die Liebe meiner Frennde erhbhet 


und mir neue erworben. Meine, durch ein, dee 


fonftigen. franzoͤſiſchen Schlauheit unangemeffes 
ned. Verfahren allgemein befannt gemorbene 


Verhaftung Hat die, Wirkſamkeit, die ich mir 
zum Lebensberuf gemacht, mehr gefördert, als 
wenn ich in dieſer Pauſe zu ſchreiben fortgefah⸗ 
ren haͤtte, wo man nur ſchreiben durfte, was 


den Abſichten unſrer Unterdruͤcker gemaͤß war. 


Sie hat mitgewirkt, meiner Nation dad fremde: 
Zoch, das auf ihr laſtete, unerträglich zu mas 


chen, und die Abſichten, die man mir, ohne 


miein Verdienſt, beymaß, find durch Die Miß— 


handlungen meiner Feinde ſelbſt beforbert: wor⸗ 
den. Ich darf jetzt wieder ſchreiben, was ich 


für wahr und gut halte, wie die Leſer aus: den 


bis jetzt erfihienenen Blättern der Nationale 


zeitung der Deutfchen, und aus dieſer 
Geſchichte erſehen, und die Hoffnung, der ich 
aufs neue gehuldigt habe, zeige mir mit ih⸗ 
rem golonen Ringer den kommenden Srieden 

| | N 


— ⸗ꝰ—53 


’ 


als den Wiederbringer Befferer Zeiten. Hatte 


ich nicht Urfache, mit Herz und Mund in dem 


frommen Gefang der Georgenthaler. Bafter 
einzuſtimmen 9" - ß 


V. Es ſchwebt noch eine gaͤnzliche Dunfels 
heit uͤber dem eigentlichen Anſtifter der wider 
mich ergangenen Verfolgung. ‚Anfangs hielt ich 
aus wahrfcheinfichen Gründen dafür, die Quelle 


‚deifelben fen in der damald unter franzoſiſcher 
Negierung ſtehenden Stadt Erfurt, meinem . . 


Geburtsorte, zu fuchen. Bon da aus hatte fich 
ſchon früher das Gerücht verbreitet: ich ſey auf 
meiner Reife nach Wien von franz. Gensdar⸗ 
men aufgedoden worden; eine in den Allgem. 
Anzeiger d. D. aufgenommene Klage eined Neis 


fenden über die Koſtbarkeit des Durchganges 
durch diefe Stadt , da man ein hohes Pflaſter⸗ 


geld doppelt bezahlen mußte, hatte den Unwil⸗ 
len der dafigen Verwaltungsbehörden wider 
mich erregt; unter den angefehenen Einwohnern, 
welche fidy verbunden Hatten, über Bedruͤckun⸗ 


gen der Unterthanen und uͤble Verwaltung bey 


Sr. faif. k. Maj. Beſchwerden zuführen, wa⸗ 


ren etliche meiner perſonlichen Freunde; ein 
dabe nicht miche Natolhlt Kafinnlichen Munlalan 


‚tr 


De 115; sahntall 1011 chi 
en na Pin 12} 
Papiere in meinem Haufe; das oben E.iasgiti.. 1%: 


erwähnte an den Fürften von Eckmuͤhl nah 


meiner - Entführung gerichtete Dankfagungs: . 


fchreiben für die Reinigung der Gegend von eis 
nem fo gefäßrlichen Menſchen, wie ich ſey, 
konnte nicht leicht aus einer andern Quelle ge⸗ 
Aoſſen ſeyn, da ſonſt keine franzoͤſiſche Behörde 
in der Naͤhe vorhanden war. Daß in Erfurt 
der Sitz einer geheimen Poſt-Polizey-Behörde 
fey, welche die durchgehenden Briefe Dffne, wurs 
de damals allgemein geglaubt, und der oben 


©. ms erwähnte Vorfall mit meinem, Briefe u 


vom 27. Sept. 1812 . beflätigte e& Allein, 
- mein Inquirent widerfprach diefer bep Belegen: 
heit zur Sprache gekommenen Vermuthung der 
Quelle meines Ungluͤcks. 
| ‚Dagegen verficherte mih ein Mann, der 
“ die Verhältniffe wiffen konnte: meine Anges 
bung ſey durch einen weſtphaͤliſchen Miniſter in 
Caſſel geſchehen, und zwar in der Abſicht, um 


die Aufmerkſamkeit des Fuͤrſten von Eckmuͤhl, 


bey den damaligen Verhandlungen tiber. die Zu: 
rückgabe eines Theils des Erfonigreichd Wells 
phalen an das große Kaiferthum, durch diefen 


ihm wichtigen Gegenfland zu zerſtreuen; fo wie 


. die Schiffer dem Walfifh eine Tonne zum 
Spiel vorzumwerfen pflegen. Doc, ich mag den 
Schlangengaͤngen der Politik nicht weiter nach⸗ 
— ſpuͤren. 

N 2 
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me ROTE hat wie Waffen der für‘ IE und 
“Bode Fämpfenden' Mächte Europd’d mit’ den 
dherrlichſten Siegen‘ gekrönt; fie Haben den Fries 
‘den erobert! (Er erhebenun den erwachten Nas 
tionalſinn in jeder deutfchen Bruſt zu immer 
hellerer Flamme! Er’ verlöfche jede Spur deg 
in Deutſchlands Gauen eingedrungenen frem⸗ 
den Despotismus! Und — 
Groll und Rache ſey vergeſſen; 
Unſerm Todfeind ſey verziehn! 
Keine Thraͤne fol ihn preſſen, 
Keine Reue nage ihn! . 
1 Unfer Schuldbuch fey vernichtet, 
u - Ausgeföhnt die ganze Bet, 
Droben überm Sternenzelt 
Richtet Bott, wie wir gerichtet. \ 


R De ee cz 
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Verzeichniß der: von mir verfaßten und 


herausgegebenen Schriften. 


Dissertation &or la question extraordinaires 


est ·il utile que le peuple soit trompe? etc. 


qui a partäge Id prix ete. Berlin, 1790. . 
Beantwortung ber Frage: Faun irgend eine . 
Art von Taufhung dem Dolke zuträglid 
feyn 2 zc. — Eine von der k. Akademie der 
Wiffenſchaften Liv Berlin gefrönte Preisfchrift. 
Leipzig 1781. (Die Meberfegung von der. voris 
gen Preisſchrift.) | 


Die Runſt Leute zu fhröpfen, die noch 


nicht geboren find; eine Lobrede auf Die - 
Leichencaffen jnd Trauerpfennigs⸗ Denk: und. 
‘ Sterbethaler:Genoffenfchaften; in. einem pas 


triotiſchen Club amder Wefer gehalten am 1. 


April. Gotha, bey Ettinger 2786. 8. 
Yıotbs. und Sülfsbüdlein. Erſte Ausgabe 
1788.8. Zwepter Theil, Erſte Ausgabe 1798. 8. 
ft vergriffen, und eine neue verbefferte- 


‚, "Ausgabe unter der Preffe.) 


Fragebuch für Lehrer über dad Moths und 
Hulfsbüchlein. 1799. 8. 3 Hr. 

Das Sriedensfeft, mie folches zu Mildheim ge⸗ 
fepert worden. Nebſt der Borlefung des Cor⸗ 


—* 


i98 


4 


poral Wackerſinn vom Soldatenleben und der 
Predigt des Paſtor Starke vom ewigen Frie⸗ 
‚ den. 1801. 8. 4 gr. | 


Das Kigenthumsseht an Geiſteswerken, 


mit einer dreyfachen Beſchwerde uͤber das bi⸗ 
fhafiiche Augsburgiſche Vicariat wegen Nach⸗ 
druck, Verſtuͤmmelung und Verfaͤlſchung des 
Noth- und Huͤlfsbüchleins. 1789. 8. 6 gr. 


Mildheimiſches Liederbuch von 518 luſtigen 


und eruſthaften Geſangen über alle Dinge in 


‚ der Welt ıc. 8. (Eine vermehrte und verbefs 


ferte Ausgabe erfiheint bald.) 
Wielodten zum. Miildbeimifhen Liederbuch 


für das Klavier oder Pianoforte, qu. 8. 


2 Thlr. 8.00. , - tn 
Dorlefungen über die Pflichten und Rechte 
der Menſchen. ıfter Ih. 1791, ater Th. 1792. 


‚8. bepde Iheile 2 Thlr. | 
Yeber Buͤrgerſchulen. 1794. 8. 3 gr. 


Deutſtche Zeituug für die Jugend und ihre 


- Sreunde, oder moralifhe Schilderungen ‚der 
Menſchen, Sitten und. Staaten” unferer Zeit. 
4. 1784—1795. 3woͤlf Jahrgänge. 12 Thlr. 


u — Schlußband und Regiſter dazu. 1796. 


‚4. 18 98. 


Yiationalzeitung der Deutfhen. 1796-1811. , 


“15 Jahrgänge. 4. 15 Thlr. 
Kurze Stastengefgiichte des Jahres 1796. 


*8 


als ater Th. der Mationalzeitung. 4. 12 gr. 


— — — des Jahres 1797. 4. 1208, 

Raiſerlich privilegirter Reichs⸗Anzeiger, oder 
allgemeines Intelligenz-Blatt zum Behuf der 
Juſtiz, der oligey und der bürgerlichen Ger 
'werbe im deut 


chen Reiche 20. 1791—1806. . 


15 Jahrgänge jeder von 2 ſtarken Bänden. 4. . 


eoder Jahrgang 2 Thlr. ; 


—— Derfelde mit dem veränderten Titel 
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Allgemeiner Anzeiger der Deutfchen 1807— 
810. Jeder Jahrgang 3 Thlie. 
— — Derſelbe 1811 und folgende 4 Thlr. - - 


Gemeinnügige Aufſaͤtze vermiſchten Inhalts; 


als -Bepträge zum NReichdanzeiger. 4. iſte 
Sammi. 1757. zte Samml.-1798. 4. beyde 
ı hir. Ze . 
Flugſchriften, betreffend die neneſten Verſuche, 
Religions-Verfolgungen in Deutſchland zu ers 
regen. iſte Samml. gr. 8. 12 gr: 
Holzſchnitte alter deutſcher Meiſter, in den 
riginalplatten geſammelt von Hans Albrecht 


geſchichte herausgegeben und mit einer Ab⸗ 


handlung über die Holzſchneidekunſt und des. 
ren Schickſale begleitet von R. 3. Becker. In 


- . Smperial:Solio auf Belin:Papier deutfch_und 
franz. gedruckt. 1. u. 2te Lieferung. 30 Thlr. 
R. 3. Beckers Leiden und Sreuden in 17mo⸗ 
hatlicher franz. Gefangenſchaft. Ein Beytrag 
zur Charafteriffif ded Despotismus. 8. 12 gr. 


% 


gende gemeinnüßige und unter: 
baltende Schriften anderer Vers _ 
fafler verlegt und bey ihr und in allen 
Buchhandlungen um bengefeßte Preife 
zu haben. —— 
Auch, Jacob, Anleitung zur Renntniß un 
Behandlung der Taſchenuhren für Uhren⸗ 
Befiger und Berfertiger, mit 8 Kupfertafeln. 


D 


8. ı.Thlr. 16 gr. 


Becker, Ferd. 3. die Erziehungdanflalt in Des “- 


Helda. 8. gg 


Ba | 


v 


En Derfhar, als ein Beytrag zur Runflge. . _ 


Bon der. Verlagshandlung find auch ‚fols | 


Bendel⸗Sternau, Graf van, das golöne 
Balb. 4 Bände. 8: 3 Thlr. 8 gr. 


- Zebens eifter aus bem Klarfeldifchen 


Archive. 4 Bände, 8 
— — Geſpraͤche im gabprini. "3 Bände. 8 
3 Thlr. 


— — Schillers Geyer — Geinen Manen 


durch feinen Geiſt. gr. 8. 16 gr. 
— — der ſteinerne Gaſt. 4 Bände, 8. 4 Thlr. 
— — der Cid. Trauerſpiel in fünf Arten 
er Neter Eorneille. gr. 8: 16 gr. 
Bucher, W. L. über die iegige Shenrung des 
‚ Getreided. 8, 6.9 
Collenbuſch Med. "ai Dr. ‚Mildheimifche 
Gefundheitslebre , in Borlefungen über das 
- Road: und Sälfebuchlein, 3 Theile, mit 2 
Kupfertafeln. 8, „1 Thlr. 12 gr. 


— — der Rathgeber für alle Stände in 


Angelegenheiten, welche die Gefundheit, den 
Vermögens: und Erwerbsſtand und den ‚Les 
hensgenuß betre en. Zwey Jahtgaͤnge 1800 
nnd 1801. 8. Jeder Jahrgañg ı Thir. 
Courtin Arbeiten der Brücken- und Wege. 
, bau-Ingenieurs seit ıgoo, oder Uebersicht 
” der-neuen Baue, die unter Napoleons I, 
Regierung an Stralsen, Brücken und Ca- 
‚ nälen gemacht, und der Arbeiten, die für 
* die Fiufsschiffahrt, .die- Austrocknungen, 
die Handelshäfen u. s. w. unternommen 
. worden eind. A. d. Franz. übersetzt. gr. 8. 
ı Thlr. 18 
. Demme, 9. $ (Ben. ‚Superint ‚in Altenburg) 
neye chriſtliche Lieder. 8. 
— — Diefelben mit. Melodien. a. of, 16 gr, 
— — Abendftunden im Samilienfreife gebil⸗ 
deter und guter Menfeen. „ Aeranegent v. 
- Stille. 2 Bände, dr ir. : 


‚Demme ©. (Sen. ‚Super in itendung 


ubeltag.. der... Sopä 
m Grabe in Bolftädt..g.. eyg gr» 


redigten über die Sonn: und Kefktagss. 
"Eva ann zur Deforberung baͤuslicher Ans u 


dacht. ar; 8. 2 Thlr. 


— — Diefelben ord. 8. ı Thlr. ggr. 
Rede an die Landwehr bes darientwan⸗ 


ne 12. 1 gr. 


— „drep, yon 
ler und 
— uͤber die Hoffnung eines ortdaũuern⸗ 
en Friedens. gr. 8. 9 gr. 


Heinrich, eine Geſchichte aus dem Engliſchen 
des berühmten Cumberland. 4 Bände, 8. mit 


48. 4 ihr, 
Hülfsmittel zur Mienfhenrettung aus brens 
nenden Bebäuden. "Sieben gekeönte Preis⸗ 


ſchriften, herausg. von J. C. Hellbach. mie 


6 Kupfertafeln. 8. 1 Th re. m gr. 


acobs, Friedr. Deutſchlands Gefahren 
Be An Bermaniens Jusend. 


und 50 
2te vermehrte Auflage. 6 gr. 


König, G. ‚Anleitung sur Holztaxation - 
a 


ein Handbuch für jeden Forstmann und 
Holzhändler. Mit.ı4 Formularen, ı52 Ta- 
feln w ı Höhenmesser, gr.g. 2 Fhlr, 12 gr. 


— — —— e Holztaxationstafeln. (zum 


bequemen ebrauch aus vorigem Werke 
besonders abzedruckt,) gr. g. 1 Thlr. ggr 
Rries, Prof. Friedr. Rechenbuch fuͤr Buͤr⸗ 
ger: und Landſchulen. 8. 6 gr. 
— — Anleitung zum Rechnen für Belibtere, 
nebſt einer kurzen Einleituns die Geome⸗ 
trie. 9. 18 gr. 


m Kchrbu der Naturlehre für Anſan⸗ 


Demme. Nebſt —* an 
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Ä ger, nebſt einer kurzen Einieitung in die Na⸗ 

un iorgefrhirthte, 2te Auflage. 8. 8er. 

FFKoffler, D. J. Fr. Chr. (Gen. Superint. im 
Gotha) Neue Predigten. ate Sunmlung. 
gr. 8. 1 Thlr.— 

— — Neue Predigten. 3te Sammlung. 
ı Thle. 12 gr. 8 

— — Bonifacius, oder Feyer des Andenkens 
an die erſte chriſtliche Kirche in Thuͤringen. 
gr. 8. 1 Thlr. So 


. 


— — Wie erleichtert uns Gott das Elend 


. der Zeit? Eine Predigt am Erndtefeſte 1813. 
„gar. 8. 2 gr. ä 
— — Zwey Andachten am erften Tage des Jah⸗ 
res 1814 und.bey der Berpflichtung der Frey⸗ 
"willigen der Herzogthums Gotha. gr.8. 6gr. 
Ludwig, 2. ©. das Dünger-Bichlein , oder 
Winke zum Nachdenken über die befte Art der 
» Bereitung, Erhaltung und Anwendung des 
thieriſchen Duͤngers. Nebſt Anhang uͤber die 
Prejsfrage: wie wirkt der Dünger? 8. 6 gr. 


| 
Geſterreich und Deutſchland. (Ein hiſtoriſch⸗ 
politiſches die neueſten Weltbegebenheiten bes 
etreffendes Gemälde). ar. 8. 13 ar. | 
Perikles. Ueber den Einfluß der fehönen Kuͤn⸗ 
ſte auf das öffentliche Gluͤck. Aus der franz. 
Urſchrift des Großherzogs von Frankfurt uͤber⸗ 


ſetzt vom Gr. von Benzel-Sternau. gr. 8. 


16 gr. 
igmaͤen⸗Briefe. Ein ſatpyriſcher Roman) 
ide. 8: 2 hir. Kar 
Thieme, 8. Traug. Ueber die Sinderniffe 
ans Selbſtdenkens. - Eine gefrönte Preis: 
ſchrift. 8. 18 gr. | 
Umbreit, €. Gottl. allgemeines 4flimmiges 
wihierelbug fuͤr die vroteſtantiſche Kirche, 


- 
[ 


n 


1 . 
- — 
— - \ 
.. 
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Heransg.’von R. 3. Becker. H..au.. Fol. in — 
h. Lederband. 4 Thlrr. 0 , 


J 


Wette, die; aus Jonathaus Papieren entwen⸗ 
det und fortgeſeßt von Albert. (Ein Roman.) 


kl. &. 36 gr. j 
AL 1 Va - W ur u 
b — — — 
Eigentlich wiſſenſchaftliche und 
gelehrte Werke. 


Lenz. Göttin von Paphos. 4. mit 2 Tafeln 
in Steindruck. Tz gr. _ 
:-Lindenau, Bernh. de, Tables barometri- 
ques- pgur faciliter le caleul des pivele.— 
ments’et des mesures des Hauteurs par leo 
Barometre. 4, 2 Thlr. 12 gr. ‚ 


--'— Tabulae Veneris novae et correctae ei 


Fol. min. 2 Thlr. 
— ——- Investigätio novae orbitae a Mercuria 
‚circa Solem descriptae etc. Foul. min, 
2 Thlr. 16 gr. -. 


Schlotheim, Ernst von, Beyträge zur 
‘Flora der Vorwelt, oder Beschreibung 
merkwürdiger Kräuter-Abdrücke und Pilan- 

‚.zen-Versteinernugen, ı. Abth. (mit ı4 aus- 
getuschten Kupfertafeln.) kl. Fol. 4 Thlr. 


- — Sonnefhmid, Sr. Trang. Befchreibung Der 
Amalgamstion, fo wie fie in den Bergwers - 
ten von Merifo gebrauchlich iſt. gr. 8. 2 Shlr. 

Zach, Lib. Bar. Franc. de, Tabulae motuum 
: Solis novae et correcetae etc. Quibus acce- 
„. dit, Fixeram praecipuarum Catalogus novus _ 
ex observationibus astronomicis annis 1787— 
99 in specnla astronomica Gothana babitis, 
"-editae Auspiciis et sumtibusSereniss.Du- 
"eis$axo.G Sthani. 1792. Fol. min. 6 Thin 


Pu Tr 
, 


Bar. Franc. de, Fixarum prae- 
Gaialogus novus eto. (besonders) 


— — ‚Tabulae motunm Solis:ete.: Supple- 
mentum, ıga4. Eol. min. 1 Thin 12 gu ,_ 

—- — Astronomische Tafeln der mittlern ge- 
raden Aufsteigungen der Sonne in Zeit und. 
in ibrer-mitılern Bewegung für Monate 
und Tage,'zar Verwandlang der Sterazeit 
in mittlere Sopnenzeit und umgekehrt etc, 
gr. 8. (Zum Gebrauch beym Observiren 
gebunden.) 6 gr, 

— — Monatliche Correspondenz zur Beför- 
derung der Erd- und Himmels - Kunde, 
gr,g. mit Kupfern und Landkarten, Jalirg. 
ıg00; gol, gaz. go3. Jeder Jahrgang 
5 Thir, B j 

= Monatliche Correspondenz etc. 804 

813. Jahrg. 6 Thir. g gr. . ” 

— — Nachrichten ‘von der königl, preußs, 
trigonam.:und astronom: Aufnahme, von 
Thuringen.und dem Eichsfelde, und von 

x herzögl, "Sachsen - Gothaischen Grad- 
weung'zur Bestimmung der wahren Ge 
it der Rrde. ıßer Th. 4. 2 Thlr. 

« Tabula Speciales: Aberrationis et Na- 
ionie in ascensionem rectam et in decli- 
ionem ad supputandas stellarum fixa- 
n positiones, una cum iosigniorum 
‚’ıtellaram zodiacalium Catalogo novo 
Vol. M. 4. broschirt zo . \ 

"Pübles abrögees et portatives du Soleil, 
4 broschire 1 .Thir. 12 gr. 

Table ab " portatives de la Lu- 
kl. 4. Br; \ 
Nouvelles "Pables d’Aberration et de 
sation pour zgöä'sioilesaavec une T- 


el Sp endräle’d’aberrstion pour les Planötes 

un; Y) 1.1 00,1 "777 ete. A. 4 br. A 'Thl, 12 gr. 
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Nachricht. 

Da die letzten Auflagen des Noth⸗ und 
‚Sülfsbüdleins und des Textes des Mildhei⸗ — 
miſchen Liederbuchs ganz vergriffen find: ſo | 
.. Eonnen davon feine Eremplare geliefert werden, 
bid die. angefündigte nene, umgearbeitete Aus⸗ 
“gabe diefer bepden Volksſchriften vollendet iſt. 
‚Der Druck der faubern, für bemittelte Liebhaber 
beffimmten Auflage derjelben wird mit dem (Enz 
de des nächiten Monats May beginnen ‚ und bis 
dahin Fann man noch bey uns in Gotha, und 
während der Mefle in Zeipsig bey Seren 

Steinacker darauf praͤnumeriren? 


auf das Nothbuͤchlein in gr. diMuber ge⸗ 
druckt mit so bis 60 Holzſchnitten meiſtens 
Fl 3Y ungen berühmter deutſcher Meiftet — 
aler; 


— auf das verbeſſerte und um etwa 200 
Lieder vermehrte Mildheimiſche Kieberbuh — 
Kin Thaler; \ 


b — auf beyde iufarımen Drey Taler Conv. 
Geld, oder sıfl..24 fr. Rh. 


— 


Dr 
un 


j Nach verfloffenem Termin wirb das Noth⸗ 
und Zulfsbächlein. von dieſer fanbern Arflage 
3 Thlr. — dag Ziederbud) ı Ihlr. 22 gr. koſten. 


Eine geringere Auflage fuͤt den gemeinen 
Mantt wird diefer fogleich nachfolgen : aber der 
moglichit wohlfeile Preis derfelden kann erſt nach 
der geſchloſſeuen Praͤnumeration auf dieſe be 
ſtimmt werden, von deren Ertrag er abhängt. 


. 
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